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Wiener Wodeöericht .
Von Renee Francis .

^ och steht die Sonne im Zenith , aber wir nähern uns schon
mit Riesenschritten der kühlen Jahreszeit , und in gar merklicher Weise
neigt sich der Tag srüher und immer früher seinem Ende zu . August ,
der Sternschnnppenmonat , ist auch der Monat der geheimen Wünsche
für den Herbst , und bekanntlich gehen solche , im Augenblicke eines
Schnnppenfattes gedacht , in Erfüllung . Wähle denn , liebe Leserin —
Du weißt vielleicht nicht , daß für die letzten Angustnächtc große Stern -
schnnppenschwärme, ' die » feurigen Thränen des heiligen Laurentius « nennt
man sie , vorhergcsagt sind — , doch versäume nicht , in solchen Augen¬
blicken Papa oder den Gatten zur Seite zu haben , um Deine Wünsche
gleich geeigneten Ortes anbringen zn können . Welcher Art dieselben sein
sollen , haben wir zum Thcile schon im letzten Hefte angegeben ; wir
wollen Dir weiter an die Hand gehen .

In Paris , der Mode - Metropole , spricht man viel von der Wieder¬
kehr des Directoire - und zum Theile auch Rvcoco - Gcnres für den Herbst :
es verlautet von Spitzen - Paniers , die sich an den ohnehin schon genug
breiten Röcken anfbauschen wollen und rückwärts mit großen , kurzen
Maschen abschließen sollen ; wir sahen , was mit dem Vorhcrgesagtcn
einigermaßen stimmen würde , schon für den Winter bestimmte Hntnwdelle
in Form jener Turbans , wie sie
im Anfänge des 19 . Jahrhunderts
getragen wurden und welche um
das Jahr 1780 aufkamen . Da -
mals , als der Krieg mit den
Türken war , fanden es die fran - A M
zösischen Damen interessant , sich
farbige Seidenschärpen in Turban -

'

form um die ziemlich hohe Frisur
zu winden . Ans diesen Hauben -

förmigen Kopfbedeckungen wurde » sA « » ', !
mit der Zeit mit Aigretten oder
Federn geschmückte Turbanhüte , slM H
die man jetzt neuerdings ins Leben z
gerufen hat . Die französischen I » /
Modelle , die uns zur Ansicht EEdv » A
vorgelegt wurden , waren getreue
Copieen der altfranzösischen Kopf - M »
bedecknngen , deren Kleidsamkeit je - M
doch viel zu wünschen übrig läßt . » Wst KM

'
y

Die abfallenden Revers , welche S M HR
' ' UM

die neuesten Taillen zieren oder
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eigentlich besser gesagt verunzieren sollen , erreichen ihre größte Breite erst nahe dem Taillen -

schlnssc, nehmen also , on taco gesehen , jeder Taille ihre Form . Sie sind den Jncroyable -

Röcken entlehnt , so wie sie die Frauen als emancipirte Tracht zur Zeit der französischen
Revolution dem Männcranzuge nachahmten . Taillen mit solchen Revers reichen bis znm
Schlüsse und verbinden sich , mit einem Jabotplastrvn ans Spitzen und breiten Stahlschnallen
oder Spangen ausgestattet , zweireihig mit zwei großen Knöpfen . Ebenfalls getreu copirt ,
nur ein wenig kleiner , werden die Kiepenhüte mit den » Wangenbogcn -- , wie die breit vor¬

stehenden Krampen im Anfänge dss 19 . Jahrhunderts genannt wurden . Doch dies alles

sind vereinzelt anftauchendc Modelle , welche kaum eine allgemeine Beachtung finden werden .
Eine originelle Neuheit für Herbst - und auch Winterhütc sind ans schmalen , ombrirt oder

schottisch zusammengesetzten Filzbändchen hergestellte Geflechte , aus denen meist nur die

Krampe gebildet wird ; die Kappe des Hutes schoppt sich ans Sammt oder Seidenstoff .
Das Arrangement eines solchen Modelles , dessen Kopftheil ans roth und grün schillerndem

grob gerippten Siciliennc geschoppt war , bilden seitwärts beiderseitig aufstrebende dichte

Rciherbüschel und ringsum angebrachte oder verstreut in den Falten liegende Jaiskngeln .

Castor , wie er zur Herstellung der Cylindcr verwendet wird , bildet ebenfalls vielfach den

Ucbcrzng und auch das Faltenarrangement der letzten Herbst - und Wintermodelle , die in

solcher Art meistens mit ans schwarzem Grunde weiß dcssinirtcn Brillantspitzen und rückwärts

angebrachten breiten Stahlschnalleu geputzt sind . Diese sind durch rückwärts placirte , hahnen¬
kammartige Sammtfal -

« M »"

Nr . :s. Rückansicht zur Toilette Nr . ö . — Nr . 4. Hut
auö goldfarbigem Strohgeflecht .

tcngcstccke gezogen lind
nehmen deren ganze
Breite ein . Auch mit

schmalen Goldlitzen be¬

setzter Sammt , sehr viel
Jaiscabochons , letztere
oft in 10 bis 12 Exem¬
plaren ans einer Capote
placirt , meistens aber
Flügel , ans Sanimtvogel - und Colibrifedern zusammengestcllt ,
bilden die Anfpntz -Materialien . Sehr modern werden ebanAsant

Filzhüte sein und ans ombrirtcn kreisrund geschnittenen Pelnche -

deckeln hergestellte , die alle Nuancen zweier Farben , z . B . grün
und braun , roth und grün , braun und grau oder gelb durch

laufen und deren Krämpc ans Sammt aufcachirt wird . Die

Hüte , so verlautet , sollen auch für den Herbst , wie dies im

Sommer üblich war , in von der Toilette abstcchenden Nuancen

getragen werden .
Als Unterlage für die Kleider bedient man sich für den

Herbst fester Unterröcke ans Roßhaarstoff , die in Glockenform

geschnitten und am Rande mit Seidenstoffvvlants in Farbe des

Kleides so hoch besetzt sind , daß beim Aufheben der Noßhaarstoff

nicht sichtbar wird . Derselbe kann auch ganz mit Seide bespannt
werden . Will man den Noßhaarrock nicht anwendcn , so zieht man

in einen der Toilette — wenn deren Rock in runder Glockenform

geschnitten ist und viele Falten wirft — untersetzten Rock ans

Satin oder Seidenstoff , etwa 20 cm vom unteren Rande gemessen,
einen 160 cm langen Stahlreifen ein .

Als neueste Farben gelten , außer den später im Artikel

» Nene Woll - und Seidenstoffe -- angeführten , die blaingrüncn
Nuancen : Loie Füller , Olympia , Azurn,e , Lnmineux , Libellnle und

Saphirine ; die von Nosaroth bis ins Kirschsaftroth sich abtvnen -

den Farben : Bengale , Walkyrie , Lotus , Diogöne und Sigurd ;
das tiefgelbe Toreador , das hellgrüne Serpolet , die tieflila Nuance

Ascanio und die beiden Draptöne Castor und Tabac , letzterer
in sehr Heller , frischer Schattirung .

Tie Länge der Röcke hat sich verringert , so daß etwa hand¬
breit Zwischenraum zwischen Rockrand und Erdboden besteht .

Allem Anscheine nach will
die Farbenpracht , welche die

heurige Sommermode kennzeich-

nctc , sich auch ans die Herbst¬
toiletten übertragen — als Be¬
weis hicfür diene die Bemerkung ,
daß in den großen Stoffmagazinen
je eine Stoffgattnng in sechzig
verschiedenen Nuancen am Lager
gehalten wird . Ta eine Wahl

zu treffen , wird wohl ein wenig
schwierig sein !

Nr . 2. Toilette mit Besatz von ombrirten Borden . (Verwendbarer Schnitt zum Taillen¬
futter : Begr .' Nr . 4, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 19.)
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Neue Woll - und Seidenstoffe und ihre Farben .
^ ie für die Herbst - und Wintertoiletten in Aussicht genommenen Gewebe sind im Durchschnitte 120 bis

140 ein breit ; die mit einer Breite non 240 ein und darüber finden weit weniger Verwendnng , als man dies
beim Anftanchen derselben verniuthet hätte . Die Hanptarten der Gewebe für die Herbstsaison sind : Tuch ,
Sarnint , alle himalayaartigen , seidig glänzenden Stoffe und viel Seidenstoffe , aus denen hanptsächlich Blonscn
verfertigt werden , da sich die Wollenstosfc vermöge ihrer Schwere zu den jetzigen Taillenfa ?ous absolut nicht
eignen . Sehr stark verarbeitet werden , wie wir dies unseren Leserinnen bereits im vorigen Heft mitgclheilt
haben , tnchartige Wollstoffe , die zwkiseitig , d . h , an einer Seite z . B . grün , auf der anderen braun oder dunkcl -

roth sind . Diese Gewebe nennen sich «lonbis - lsos und werden im Vereine mit leicht changirenden oder auch
glatten Seidenstoffen mit moirs nötig,is oder Samint zu den elegantesten Herbsttoiletten verarbeitet . Ans den ,
zweiseitigen Stoffe verfertigt .man den mit Biais oder Pelz garnirten Nock nnd Jagnct oder Cape , die wegen
der seidig glänzenden Rückseite des Stoffes das Futter entbehren können . Eine Abart von , Himalnyagewebc ,
Zibcline benannt , ist ein viAogns - artiger Stoff mit seidigem Schimmer , glatt oder auch leicht aufgcranht , mit
entweder glattem Fond oder ganz kleinen verschwommen anftrctcnden Pünktchen - oder Zackcnlinicncffcctcn ;

gouckre laine ist ein Wollstoff betitelt , der ein Strenmnster von unregelmäßig großen Pünktchen , z . B ., schwarz ans rothcm Gründe , anfweist ,
velour Paris hat große Rippcnstrcifen , bouels travers nennt sich ein in unregelmäßiger Schnürcbcnmnsternng , die stellenweise zöpfchcnartig anftritt ,
vorhandener Wollstoff , der auf der Kehrseite glatt liegt ; lainsgs friss boutonns ist ein an beiden Seiten wie mit großen Mohukürncrn bestreutes
Gewebe mit einfarbigem Fond , IsinsAs boutonns ist dem vorhergcnanntcn ähnlich , nur ist es auf der Kehrseite glatt und nur außen mit sammt -

artig aufgeworfener , den Stoff der Länge nach durchziehender , unregelmäßiger Strcinnnsternng versehen . Sehr modern sind Wollstoffe , diagonal

gewebt , mit Mohaircffecten , und zwar wird bei einer Art dieser Stoffe das gleichseitige Mohairgewebe von schrägen Riuneustreifcu durchzogen , die

abwechselnd , z . B ., dunkelgrün und roth , so erscheinen , daß die crstercn vertieft , die letzteren erhaben sind . Panamagcwebc sind starke Stoffe , die

nur zur Herstellung von Rocken und Capes oder JaguetS verwendet werden ; velvstsen printst nennt sieb ein eigenartiger Sammt mit winziger ,
das ganze Gewebe durchziehender Schlangeumnstcrung , die sich besonders in lila Nuancen auf schwarzem Grunde vortrefflich ausieht . Ans diesem

Stoffe verfertigt man Blonsen nnd auch

ganze Toiletten ; vslour epingis ist ein
init schmalen Rippen versehener Sammt ,
den man ebenfalls für Blonscn nnd
Toilcttcnarrangemcnts anwendct .

Für Confectionsstncke oder auch
Toiletten ist ein Seidenstoff „ Rsärimir

gisse - gewebt worden , der 120 em breit

ist nnd schwarz , changeant oder auch in

eintönigen Farben anftritt .
Die Farben der Stoffe , die vor¬

hergehend angeführt wurden , sind : Heran ,
ein Gran in allen Schattirnngcu , vom
dunklen bis znm hellsten Tone ; Orosts

ist eine bis ins hellste Fraise sich ab¬
tönende , rothe Schattirung ; Hongroise ,
ein lichtes Perlgrau , das ins Blangran ?
spielt nnd ebenfalls in allen Schattirungen
anftritt ; 6Icopstrs , eine Art Lila mit
einem leichten Stich in 's Rosa ; Stani -

buloff , die Hauptsaisonfarbe , eine Art
Bismarckbrann , als baute nonvesute ;
Monte Carlo , eine Art vielt er , das sich
sowohl in Seiden - wie Wollstoffen sehr
hübsch ausnimmt ; Samson , ähnlich der
Nuance cbocolat , in allen Schattirungen
der braunen Himrsaiben am Lager ;
? orto Hovo gehört in die Schattirung
von Stambuloff und Monte Carlo ;
Lsbanmn ist eine Art Fraise , aber mit

frischerem Aussehen ; Raphael spielt ins

evsegns -Lila ; Chicago ist eine Art Moos¬
grün ; earkon ist eine Helle Schattirung
eines röthlichcn Drap ; Belladonna spielt
in ' s Heliotrop nnd Prnne ; Ortrndc ist
eine blanlila Schattirung , die besonders
für ältere Damen sich eignet ; für gleiche
Zwecke ist mireiUs , ein röthliches Drap ,
bestimmt ; ckunon ist ein röthliches Vanille ,
Sahara ein grünliches Drap .

Für Soiree -Toiletten nennen wir¬
ble Farben : Neptun , 61z eins , eine lila

Schattirung , die bei der Malvenfarbe
beginnt nnd bis in die hellste Nuance
verläuft ; Venns , ein grelles , eigenthüm
liches rvthlich schattirtes Rosa für ältere
Damen ; sntigus , ein Helles , schwefel -

artiges Gelb , und b '
ongsre , ein Apfel -

grün mit einem Stich in 's MooSgrüne .
Von Seidenstoffen werden in dcr

Herbstsaison zumeist atlasartige Gewebe ,
wie satin ckucbesss , nierveillsur - ckuebes e
und namentlich » satin -Inbsrtz -« den ersten
Platz einnehmen . Ter letztgenannte Stoff
ist eine Art chinesische Seide ; sein eigen¬
artiges Rohmaterial nnd seine kurze
Bindung rufen einen weichen , sammt
artigen Faltenwurf hervor ; es ist der
effectvollste Seidenstoff , den man sich
denken kan » . Weiters moirs -üusse , ein
in ganz schmalen , fast regelmäßigen
Wellenlinien gewässerter Moire ; moire -
6atslsns , ein in Querrippen gestreifter ,
der Länge nach groß gewässerter Ston -
illassoviis I, „ d Nr . 5 . Besnchstoilette aus schwarzer Sieilienne mit Spitzeu-Eutredeux. (Rii-kans-cht hierzu Nr . 3 . Verwendbarer Schnitt zummoscovirs Uno «MSN Alses UNI und g pois Taillensutter : Begr . -Nr . 4 , Vorderseite des Schnittbotzeus zu Heft m .) - Rr . « . Hut a IS Pbautasieftroh uud - Pitzen
IN allen möglichen rz-arbcncomlunativlieu Nr . 7. Seidenkleid mit Spitzenbesatz für ältere Jaulen . — Nr . 8 . Toque aut Epheublätter » .
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Prnnc nnd Grün in allen Rnancen scheinen Vvn diesen
Stoffen die bevorzugte » Schattirnngen zu sein . Seiden¬
stoffe mit ombre - und eluns - Effecten sind ebenfalls
wieder in ' s Repertoire genomnien ivorden , obgleich man
ihnen jetzt schon kein langes Leben mehr prophezeit .

Für Straßen - nnd Hans -Toiletten verwendet man
glacirte Damaste mit kleinen Strcnblümchen und Figür -
chen . Gaze nnd Grenadine haben Glace - Effecte , ebensv
weisen die Hellen , schweren Damaste nnd Brocate
glacirtcn Grnnd ans ; die Tessins bilden Wolken - oder
Moire - Effecte . 8nra .Ii grosso cSt « Al- cs ist ein für den
Herbst sehr bevorzugter Stoff , leicht changirend nnd
zweiseitig zu verwenden ; die Kehrseite erscheint in der
Nuance , in welcher die Hanptfarbe der Außenseite
changirt ; Lsz

' misrs ist ein neuer Seidenstoff , dem aber
keine große Zukunft prophezeit wird ; im Augen¬
blicke, Ivo wir diese Zeilen schreiben , befindet er sich
mit den meisten der oben angeführten noch auf den
Wcbstühlen .

Seidcngrcnadines , wie sic unsere Großmütter
selig getragen haben nnd die besonders für Theater
Toiletten onf Heller Seide zu arbeiten sind , haben in
die Grundfarbe des Stoffes schräg eingcwebtc Carreanx ,
welche von chinirt , d . h . , verschwommen bedruckten
Blumen nud unregelmäßigen , schattirten Blitzstreifcn
durchzogen sind . Reizende Effecte bringt ein solcher
Stoff mit schwarzem Fond , lila nnd gelb schattirten
Blumen und grün schattirten Streifen hervor . Weiche
chinirte Seidenstoffe , ebenfalls in Art der altmodernen ,
haben kenills -morts - farbige Wcinblätter und Ranke »
nnd rothe , granstcngelige Blumen ; ombrirtc Grenadine spielen von Lila in ' s Grüne und sind mit
Raketen - und Blümchenmnsternng versehen ; Brocate wirken reizend mit weißem Schlnngcndcfsin
nnd dazwischen liegender Grätenmiisternng auf Elisabethlila Grnnd , mit parallelem gelben Schlangen¬
muster und malvenfarbigen Blüthen auf granlila Fond , mit länglicher , gelber Sonnenmnsternng ,
die sich aus winzigen Goldpünktchen znsammensctzt ; von diesen Goldpünktchen gehen azurblaue

Strahlen ans , die im Gegensätze zum Faillegrunde des Stoffes atlasartig oder wie natnrfarbige Blumen nnd Blätter in den Stoff cingewebt sind
Eigenartig ist ein Seidenstoff , ans Faille - nnd Atlasgrnnd zusammengesetzt , mit großer Wcllenlinienmnsternng , die auf dem Satinfond in Rosa , Weiß
» nd Grün chinirt . auf dem Faillegrnnd in atlasartigen rosa nnd mit grün begrenzten Streisen erscheint : der Grnnd des Stoffes ist ein mattes Fleisch¬
rosa . Ebenso originell wirkt ein etamineartig gewebter Seidenstoff , der in 5 em breiten Entfernungen von etwa ö cm breiten gleichfarbigen , mit schwarzer
Würmchcnmusternng versehenen Sammtstreifen unterbrochen wird , oder ein solcher mit changirenden Etaminestrcifen , z . B . rosa nnd grün nnd in den

gleichen Farben abwechselnd glatt und gerippt gemusterten breiten Streifen , die von rosa Bändcheiistrcifen begrenzt sind . Sehr schön sind Seidenstoffe , die

durch 2 cm breite , sich durchkreuzende , mit Blümchen dnrchwebte atlasartige Streifen in viereckige Felder gelheilt werden , deren jedes eine andere Farbe
anfwcist , z B . lila , rosa nnd grün oder in chinirten Schlangenlinien gemusterte Satins mit marmorartigen Streifennnterbrechnngcn . Kurz , die Auswahl ,
welche die heurige Saison bietet , ist eine so reichhaltige , daß jedem Geschmacke Rechnung getragen ist . Wir verdanken die Informationen über die

angeführten Wollstoffe der Firma Koppel , Frisch L Co ., Wien , I , Goldschmiedgasse , diejenigen über die Seidenstoffe Herrn G . Henncberg ,
k. u . k. Hof -Seidenfabrikant in Zürich . Id. V.

Nr . 13 . Herllstpnletot mit hohem Leiftengintcl.

Nr . 9 . Rückansicht zur Toilette Nr . 16 uni) 17.

Ein neuer Sieg der amerikanischen Irauen.
Die amerikanischen Frauen habe » in ihrem friedlichen Feldzuge eine neue Eroberung zu verzeichnen . Ter Staat Michigan hat seinen

Bürgerinnen das Communal - Wahlrecht zucrkannt . In einer großen Anzahl von Einzelstaaten lag ein gleicher Gesetzentwurf in der letzten Session
vor , aber wenn er auch in den meisten Fällen vom Abgeordnetenhanse genehmigt wurde , so ward ihm doch das traurige Los zu Theil , vom Senate

verworfen zu werden , oder wenn auch dies nicht geschah , so legte gar der Gonverncnr sein Veto ein . Im Staate Michigan aber wurde der Gesetz¬
entwurf im Abgeordnetenhaus !: mit 57 gegen 2b Stimmen

angenommen , im Senate ebenfalls , und zwar mit 18 gegen
>1 Stimmen , nnd schließlich durch die Unterschrift des
Gouverneurs zum Gesetze . Michigan ist der dritte nord -
amerikanische Einzclstaat , der den Frauen das Communal -

Wahlrecht eingeränmt hat . Kansas that dies im Jahre 1887
nnd Wyoming hat gleich nach seiner Constitnirung zum
Territorium im Jahre 1869 den Francn sowohl das
commnnale , als auch das politische Wahlrecht verliehen ,
lieber die Resultate des Franenwahlrechtes in diesen beiden
Staaten berichten verschiedene competente Männer : lieber
Wyoming sagt Gonverncnr Thayer nach achtjähriger Er¬
fahrung im Jahre 1877 , daß man zum Fraucmvahlrcchte
ein wachsendes Vertrauen hege , nnd daß dasselbe sich

großer Popularität
zu erfreuen habe ;
ferner daß die Re¬
sultate , die das¬
selbe gezeitigt , den
werthvollstcn In¬
teressen der Com¬
mune entsprechende
seien . Fünf Jahre
später ist der Gonverncnr John W . Hoyt schon in der Lage mitzntheilen , es sei der gleichberechtigenden
Gesetzgebung zu verdanken , daß Wyoming bessere Gesetze , bessere Magistrate , bessere Institutionen habe , daß
das sociale Niveau sich über dasjenige der anderen Unionsstaaten erhebe , lieber die allerdings noch jungen
Erfahrungen über das Municipal - Wahlrccht der Frauen in Kansas berichtet der Sccrctür des Vereines für
Geschichte von Kansas , Adams , daß dieselben entschieden zu Gunsten der Gleichberechtigung der Francn
sprächen , daß die Frauen , die sich an den Wahle » betheiligt hatten , den Beweis großer Intelligenz und großen
Eifers geliefert . Auch hätten sic dazu beigetragcn , daß die Männer sich an den Wahlen zahlreicher bethciligtcn .
Die Erfahrungen des Franenwahlrechtes waren also in beiden Staaten ganz vorzügliche . Gesellt man
noch zu ihnen die Resultate des commnnalen Stimmrechtes , das den Frauen Englands nnd Schottlands
— erstcrcn im Jahre >869 , letzteren im Jahre 1881 — ertheilt wurde , so kann man nicht umhin , das
Princip der Gleichberechtigung der Geschlechter anznerkcnncn . Das finden auch die Amerikaner , und der
neue Sieg in Michigan verspricht viele ihm baldigst folgende .

Nr . II . Haarnadelkissen mit leichter Ltiilerei.
Nr . 12 . Haarnadel » mit Granaten . - -

Nr . 1l und Ir . Fichttkrnktil aus Ltickerei -Enlredcux und Baud . (Vorder- und Rückansicht .)
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eschreiöungen der dargestellten Toiletten
u . s. w .

Nmschlagbild (Vorderseite ) . Tiner - Toilette ans
Seidenmousseline. (CH. Drecoll , Wien , I., Kohlmarkt 7.^
Der Rock a .̂s Taffet ist 3'/^ m weit und hat zwei Seitenblätter ,
die am unteren Rande je 4 » em messen und an den den
Rückenblättern zngekehrten Seiten stark abgeschrägt sind . Das
Vorderblatt mißt unten 50 ein und ist nach oben nicht viel in
Zwickel geschnitten , die beiden Rückenbahnen sind in die Run¬
dung geschnitten und je 60 em breit ; sie sind mit kleinen , an¬
gesetzten Zwickelchen versehen und durch eine seör stark geschrägte
Naht verbunden. Der Nock ist mit Mousseline gefüttert und bat
einen .5 em breiten, angesetzten Plisssvolant , über welchen eine
aus schrägen Streifen eingezogene Schoppe ans Seiden -
mousfeline fällt . Den Innenrand garnirt ein gereihter Tafiet-
volant . Dies die Nockgrundform; üter dieselbe fallen zwei

Röcke aus Seidenmousseline, die in gleicher Länge (53 em) .augesertigt und mit dem Grundrocke in
gleicher Form geschnitten sind . Sie sind rückwärts in Falten gelegt und mit je 3 em breiten, ein -

gereihten Volants besetzt, die Hohlsämnc aufweisen und deren oberster mit einem Köpfchen auf die an
den Röcken angebrachteä ' ll -prit -Tüllspitze gesetzt ist . Diese ist mit dem Tessinrande nach auf¬
wärts gekehrt und glatt aufgenäht. Dcr Gürtel aus Sei - cnstoff wird auf einer mit Fischbeinstäben
ausgestatteten Grundform hergestellt und formt vorne und rückwärts am oberen Rande einen Bogen.
Er schließt seitwärts mit Haken unter einem aus den Faltenlagen des Seidenstoffes gebildeten
Köpfchen . Ter Seidenstoff wird so eingelegt, daß seine Falten mit dem Bogenrande parallel laufen.
Die Taille hat eine anpassende Grundsorm aus Taffet und schließt rückwärts mit Haken . Tie Passe
aus Spitzen ist ü jour und nur mit den: durchscheinenden Seidenmousseline unterlegt, ebenso ist der
Stehkragen geformt. Die Taille hat kein Fischbein und weist eine Separateinlage aus weißem Batist
auf , in Form eines kleinen , 10 em hohen Leibchens , das mit schmalen Spitzen abgegrenzt ist . Unter¬
halb des Sattels sind die die Grundform deckenden Faltenvorderlheilc ans Seidenmousselineangebracht;
den Abschluß der Passe bilden drei gereihte, hohlgesäumte Volants , deren be de unteren an glatte
Streifen gesetzt sind . Unter den Volants ein getheilter Kragen aus Spitzen. Tie Aermel haben un¬
passendes Seidensutter, über welches breite Schoppen aus Seidenmousseline fallen. Diese sind zweimal
in Absätzen mit je drei Volants benäht, die hohlgesäumt sind . Der untere Aermeltheil ist aus gezogenem
Seidenmousseline hergestellt, dessen Nandköpfchen an Stelle der inneren Naht zu liegen kommen .

Abbildung Nr . I . Blouscnkleidchen in Hängerform . Das Kleidchen aus Batist oder leichtem
Wollstoff hat unpassende Fnttertheile und prinzeßartig geschnittene Oberteile , die , in entsprechender
Höhe eingereiht, so an den Lcibchenrand zu setzen sind , daß sie schoppig Überhängen . Tie Zugreihen,

die separat mit
einem untersetzten
Leistchen zu ver¬
sehen sind , deckt
eine sich seitwärts
zu einer Masche
schlingendeSchnur.
Das Kleidchen kann
am Rocktheile ge¬
futtert oder fulter-
los sein und schließt
rückwärts mit einer
untersetzten Knopf-

Nr . 17. Jiickcheukragen zur Toilette Nr . 16 und 9 .

Nr . 16. Herbstkteid ans kupferbrannem Diagonalstoff mit Seidenblouse und
Jiickcheukragen . (Hierzu Nr . 17 ; Rückansicht hierzu Nr . 9 .)

lochleiste , soweit es die zum Hineinschlüpfeunöthige Oeffnung erfordert ; sein übriger Theil wird
zusainmengenäht. Ter Halsausschnitt ist vorne und rückwärts eckig; die gestickten Borden sind
in Form von Achselträgern angebracht und dem Rande aufgesetzt . Tie Schoppenärme! haben
eine Grundform und bauschen sich in die Breite ; ihre Falten müssen beim Ansätze an das
Armloch gelegt werden. Sie schließen mit schmalen Köpschenvolants ab.

Abbildung Nr . 2. Toilette mit Besatz von omknirten Borden. Tie drei glockig geschnit¬
tenen Theile, aus denen der Rock besteht , sind an eine Grundform aus Satin gesetzt, die bis an
den oberen Rand mit Mousseline zu füttern und ebenfalls in Glockenform zu schneiden ist . Man
fügt einem unten etwa 50 am breiten, nach oben auf eine Breite von 35 em abzuschrägenden
Vorderblatte zwei in die Rundung geschnittene , unten je 150 em messende Theile an, die durch
eine stark geschrägte Mittelnaht verbunden sind und bei der Ansatznaht an das Vorderblatt in
vollkommen fadengerader Richtung zu lassen sind . Durch die Rundung und die schräge Naht
werden sich am oberen Rande nur wenig Falten ergeben , die einzureihen sind . Ter unterste, den
dritten Theil der Nocklänge einnehmende Theil wird in vollkommen gleichartiger Form mit dem
Grnndrocke geschnitten und je nach der Breite des zur Herstellung des Kleides verwendeten
Stoffes zusammengesetzt . Entweder man nimmt den Stoff schrägfadig und fetzt ihn so zusammen,
daß die Verbindungsnähte wie bei einem Volant in schräger Richtung quer den Stoff durch¬
ziehen , oder man schneidet die oberen Rocktheile wie die Grundform , d . h . man setzt sie aus
einer Vorderbahn und zwei in die Rundung geschnittenen Theilen zusammen. Tie beiden oberen
Rocktheile müssen an ihrem unteren Rande breiter gelassen werden, als der Grundrock an den
betreffenden Stellen ist ; sie find wie der untere futterlos und mit braun und hellblau ombrirten
(das Kleid ist aus drapfarbigem oder hellblauem Crepe oder Bengaline hergestellt) Borden besetzt ;
dabei wird der untere Rand nach der Außenseite umgebogen und niit der Borde befestigt , die ,
damit der Stoff nicht ausgedehnt werde , nicht mit der Maschine festgenäht werden soll . An den
obersten Rocktheil bringt man nach Erforderniß die Zwickelcheu an ; der Schlitz wird rückwärts
in der Mitte gelassen und durch die eiugereihteii. nicht zu reich auftretendeu Falten verdeckt . Der
untere Rand des untersten Nocktheiles bleibt vollkommen unabhängig von dem der Grundform ,
die jedoch deshalb nicht mit Stoff besetzt werden muß. Tie Taille hat anpaffende Fnttertheile , die
in der vorderen Mitte mit Haken schließen und tritt über den Rock, der, um nicht hervorrutschen
zu können , mit einigen Haken innen an die Taille befestigt werden und fest um den Taillenschlus;
sitzen muß . An diese Fnttertheile ist ein in den Farben der Borde ombrirter Seidenstoff oder eine
Borde als Gürtel angebracht, der vorne mit Haken schließt und mit kleinen Fischbeinstäbenaus¬
gestattet wird . Der Oberstoff der Taille formt ein Jäckchen und weist nur Nähte unterhalb der
Armlöcher auf ; das Jäckchen besteht demnach nur aus einem Nückentheile und zwei Vorderteilen ,
die je nach Bedarf nahtlos gelaffen oder mit einer Brustnaht versehen sein können . Tie beiden
Vorderteile sind so geschnitten , daß sie sich gegenseitig ergänzen, das heißt, der linke liegt wol.l
in gleicher Form , doch etwa um 3 bis 4 em untertretend, unter dem rechten , mit Borden be¬
setzten, der sich mit Halen und einem Schildpattlnopse entsprechend anschließt. Den Stehkragen
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deckt eine Borde ; die Aermel haben anpassende Grundform und breite, verstärkt angefügte Schoppen,
die je aus einem 1 m breiten, entsprechend lang geschnittenen , uueingeschweiftcn und nur am unteren
Theilc wie erforderlich ausgeschnittenen Stofftheile geformt werden. Wenn die Aermel eingenäht
sind , wird die Naht an das Taillenfutter staffirt, wodurch der Aermel breit absteht. Die Stulpen -
rheile sind mit drei Reihen von Borden besetzt. Das Jabot ist aus ecrufarbigen, weiß gemusterten
Tnllspitzen arrangirt . Material : 10 bis 12 m Wollstoff, 15 m Borden .

Abbildung Nr . 4 stellt einen viereckigen Hnt aus goldfarbigem Strohgeflecht dar , der mit
einer Spitze nach vorne gekehrt , ebendaselbst aufgebogen und mit heliotropfarbigeu Rosen und
Mohnblumen garnirt ist . Zwischen den Blumen sitzen grünlich schillernde Flügelchen ; ein dichter
Reiher ragt aus einem ober den Rosen sitzenden Touff aus kleinen gelben Blüthen auf. Die Krämpe
ist mit Tüll bespannt. (Bezugsquelle: L . Krickl , Wien, I ., Graben 8.)

Abbildung Nr . 5 und 3 . Besuchs -Toilette ans schwarzer Skcilienne mit Spitzenerttredenx.
(Madame L . Klinger , Wien, I ., Wollzeile 13 .) Die Taille hat anpassende Seidenfuttertheile , die
vcrne mit Haken schließen und ein Seitentheil aufweisen. Der Oberstosf der Rückentheile ist puf
einer Büste über das Futter so gespannt, daß er in der Mitte in Strahlenfalten aufliegt und sich
dann glatt bis zu den Nähten unterhalb der Armlöcher zieht, wo er mit dem Futter zugleich ge¬
faßt wird . Die Begrenzung der Falten des Rückentheiles bildet ein Breiellenkragen aus Sicilienne ,
der mit maurischenSpitzcnentredeux besetzt, eingereiht und verstürzt angebracht ist . Er verjüngt sich
dem Taillenschlusse zu und läßt an den Vordertheilen seine Ausläufer in den hohen Gürtel ver¬
schwinden . Tie glatte Passe aus Spitzen hat nur die Taillengrundform als Unterlage, ist also dieser
aufgesetzt ; an ihrem vorderen Theile schließen sich ihr die schoppig überhängenden Faltenthcile aus
Sieilieiine an, die in der Mitte übereinanderfallend den Hakenverschluß decken. Ter hohe Gürtel
ist aus schragfadigem Stoffe hergcstellt, an einer Seite angenäht, an der anderen angehakt und
spannt sich in leichten Falten über die Taille . Mit dem Bretellenkragen zugleich sind vier dreieckige
Klappen aus doppeltem Stoffe an die Passe gesetzt, von denen die beiden größeren vorne sich auf
den Kragen legen . Die Klappen stoßen bei den Achselnähten aneinander . Die Schoppenärmel haben
hohe , mit den Futtertheilen zugleich zusammenzunähendeStulpen , die mit drei Reihen von Entre-
denx besetzt sind . Die Schoppen sind aus geraden Stofftheilen hergestellt und werden beim Ansätze
an das Armloch in gelegte Falten geordnet, um breit abzustehcn ; die Naht wird mit Ueüerfang-
stichcn nettgemacht und an das Taillenfutter staffirt. Der Nock hat ein unten 52 em breites, nach
oben hin wenig geschrägtes Vorderblatt und zwei sich an dieses schließende , in die Rundung ge¬
schnittene Rückenbahnen , die je aus zwei Seidenstoffbreiten zusammengesetzt sind . Er ist 3V>, w weit
mW mit Surah gefüttert. Seinen Aufputz bildeil zwei gereihte, schrägfadigeje 8 em breite Volants ,

denen in einer Entfernung

Nr . 19 —21. Damelihemden ans Surah .

Nr . 18 . Regenmantel anS mit Kautschuk nuterlegtem Wollstoff .

von 36 em weitere zwei Vo¬
lants sich anschließen .

Abbildung Nr . 6 stellt
einen Hnt aus gelben , Phnntasiestroli dar , dessen Krämpe auf Draht aus Jaistüllspitzen hergestellt ist . Die Krämpe
ist in halber Hohe der Kappe angebracht, so daß diese zur Hälfte unter die Krämpe ragt und als Reifen am
Kopse aufliegt . Rückwärts unter der Krämpe eine Masche uns grünem Sammt , von welcher ein Wund ans
gleichem Material um den Reifen reicht. Vorne große Masche aus Sammt . Neiherflügel, Dotterblumen und
Margueriten . (Bezugsquelle wie bei Abbildung Nr . 4.)

Abbildung Nr . 7. Seidenkleid mit Spitzenbesatz für ältere Damen . (Bezugsquelle wie bei Abbildung
Nr . 5 .) Der zur Herstellung des Kleides verwendete, tafsetartige Seidenstoff hat fraisefarbige und grüne Streifen
und Pünktchen - und Streifenmusterung . Ter Nock besteht aus einem 48 em breiten, geraden, also ganz uuge-

schragten Vorderblatte, ebenfalls geraden je 48 em breiten Seitenblättern , die einen Theil der glockenartig ge¬
schnittenen Nückenblätter bilden ; zu diesen werden außer dem bereits erwähnten 48 em breiten Theile noch je eine
Stoffbreite und angesetzte Zwickel verwendet. Die Nückenblätter verbindet eine stark geschrägte Naht , so daß sich
am oberen Rande nur sehr wenige Falten ergeben . Ter Nock ist mit dunkelgrünemTaffet gefüttert, ans welchem
Stoffe auch d e ausgehackte , eingereihte Nandgarnirnng geschnitten ist . Seinen äußeren Nandbesatz bildet ein
7 em breites, in die Rundung (nach einer Probeform aus Mousseline , die genau nach dem Nockrande gerichtet
wird) geschnittenes grünes Sammtbiais , über welches eine 27 lm breite, eingereihte, schwarze Spitze fällt . Ihre
Begrenzung bildet ein schmales Sammtbiais ; der Rockrand ist passepoilirt. Tie Taille hat zwei mit dem Futter
gleichartig geschnittene schmale Seitentheile und überspannte Oberstofsvordertheile, die im Taillenschlusse in Fältchen
znsammengenommen sind . Auch der Nückentheil ist bespannt und zwar reicht der nur im Schluffe leichtfaltig
arrangirte Oberstoff , der sich sonst vollkommen glatt auslegt , bis znr Anschlnßuaht des zweiten Seitentheiles ,
so daß der runde Seitentheil auch noch vom Oberstoffrücken gedeckt ist . Die Taille schließt vorne mit Haken ; sie
ist mit einer separat aufgesetzten Paffe ausgestattet, die aus schwarzen Spitzen hergestellt und mit fraise Seiden¬

stoff unterlegt ist und sich, an einer Seite bis zur Mitte festgcnäht, an der anderen bei der Achselnaht überhakt,
ebenso wie der an die Paffe gesetzte Stehkragen . Tie Begrenzung der Paffe geschieht durch ein schmales Sammtbiais ,
das sich, wie die Spitzenbretellen, bis zum rückwärtigen Taillenschlusse zieht, also ihre Begrenzung bildet. Die

Spitzen, welche die Paffe umrahmen, reichen vorne bis zum Schluffe . Die Taille wird über den Nock getragen
und ist mit einem Sammtfaltengürtel begrenzt, der rückwärts mit einer Masche schließt und die langen Spitzen¬
schärpen hält . Ballonärmel . Material : 12 bis 14 m Seidenstoff, 11 bis 13 in Spitzen.

Abbildung Nr . 8 ist eine Doqne aus Ephenblattern mit kleinen grünen und rotheu Beeren. Seitwärts
und vorne Aigretteumascheuaus roseurothem Ottomanebaud . Schwarze Sammtbindbäuder . (Bezugsquelle wie
bei Abbildung Nr . 4 und 6 .)

Abbildung Nr . 1l stellt ein Haarnadelkissen dar , dessen Ständer aus Strohgeflecht vier gebogene Füße
aufweift. Das Kiffen ist mit Bastfasern gefüllt und mit einem gehäkelten Ueberzugaus Mohairwolle bespannt. Tie

Lainbrcquinzacken ans weißem Tuch weisen leichte Stielstichstickerei in rother Seide auf und sind mit Schnürchen
besetzt, die ans Gold und weißer Seide gedreht sind . Den Rand des Ständers umgibt eine Ruche aus rosa Band .

Abbildung Nr . 12 sind mit Granat ?» besetzte Haarnadeln aus Schildpatt , deren eine mit einer großen
aufgesetzten Granatkugel versehen ist . (Bezugsquelle: I . Nermann , Wien, I ., Graben , Palais Equitable.)

Abbildung Nr . 13. Herbstpaletot mit hohem Leisteugiirtel. (Von der e,i xr^ -Firma Philipp Weinreb ,
Wien, I ., Franz Zosefs-Quai 5.) Ter Paletot hat im Taillenschlusse angesetzte Schoßtheile und schließt in der
Mitte bis ebendahin mit Knöpfen; die Schoßtheile legen sich überein¬
ander und formen rückwärts in der Mitte einen Schlitz , dem sich an
beiden Seiten je eine tiefe Falte anschlicßt . Vom Taillenschluffenach
aufwärts sind sieben IHV em breite Tuchleisten aufgesteppt, durch welche
ein Gürtel imitirt wird . Dem Halsraude sind ein Umlegekragenund ein
mit Tuchleistcn besetzter Kragen augesügt, welch ' Letzterer bei den Achseln
in eine Falte eingelegt und rückwärts in der Mitte geschlitzt ist . Tie
breiten Ballonärmel haben eine (innere) Naht ; die Jacke ist mit braunem
Seidenfutter versehen . Tie Schoßtheile sind in die Rundung geschnitten
und am Rande 2>/.. m weit.

Abbildung Nr . 14 und 15. Ftchnkragen aus Stickerei -Entredeux
und Bond. (Ludwig Herzfeld , Wien, l ., Lichtensteg 3.) Das Modell
war aus cröme Entredeux und hellblauem Touble-Atlasbaud zusnnmen-
gesteltt . Es besteht aus einer Passe und vier an diese gesetzten , an den
Achselstellcu faltig sich einlegenden und ebenda und vorne und rückwärts
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geschlitzten Ansätzen , die sich aus einem Band und zwei Entredeux zusammenfügen . Das
Baud -Eckchen an der rückwärtigen Passe mißt in der Mitte 10 em und wird beim Hals¬
rande nach der Form eines Organtinschnittes , der auf dem Körper zu bilden ist , zurecht
geschnitten . Daran schließt sich ein in eine Ecke eingenähter , 5 cm breiter , in der Hälfte
46 cm messender Einsatz , dem sich ein 34 cm langes , ebenfalls 5 em breites Band an¬
schließt , das durch den Ansatz dreicckförmig gestaltet wird . Dies die Passe . Die Ansätze
müssen der Form der Passe entsprechend gebildet werden und sind vorne und rückwärts
ein wenig abgeschrägt . An den Achseln werden sie in je drei Falten eingelegt ; alle vier
Theile sind gleich groß . Dem Halsrande ist rückwärts ein in Falten gelegter Kragentheil
aus Entredeux angesetzt , der sich nach beiden Seiten hin verjüngt ; vorne beim Abschluß
der Passe , ebenso rückwärts und an den Achseln sitzen Nosetten aus Band . Material : 6
bis 7 m Entredeux , 9 m Band .

Abbildung Nr . 16, 17 und 9 . Herbstkteid ans knpferbrannem Diagonalstoff mit
Seidenblouse und JäckchenkmgeNc (CH. Drecoll , Wien , I ., Kohlmarkt 7.) Der Nock ist
beinahe bis zu seinem Rande mit Steifmousseline gefüttert ; sein Vorderblatt mißt unten
44, oben 22 cm ; das erste Seitenblatt ist unten 38 , oben 20 cm breit , das zweite mißt
unten 40 , oben 7 em und die zwei Nückenbahnen sind unter : 45, oben 10 cm breit und
oben in der Mitte in zwei seichte Falten eingenäht . Der Rock besteht demnach aus schma¬
len Parapluiezwickeln , die es auch nnnöthig machen , daß Hüstenzwickelchen angebracht
werden . Tie Zwickel sind an beiden Seiten abznschrägen , doch hat dies an der dem Vor¬
derblatte zugekehrten Seite nur wenig zu geschehen. Bei den Nähten sollen Bändchen
mitgefaßt sein . Ter Schlitz wird rechts bei der Vorderblattnaht gelassen und schließt mit
Sicherheitshaken . Man kann schon beim Zuschneiden darauf achten , daß das Vorderblatt
an der rechten Seite oben breiter geschnitten werde , damit es als schmale Leiste auf den
Seitentheil treten und so den Schlitz vollkommen unkenntlich machen könne . Auch für die
Anbringung von Taschen ist diese Vorsichtsmaßregel zu empfehlen , weil dadurch das Auf¬
setzen von Patten , welche gar nicht hübsch aussehen , vermieden wird . Den Nandbesatz
des Nockes bildet ein Gürtelband , das angeendelt wird und welches mit schwarzem Band
faltig bespannt ist ; letzteres ist vorne zu einer Masche arrangirt . Die Blonse ist aus
schottischem Surah angesertigt , dessen weißer Fond mit kleinen , weißen Streupünktchen
besäet ist . Die Carreanxstreifen sind schwarz , grün und rosa . Bei dieser Blonse ist be-

merkenswerth , daß der Achseltheil beim Ansätze an den Aermcl sich in Form einer Spitze
über die Achsel legt , das Armloch mithin seine gewöhnliche runde Form einbüßt und der
Aermel breit abstehen kann . Die Blonse hat eine vom Oberstofs vollkommen unabhängige
Futtertaille aus Batislclair , die unpassend ist und vorne mit Haken schließt . Das Plastron
der Blonse bildet ein 12 cm breiter gerader Streifen rosa Faille , welcher in drei Grup¬

pen in je drei Längen -

säumchen genäht ist ,
die wieder mit rosa
Seidenschnürchenbesetzt
sind, so daß die Stiche
unkenntlich gemacht
werden . Der Oberstoff
zur Blouse wird schräg -

fädig genommen und
hat nur unterhalb der
Armlöcher und an den
Achseln Nähte . Er ist
rückwärts int Taillen -
fchlusse in einige seichte
Fältchen zusammenge¬
nommen ; die Vorder -

theile sind ganz weit
und so abgeschrägt , daß
sie das Plastron frei¬
lassen . Sie sind mit
einem untersetzten Ne-

vcrskragen versehen ,
dem sich ein ebenfalls
untersetzter Matrosen¬
kragen anschließt . Die¬
ser theilt sich in der
Mitte und wird wie
der erstere aus doppel¬
ten! Stoffe hergestellt .
Tie Blouse hat Ballon¬
ärmel und einen vorne
sich zu kleinen Eckchen
umlegenden , mit rosa
Seidenschnürchenüesetz -
ten Stehkragen , unter
welchem eine schwarze
Knotencravate sich auf
. as Plastron legt . Die

kurze Umhülle besteht
^us zwei Theilen : einem

Jäckchen und einem

Kragen . Ersteres ist wie
eine gewöhnliche Taille

geschnitten , hat eine

Brnstnaht und zwei
Seitentheile und ist mit gleichfarbigem Seidenstoffe staffirt . Sein unterer Rand wird einige
Male durchsteppt . Es schließt mit zwei großen Knöpfen , an welchen eine Schnürchenspange
angebracht ist . Ter Kragen besteht aus zwei unten je 115 em breiten Vorderbahnen , die
in die Rundung geschnitten sind und zwei 55 cm breiten , ebenfalls glockig geschnittenen
Rückenbahnen . Der Halsrand des Kragens fügt sich mit dem des Jäckchens einem Um¬

legekragen an , der bis an den unteren Rand der Vordertheile geht und etwa 6 em lang
den Kragen abstehen läßt . *

Abbildung Nr . 18. Regenmantel . (L . Köllner , »zur Stadt Nom , Wien , I ,
Kärntnerstraße 20 .) Der aus braun und blau gestreiftem , leicht changireuben Wollstoff

angefertigte Man¬
tel hat an der In¬
nenseite des Stof¬
fes eine Kautschuk¬
schichte und ist in
Folge dessen voll¬
kommen wasser¬
dicht , ohne das
Aussehen eines im -

prägnirten Man¬
tels zu haben . Der
Rückentheil des
Mantels ist ans
Satin , damit kein
Kautschuk mit dem
Körper in enge Be¬
rührung komme .
Er ist an den Ach¬
selstellen den Vor -

dertheilen anstaf -

firt und wird , ei¬
nige Centimeter
unterhalb des
Schlusses reichend ,
mit einem Schlnß -
bande festgehalten .
Der Rückentheil ,
also Schoßtheil , ist
in eine tiefe , gegen¬
seitige Falte geord¬
net und dem Sa -

tintheile aufgesetzt ;
den Ansatz decktder
Kragen . Die Vor¬
dertheile schließen
mit Knöpfen und
haben sehr tiefen
Armausschnitt , der
die Bewegungen
nicht hindert . Klei¬
ne Schweifungs¬
nähteunterhalb der
Armlöcher Der
dreifache Kragen ist am untersten Theile 65 cm lang , der mittlere Theil mißt 20 , der oberste
15 cm. Alle drei sind glockig geschnitten ; Steh -Umlegekragen . Am unteren Theile des langen
Kragens sind kleine, mit Knopflöchern versehene Spangen .befestigt , die an den Mantel gefügt
werden können und den Kragen am Flattern hindern . Eingeschnittene Taschen mit Klappen .

Abbildung Nr . 19 bis 21 . Damenhemden ans Surah . (Weldler L Budie ,
k. u . k. Hof -Lieferanten , Wien , I ., Tuchlauben 13.) Nr . 19 ist aus rosa Surah herge¬
stellt ; es hat vorne und rückwärts spitzen Ausschnitt und einen an diesen gesetzten Volart ,
der sich aus fein plissirten Valencieunesspitzen und Seidenstreifen zusammensetzt . Vorne in
der Mitte eine Bandmasche .
Flügelärmel aus plissirten
Spitzen und Seidenstreifen .
— Nr . 20 ist aus blauem
Suroh , hat vorne und rück¬
wärts runden Ausschnitt
und durch ausgeschlungene
Knopflöcher geleitetes cröme-

farbiges Moiröband , das
sich vorne in der Mitte zu
einer Masche knüpft . Unter¬
halb des Banddurchzuges
ist ein mit dem Ausschnitte
parallel laufender Balen -

cienneseinsatz eingefügt . Ten

Ausschnitt und die Arm¬
löcher umgeben zwei Reihen
eingereihter Spitzen , welche
sich einem schmalen Sticke -

reileistchen anfügen . —
Nr . 2l ist aus lachsfarbigem
Surah und mit einem Tüll¬
spitzenvolant garnirt , durch
welchen am oberen Rande
ein schmales lachsfarbiges
Seidenbändchen geleitet ist ,
das sich vorne zu einer

Masche knüpft . Tie Flügel -

ärmelchen sind aus Spitzen -

eiusätzen , zweiSurahstreifen
und einen : Tüllspitzenvolant
zusammengesetzt

Abbildung Nr . 22
bis 24 . Herbfthüte . (Lori
Scheuer , Wien , I ., Klo¬
stergasse 1.) Nr . 22 ist eine
Toqne aus braun gespren¬
keltem Stroh mit einer Nr . og und 30 . Matroserumziig aus gestreiftem tzreton
Grundform aus grünem mit Atlasmüye .

Nr . 25. Knabencmzng mit Blonse ans Englisch -Leder .
Nr . 26. Garlenseffel aus Blnfengestecht .

t
M . - . *

Nr , 27 , Blonfenkleidche » o» § EnnMch -Leder für Mädchen von
4 - 7 Jcchren . — Nr , 28 . Botistkleid mit >tekte »; ten Vorder -

lheileu für Mädchen von 6 —9 Iohren .
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Nr . 31 . Gartenblonse aus eliauFeaiit Surah .

Zügen ausspringenden Fal¬
ten werden in Plisses ge¬
ordnet und ini Taillen-
schlusse niedergesteppt. Das
Leibchen schließt rückwärts
mit Knöpfen, hat oben und
unten eingereihte, mit klei¬

nen , vorne getheilten, spitzenbesetzten Stnlpenmanchetten abschließende Aermel und wird unter
das Kleidchen angezogen . Letzteres setzt sich aus dem Nöckchen und dem tief ausgeschnittenen,
ärmellvscn Leibchen zusammen, das nur rückwärts im Taillenschlusse mit zwei Haken sich ver¬
bindet. Es hat gekreuzte , am Ausschnittraude in gerader Fadenlage genommene Vorder- und
Ruckentheile , die mit einem 3 ein breiten Köpfchenplissä aus rosa Batist kautirt sind . Das
Nöckchen ist fntterlos und wird mit einem Gürtel aus rosa Batist an das Leibchen befestigt .

Abbildung Nr . 2!) und 30 . Matrosenanzug aus gestreiftem Creton . (Elise Bl » m ,
Wien, I ., Tuchlauben 7 .) Tie Blouse hat Gnmmizug am Rande und schließt mit Goldknvpfen.
Dem rechteil Vordertheile ist eine Tasche aufgesetzt ; der breite Matrosenkragen hat in der Mitte
eine Naht und ist mit gleichem Stoffe staffirt. Der Latz aus weißem Piquö ist zum Abknöpfen
gerichtet; das Beinkleid schließt seitwärts und au seinen Theilen mit
Goldknöpfen. — Die Mütze Nr . 30 ist aus marineblauem Atlas ange¬
fertigt und hat einen glatten Stirnreifen .

Abbildung Nr . 3t . Gartenblonse ans elinnuoruit. Snrah . (Be¬
zugsquelle wie bei Abbildung Nr . 25, 27 und 28.) Tie Blouse hat eine
unpassende Futtertaille , die ohne Fischbein zu lassen ist und vorne mit
Haken schließt . Ter Oberstoss besteht aus einem nahtlosen, im Schlüsse
in einige strahlenförmig ansspringende Fältchen gelegten Rückentheile ,
der demnach bis zu den Nähten unterhalb der Armlöcherreicht und über¬
spannten, mit je einer Brustnaht ausgestatteten Vordertheilen, die in
der Mitte verbunden sind und deren rechter bis zur Armloch - und Seiten¬
naht übertretend gestaltet ist, wo er sich mit Haken anschließt. Er dient
als Grundlage für das Plastron und den breiten Kragen, welche beide
Theile zugleich mit ihm anzuhaken sind , so daß der Taillenverschluß
vollkommen unkenntlich gemacht wird . Das Plastron nimmt die ganze
Breite der Taille ein und ist in Abständen von je 4 em in fünf Reihen
von Säumchenköpfchen der Länge nach eingereiht, es muß daher beim

Zuschueiden in der Länge wie in der Breite reichlich Stoff zugegeben
werden. Das mittlere der Köpfchen , welche etwa Vz em breit sind , sitzt
in der Mitte des Vordertheiles ; jedes einzelne ist an den darunterlie-
genden Oberstoffvordertheil zu befestigen , damit sich die Falten nicht
verziehen können . Ter Kragen wird nach der Abbildung arrangirt ; er
reicht als Epaulette um die Armlöcher und wird am Rande durch einen

ecrufarbigen Luftstickereieinsatz unterbrochen, der ä jour ist und auch
die Aermel und den Stehkragen umgibt . Man heftet, nachdem die Form
des Kragens bestimmt wurde und der Saum eingeheftet ist , den Ein¬
satz auf, näht ihn an beiden Kanten fest, schneidet den Stoff dann unter¬
halb des Entredeux auf und biegt ihn nach beiden Seiten um, wo er
auch unmerklich festgenäht wird . Ter Kragen wird an den übertretenden
Vordertheil festgenäht und schließt im Taillenschlusse mit einer Nosette
ab . Das Plastron reicht nur bis zur Achselnaht , in welche es zu fügen
ist ; der Stehkragen schließt vorne. Ballonärmel .

Abbildung Nr . 32 . Reisekleid mit offenem Jäckchen . (Josef Fischer ,
k. u . k. Hof- und Kammerlieferant, Wien, I ., Lobkowitzplatz 1.) Unser
Modell war aus duukel -aprikosenfarbigemTamentuch hergestellt; zu der
offenen Jacke kann entweder ein unpassend gestaltetes, in abstechender
Farbe zu wählendes Plastron oder eine Blouse aus Seidenstoff getragen
werden. Das Plastron schließt vorne mit Haken wie eine Taille und wird
durch ein Gürtelband und den rückwärts mit Haken sich verbindenden
Stehkragen befestigt Selbstverständlich müssen die rückwärtigen Haken
des Kragens möglichst unmerklich angebracht sein . Der Rock ist 3 m
weit und besteht aus einem Vorderblatte und zwei durch eine stark ge¬
schrägte Naht verbundenenRückenbahnen , die beim Ansätze an das Vorder¬
blatt fast fadengerade zu lassen sind . Letzteres ist nach oben hin abzu¬
schrägen und wird noch separat, wie die Rückenbahnen , zu den Hüften¬
zwickelchen abgerundet. Tie Nückenbahnen sind in je drei gegenseitige
Hohlfalten eingelegt, welche den in der Mitte angebrachten, ober einer
breiten Untcrtrittleiste mit Halen schließenden Schlitz decken. Ter Nock

» wiener Mode

Tüll ; aus dem Stroh ist ein Deckel angefertigt, der rückwärts ein wenig wellig gebogen und mit Reseden , Mar -
gueriten, Rosen und Blättern beinahe bedeckt ist . Borne sitzt auf dem Deckel eine braune Sammtmasche und ein
Vergißmeinnicht-Bouquet, das sich nach abwärts neigt . — Nr . 23 ist aus geripptem, bräunlich-rosafarbigen Bast
angefertigt und vorne aufgebogen. Um die Kappe reicht ein doppelt gelegtes schwarzes Faillebaud , unter welches
schwarze , eingereihte Spitzen geschoben sind , welche die Kräinpe fast decken. Vorne eine große, schwarze Atlasmasche,
darüber faltig arrangirte Spitzen, die lose ausfallen . — Nr . 24 und 40 ist ein runder Tellerhut aus hellgrünen
Bastborden, der mit lila Bast gefüttert ist . Der Teller sitzt auf einem lila Bandreifen , an den vorne eine Spange
aus lila Flieder angebracht ist . Vorne ein wenig aufgebogeu, ist der Hut au der einen Seite mit vier großen, gelblich¬
grünen Federköpfen garnirt , denen sich ein Zweig von Flieder anschließt.

Abbildung Nr . 25 . Knabcnauzug. (Ignaz Bittmaun , k. u . k. Hof -Lieferant, Wien, I ., Kärntnerstraße26 .)
Das Beinkleid aus marineblauem Tuch ist in gewöhnlicherArt hergestelltund schließt vorne. Die Blouse aus Englisch -
Leder hat mit kleinen Stulpen -Manchetten abschließende , gereihte Aermel und einen breiten Umlegekragen , unter
welchen sich eine Knotencravate legt. Sie hängt schoppig über das Beinkleid .

Abbildung Nr . 26 ist ein Gartenfessel aus Binsengesiecht , mit weich montirtem Sitz, der durch die Prag -
Rudniker Korbwaareu - Fabrication , Wien, VI ., Mariahilserftraße 25 zu beziehen ist .

Abbildung Nr . 27 und 28 . Zwei Mädchenkleider. (Bezugsquelle wie bei Abbildung Nr . 25 .) — Nr . 27 ist aus
weißem Englisch -Leder augefertigt und mit blauen Batistbesätzen versehen , welche mit weißen Bördchcn benäht siud .
Die Blouse besteht aus Vorder- und Rückentheilen , hat demnach nur Achsel- und Seitennähte und ist mit einem ein¬
geknöpften Plastron versehen ; der Malrosenkragen aus blauem Batist ist dem Ausschnitte der Blouse verstürzt an-
gesetzt und am Rande uiit einigen Reihen schmaler weißer Bördchen benäht. Am unteren Rande ist ein Gummizug
angebracht, unter dem Kragen knüpft sich eine blaue Seidencravate zu einem Knoten. Das Nöckchen ist aus geraden
Stoffbahnen hergestellt und in Plissöfalten geordnet, die gegenseitig so eingelegt sind , daß sich vorne eine Hohlfalle
bildet. Der Gürtel aus blauem Stoff ist mit Weißen Bördchen benäht. — Nr . 28 ist ein rosa getupftes, weißes
Batistkleidchen mit faltigem Nocke. Das Leibchen aus weißem Batist hat faltige Vordertheile, die passeuförmig eiu -

gereiht siud ; die von den
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Nr . ZL. Reisekleid mit offenem Jäckchen .
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Nr . 33 und 34 . Rückansichten zu Nr . 36 und 37 .

hat gleichfarbiges Seidensutter, das nicht
mit in die Nähte gefaßt wird , sondern
darüber zu staffiren ist . Den Rand gar -
nirt eine ausgshackteBalayeuse, oben ist
der Rock an eine Passepoileleistegesetzt.
Die Jacke hat keinerlei Verschluß ; sie be¬
steht aus Rücken-, drei Seitentheilen und
halbweiten, mit einer bis an den Rand
reichenden Brustnaht ansgestatteten Vor-
dertheilen. die emgefchiilttene Taschen auf-
weisen . Die Vvrdertheile sind zu Revers
umgeschlagen , denen sich ein kleiner Um¬
legekragen anschließt . Die Revers haben
gleichfarbigeOttomaneauflage und durch
Stiche markirte Knopflöcher. Die halb-
weiten Aermel sind beim Ansätze an das
Armloch in Falten gelegt und unten ein
wenig geschlitzt. Tie Schlitze verbinden
sich versteckt mit zwei Knöpfen.

Abbildung Nr . 35 ist eine große
bogenförmige Broche , zum Zusammen¬
halten einer Shawlumhülle oder Echarpe
bestimmt. Die Beschläge sind aus Silber ,
die Scheide ist aus Jaspis , der Kopf des
Degens aus Topas . (Bezugsquelle: Josef
Kainrath , Wien, I ., Spiegelgasse 2.)

Abbildung Nr . 36 u . 33 . Umhülle, aus einem Shawl arrangirt . Beim rückwärtigen,
mittleren Halsrande wird der Shawl in einige Fältchen zusammengenommen, ebenso
werden nahe dem Taillenschlusse seine beiden Theile faltig zusammengefaßt und mit einer
antiken Broche oder einer Spange zusammengehalten. Damit die unteren Breitseiten spitz
gestaltet werden, hebt man das äußere Ende derselben und befestigt es wie erforderlich.

Abbildung Nr . 37 und 34 stellt eine Toque aus Baftgeflecht dar, die seitwärts
mit einer Aigrette aus Spitzen, Sammtband und einem Reiher geziert ist . (Bezugsquelle:
Charlotte Kämmerle , Wien, VI ., Mariahilferstraße 79 .)

Abbildung Nr . 38 . Schlafrock aus rarrirtem Rips . (Bezugsquelle wie bei
Abbildung Nr . 19 bis 21 .) Der Oberstoff des Schlafrockes ist gleichartig mit dem
Futter zu schneiden , und zwar besteht das Kleidungsstück aus Rücken-, Vorder- und
zwei Seitentheilen, von denen je einer mit dem Vorder - und Rückentheile in Ver¬
bindung geschnitten ist ; diese Nähte laufen Ln Zwickelchen aus . Die Vvrdertheile

haben eine Brustnaht und werden beim Zuschneiden an den vorderen
Längenseiten vom Halsrande an breiter gelassen ; ebendaselbst sind sie
eingereiht und werden im Taillenschlusse in kleine Fältchen eingelegt,
die den Knopfverschluß verbergen. Dem Rocktheile der Rückenbahnen ist
eine gerade Stoffbahn eingesetzt oder es werden diese , wenn die Stoff¬
breite ausreicht, breiter gelassen und in eine Hohlfalte eingelegt, die am
Taillentheile ober den in der Mitte mit einer Naht verbundenen Rücken-
theilen liegt und unten den Stoff ausspringen läßt . Die Falte kann auch
vom Halsrande an eingelegt sein ; in diesem Falle können die Nücken-

theile nicht geschweift werden und müssen nur mit dem Gürtel in die
Taille geholten werden. Der Kragen aus geradefadigem Stoffe ist vorne
verstürzt angenäht, rückwärts verschwindet er in der Watteaufalte und
verjüngt sich da wie vorne dem Taillenschluffezu . Der Kragen ist an
den Achseln in je eine doppelte Hohlfalte geordnet und mit Marabouts
besetzt, die auch den Stehkragen- und Aermelrand umgeben. Der Schlaf¬
rock kann mit Seide oder Foulardine gefüttert sein und hat eine Weite
von etwa 3 m . Die Ballonärmel haben nur eine (innere) Naht nnd sind
am oberen Theile in einige Fältchen eingelegt, durch welche am Ellbogen
die Form erzielt wird , da durch das Heben des Stoffes bei den Falten
die nöthigeRundung sich von selbst ergibt . Der Gürtel aus rosa Sammtband
(der Stoff ist auf grünem Grunde rosa gestreift) wird durch die Watteau¬
falte durchgezogen und schließt seitwärts unter einer Masche mit Haken .
Material : 6 bis 7 m Rips , IV2 m Sammtband , 3 bis 3V-, m Marabouts .

Abbildung Nr . 39 . Toilette mit Jäckchen nnd Plastron . (I . CH.
Dürr , k. u . k. Hof -Lieferant, Wien, I., Graben 29 und I ., Kärntner¬
straße 16.) Der Rock des Kleides ist aus drapfarbig und weiß gestreifter
Etamine hergestellt , das Plastron ist aus Helldrap Surah , das Jäckchen
aus walkyriefarbigem Damentuch und mit dem Stoffe des Rockes vor¬
gestoßen . Dieser Letztere ist 4 m weit, hat eine 40 em hohe Einlage aus
Kautschukstoff und wird mit Bengaline oder Lustre bis an seinen oberen
Rand gefüttert. Das Vorderblatt mißt unten 70 , oben 30 em und ist
außer der Abschrägung noch zu den Hüftenzwickelchen abzurunden. Tie
Seitenblätter messen unten 55 , oben 34 cm und werden an der vorderen
Seite wenig geschrägt ; die beiden Rückenbahnen , die durch eine sehr
stark geschrägte Naht verbunden sind , werden nnr wenig in die Rundung
geschnitten , d . h . man rundet sie nur der rückwärtigen Mitte zu ab ; sie

sind unten 115, oben 55 em breit und werden bei der Anschlußnaht an das Seitenblatt
ebenfalls ein wenig geschrägt . Am oberen Rande sind sie in zwei Hohlfalten eingelegt.
Der Rock hat den Schlitz in der Mitte und wird nicht passepoilirt, sondern an ein ziem¬
lich breites Gürtelüand staffirt, das mit Stoff zu bespannen ist . Seinen Jnncnrand
garnirt ein Seidenstoffvolant in Farbe des Plastrons . Dasselbe wird an eine latzförmig
gestaltete Grundform aus Futterstoff angebracht. Ter Stehkragen schließt rückwärts mit
Haken , ebenso das an das Plastron befestigte Taillenband . Der Stoff wird auf der Latz¬
form drapirt , wie dies unsere Abbildung zeigt. Das Jäckchen hat rückwärts in der Mitte
eine Naht und breite Rückentheile , denen sich runde, ebenfalls breite Seitentheile und die
mit je einer Brustnaht ausgestatteten Vvrdertheile anschließen . Diese sind beim Zuschneiden
so breit gelaffen , daß die Revers aus ihnen geformt werden können ; auch bei den Achsel¬
nähten muß den Vorder- ebenso den Rückentheilen Stoff angeschnitten sein , damit der

ganze Kragen (die breiten Revers lausen in einen Umlegekragenaus) aus dem Jäckchen
selbst geformt werden kann nnd nicht verstürzt angesetzt zu werden braucht . Also auch
beim Halsrande der Rinttun -eiie muß Stoff zugegeben werden.

Nr . 35 . Broche
in Degenform
zu einer Shnwl -

umhülle.

Nr . 36 . Umhülle, ans einem indischen Shawl arrangirt . (Rückansicht hierzu Nr . 33 .) —
Nr . 37 . Toqne mit Spitzcnaigrette. (Rückansicht hierzu Nr . 34.)

Abbildung Nr . äü stellt einen Ständer aus schwarzem Holz dar . der drei Ubthei-

lungen hat . Die Lampe ruht auf einem schwarzen Sockel , auf dem eine große Muschel
liegt. . Sie ragt aus bronzirtem Geäst empor nnd hat als Lichtschirm ein Palmenblatt ans

weißen Federn, welche einen Spiegel umrahmen . Auf einem der Aeste sitzt ei» Pfau .

Tulpenkngel aus gelbem Glas . (Bezugsquelle: Jä ger L Tiel , Wien, VII. , Halbgaffe II .)
Abbildung Nr . II . Kleid ans » ivur -Mousseline mit gehäkelten Entredenx. (Wera

Misak , Wien, I ., Neuer Markt 11 .) Ter Rock hat eine keilförmig geschnittene Grund¬

form ans weißem Batist , deren schmaler Ansatzvolant aus dem weißen ä som -MousseIi „c

geschnitten ist,- die Balayeuse ist ans Batist eingcreiht und mit den , Ansatzvolmit zugleich
dem Rockrande angefügt. Ter Grundrock ist etwa S>/. m weit, sntterlos und besteht aus
drei Theilen : dem Vordertheile und
den beiden Rückenbahnen , die durch
eine geschrägte Mittelnaht keilförmig
gestaltet werden. Der obere Rock be¬
steht aus zwei Theilen : dem ein
wenig in die Rundung geschnittenen
oberen Theile und dem leicht einge¬
reihten Volant , de» ein gehäkeltes ,
von Bändchen durchleitetes Entre-
deux abschließt . Der Volant ist in
die Rundung geschnitten , so daß er ,
trotzdem er am Rande 4 m mißt,
beim Ansätze an den Rocktheil nnr
wenig eingerciht erscheint . Ter obere
Theil des Rockes besteht aus einem
Vorderblatte , das an beide» Seiten
nach oben hin geschrägt wird und
zwei Rückenbahnen , deren Bcrbin-

dungsnaht die gewöhnliche Abschrä¬
gung aufweist. Der Rocktheil muß
so geschnitten sein , daß er die gleiche
Form eines um den Volant verkürzten
Glockenrockes hat . Es soll daher der
Stoff auf einen solchen Schnitt auf¬
gelegt und zugleich der Ansatz des
Volants bezeichnet werden, indem
man parallel mit dem Schnittrande ,
etwa 50 cm von diesem entfernt,
Heftfäden am Rocktheile zieht. Ter
Volant ist 5V cm hoch und dem Rocke
untersetzt . Die Entredeux werden nur
ans Stäbchen nnd Lnstmaschen nnd
zwar ans seinem cröme Garn gc- Nr . 38. Schlafrock anS carrirtem Rips .
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häkelt und sind von schmalen , rothen Bändchen durchzogen . Der Schlitz wird rückwärts

gelassen und mir Sicherheitshaken ober einer breiten Nntertrittleiste verbunden . Tie Taille

hat anpassende Batistfuttertheile und schließt rückwärts unter einem untersetzten , gezogenen
Köpfchen mit Haken . Ihr Oberstoff ist nur bei den Nähten unterhalb der Armlöcher mit
dem Futter gefaßt ; die Vordertheile sind nahtlos und hängen leicht schoppig über den an
den Nock gesetzten Gürtel . Sie werden beim Halsrande wenig eingereiht ; die Rückentheile
sind glatt über das Futter zu spannen . Der Gürtel hat eine ein wenig spitze Grundform ,
die mit Entredenx besetzt ist ; er schließt rückwärts nnt einer rothen Seidenbandmasche ,
die auf den Nock herabfällt . An den Vordertheil und die weiten Schoppcnärmel sind eben¬

falls von Bändchen durchleitete Entredenx angebracht ; bei den Letzteren knüpfen sich die

Bändchen innen zu kleinen Maschen . Die Aermel haben Batistgrundform und aus geraden
Stofftheilen eingereihte weite Schoppen . — EineS technischen Unfalles wegen er¬

scheint die Abbildung Nr . 39 bis 41 erst in einem der nächsten Hefte .
Abbildung Nr . 41 b. Toilette aus grauem Kammgarn . Der Rock ist 420 em weit

und mit Lustre gefüttert ; seine Rückenbahnen verbinden sich mit einer stark geschrägten
Naht . 13 em vom Rande und weitere 13 em davon entfernt sind Biais aus gleichem Stoffe ,
mit schwarz und weiß gestreifter Bengaline vorgestoßen , angebracht . Die Taille wird

oberhalb des Nockes getragen , hat anpassendes Futter an den Oberstoff nur bei den

Seltennähten niitgefaßt . Den Futtervordertheilen ist ein Plastron aus Bengaline aufgesetzt ,
das mit drei Hohlfaltenleisten besetzt ist ; die mittlere derselben deckt den Hakenverschluß . Die

Fntterrückentheile sind glatt mit Stoff bespannt ; den Abschluß der Taille bildet ein Falten¬
gürtel aus Bengaline , der seitwärts mit einer Rosette sich verbindet . Der Stehkragen ist
gleichfalls mit Bengaline gedeckt, der seitwärts als Spange Übertritt . Die Ballonärmel

zeigen Doppelärmel in Form von Dreiecken ; diese bestehen aus je zwei an den Rändern

geradefadig genommenen Stoffstücken , welche mit einer schrägen Naht verbunden
werden ; an derselben , also in ihrer Mitte , messen sie 31 mn, die vordere Außenseite je eines
Dreieckes bis zur Naht ist 45 cm lang , die rückwärtige mißt 3t em . Beim Anschluß an

den Aermel ist das rückwärtige Dreieck
25, das vordere 35 cm lang . Die beiden
dreieckig geschnittenen Stofftheile , aus
denen sichje eine Epaulette znfammeusetzt ,
sind eben ungleich groß . Bei den Achsel¬
nähten werden die Dreiecke leicht einge¬
reiht , sonst fügen sie sich dem Armloch
glatt und verstürzt an . Sie sind aus Ven -

galine geschnitten lind mit Stickerei be¬

setzt. Die Ballonärmel haben nur eine

(innere ) Naht , werden am oberen Theile
bei derselben in eine tiefe Falte eingelegt
und beim Ansätze an das Armloch in ge¬
legte Falten so geordnet , daß sich in der
Mitte der Aermelkugel , also ungefähr bei
der Achselnaht , eine Hohlfalte formt .
Das Futter ist nach einem gewöhnlichen
Schnitte zu bilden , der Oberstoff wird
so aufgelegt , daß er beim Außenbuge in

schräge Fadenrichtnng zu liegen kommt .
Damit die Aermel breit abstehen können ,
wird ihnen eine Mousseline -Einlage bei¬

gegeben und zwar kann dies auf zweierlei Arten geschehen. Entweder man füttert den

oberen Theil des Aermeloberstosfes etwa bis zur Ellbogenhöhe mit Mousseline oder man

gibt zwischen Futter und Futterstoff ein in Falten dicht eingelegtes doppeltes Mousseline -

stück, welches den Aermel breit abstehen macht . Der Mousseline kann , wennn er separat
eingelegt wird , auch in Zöpfe gestochten werden .
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Nr . 41b . Toilette ans grauen , Kammgarn . (Verwendbarer Schnitt zum Taillenfutter :
Begr .-Nr . 4, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 19 .)

Eine dänisch-norwegische Ausgabe
der „Wiener Mode ."

Wir freuen uns , die Mitteilung machen zu
können , daß die « Wiener Mode « einen neuen Erfolg
in der Richtung ihrer internationalen Verbreitung zu
verzeichnen hat . Laut eines soeben perfect gewordenen
Vertrages wird vom 1 . September d . I . angefangen
im Berlage der Firma I . Gravenhorst L Cie .
in Kopenhagen und Christiania eine Ausgabe der
» Miener Mode « für die Königreiche Dänemark und

Norwegen erscheinen , und sohin dem schon bei¬

nahe ganz Europa umfassenden Berbreitnngsrayon
ein neues und wichtiges Gebiet hinzngefügt , dessen
Eroberung wir umso höher anschlagen , als ge¬
rade die skandinavischen Länder bisher eine aus¬

gesprochene Vorliebe für Pariser Mode - Erzeugnisse
bekundet haben .

Wie bei jedem neuen Erfolge wollen wir es auch
diesmal nicht unterlassen , die Versicherung abzngeben ,
daß wir unausgesetzt bemüht sein werden , den Erfolg ,
der uns bisher geworden ist, durch fortwährend ge¬
steigerte Leistungen dauernd au unser Unternehmen zu
fesseln. Die nächsten Hefte , in welchen eine ganze
Schaar » euer , auserlesener Zeichner und Holzschneider
vor unser Publicum treten wird , werden deutlich be¬

weisen , wie ernst es uns um die Erfüllung dieses
Versprechens zu thun ist.

Ganz besonders aber wollen wir ans den am
1 . October beginnenden neuen Jahrgang verweisen ,
in welchem alle von uns seit geraumer Zeit vor¬
bereiteten Verbesserungen und Erweiterungen zur
Wirkung kommen werden - Wir dürfen kühn behaup¬
ten , daß von diesem Zeitpunkte an die « Wiener
Mode « sowohl in bildlicher als in literarischer Hin¬
sicht unübertroffen sein und einen allerersten Rang
unter den illnstrirten Blättern der Welt einnchmcn
wird . Wir beschränken uns für heute ans diese
knappen Andeutungen ; im klebrigen werden die

Thatsachcn sprechen !

Abbildung Nr . 42 und 42 . Herbsitzaletot mit geschweiftem Kruge » .
(Bezugsquelle wie bei Abbildung Nr . Ni.) Ter Paletot ist aus eaks-

»n-Irit - farbigem Tuch hergestellt und hat angesetzte Schoßtheile , tue sich
vorne , unterhalb des Verschlusses , übereinauderlegeu . Dieselben werden
in die Rundung geschnitten , so daß sie am unteren Theile faltig auffallen ,
und schließen sich den bis zu ihrem Rande reichenden Rückentheile » an ,
die in zwei Hohlfalten eingelegt sind . Die Jacke besteht ans von der Achsel
an getheilten Rückenbahnen , welche die runden Seitentheile ersetzen, denen

sich gerad » Seitentheile und die mit je einer Brnstnaht versehenen Vor -

dcrtheile anschließc ». Ter Echnltcrkragen besteht auS sieben Theile » und
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Nr . 42 . Hcrüstpaletot mit Zwickelkragen . (Nück-
ansicht hierzu Nr . 43 .)

M

Nr . 43 .

ist mit gleichen ! Stoff gefüttert und dem Umlegekragen untersetzt .
Tie ballonartig geschnittenen Aermel haben zwei Nahte und werden
beim Ansatz " an das Armloch gereiht. Tie untere Weite der Jack"
beträgt 390 ein . Weiße Perlmutterknöpfe.

Abbildung Nr . 44 . Prinzeßkleid mit Bandgürtel für Mädchen
von 9 bis 13 Jahren Das ans blau und weiß gestreiftem Batist
hergestellte Kleid hat einen dunkelblauenMoiröbandgnrtel und einen
aus weißen Spitzen-Entredenx und Stoffstreifen zusammengesetzten
Kragen. Seine Grundform besteht in einer vorderen und rückwär¬
tigen Passe, an welche die weit geschnittenen Bahnen eingereiht zu
befestigen sind . Durch den Bandgürtel wird das eigentlich in Hänger¬
form gearbeitete Kleid faltig in die Taille gehalten. Es ist futter¬
los und am Rande mit einem Plissököpfchen , einigen Säumen und
einem Entredcux garnirt . Ter Kragen hat in der Mitte eine Naht
und ist niit Spitzen kantirt . Den Stehkragen deckt ein Entredenx,
ebenso sind die Stulpen von Entredenx dnrchleitet.

Abbildung Nr . 45 stellt einen Gartcnscssel aus Strohgeflecht
dar , dessen zweiseitige Lehne , wie an der Abbildung ersichtlich , in
Carreaux geflochten ist . Ter untere Theil zeigt gebogene Stäbe , die
sich kreuzen . (Bezugsquelle, wie auch für den Arbeitsständer oder
Papierkorb , wie bei Abbildung Nr . 26 .)

Abbildung Nr . 46 . Fichn »Maria Antoinette» aus Tüll -
blonden. (Bezugsquelle wie bei Abbildung Nr . 14 und 15 ) Das
Fichn besteht aus drei Theilcn : dem spitz gestalteten , rückwärts in
eine Ecke genähten Satteltheile , den darangesetzten Kragentheilen
und den lang herabhängenden Schärpen . Zum Sattel wird eine 90 . m
lange Spitze verwendet; die daran gesetzte ist an den Achselstellen
reich eingereiht und theilt sich in der rückwärtigen Mitte ; sie wird
so angebracht, daß sie von den vorderen Ecken ans , da, wo die

Schärpentheile angesetzt sind , sich umlegt und wieder nach rückwärts geht . Ihre Webkante ist an die des Passentheiles gesetzt, der obere Theil des Kragens wird verstürzt angebracht.
Die Schärpenenden werden ans je zwei 95 <m langen, mit den Webkanten zusammengesetzten Spitzen hergestellt und unten in scharfe Ecken ausgenäht . Der Kragentheil ist aus einer
4 m langen Spitze hergestellt; man benölhigt demnach im Ganzen etwa 9 m, 15 <m breiter Spitzen. Die Schärpen werden nach rückwärts gelegt und da geschlungen .

Abbildung Nr . 47 und 48 . Promenademäntel . (Bezugsquelle wie bei Nr . 13, 42 und 43 .) Nr . 47 ist aus blauem Cheviot hergestellt und besteht aus einem Taillen- und
Nacktheit ; nur die weit gelassenen Vordertheile reichen bis an den Rand des Mantels und fügen sich mit verstürzten Nähten dem Nocktheile an . Dieser ist etwa 3Vi» m weit und
beim Ansätze an den Taillentheil in zwei oben 5, unten 25 em breite Hohlfalten geordnet; er ist glockig geschnitten , so daß sein Ansatz sonst faltenlos geschehen kann. Der Taillentheil
besteht aus Rücken- und breiten Seitentheilen . Der Mantel schließt vorne mit großen Knöpfen und ist mit einem separat anzulegenden Kragen ausgestattet, der sich aus vier Theilen
zusammensetzt . Ter unterste, wie die anderen in die Rundung geschnittene , ist 54 rm lang und 4 'R m weit, der zweite ist 40 em lang und 2V4 m weit der dritte mißt 14 em und
2 m und der letzte ist 8 em lang und 169 ein weit. Tie Kragen sind mit Wellenborden benäht und an einen Umlegekragen gesetzt, der ebenfalls Bordenbesatz ausweist . Beim Mantel

- ein Stehkragen. — Nr . 48 ist aus dunkelgrünem Cheviot hergestellt und hat angesetzte Nocktheile , die sich den bis zum unteren Nockrande reichenden Vorderbahnen anfügen und in
die Rundling geschnitten sind . Sie werden in zwei dreifach eingelegte Hohlfalten geordnet und mit den Vordertheilen, die mit einer Brustnaht ansgestattet sind , durch eine verstürzte
Naht verbunden. Der Taillentheil besieht ans Rücken- und je zwei Seitentheilen ; der Mantel schließt verdeckt mit Knöpfen. Tie Kragen sind an eine runde Passe gesetzt, welche 13 em

lang ist . Der unterste ist 27 , der zweite 22 , der drite
17, der vierte 12, der fünfte 6 ' /2 em lang . Tie Kragen
sind bei der Achsel geschlitzt und mit schwarzen Borden
kantirt . Der unterste Kragen mißt von vorne bis zum
Schlitz 76 em, vom Schlitz über den Rücken bis zum
zweiten Schlitz 153 em ; die anderen sind uni je 3 <m
enger . Ter breite Stehumlegekragen ist steif gefüttert
und am Rande mit einer aufgestepptenBorde versehen .
Weite Schinkenärmel, schwarzes Seidenfutter .

Abbildung Nr . 49 . Dinertoilette ans L Laur-
Monsseline mit Slickereibesatz . Der znr Hcrstellnngdes
Kleides verwendeteStoff ist 155 em breit und ist mit
zwei Nandborduren versehen , muß demnach so ver¬
wendet werden, daß seine Breite als Nocklänge ge¬
nommen wird . Er hat weiße und rosafarbige je 1 em
breite Streifen und Weiße, eingestickte Streupünktchen;
die Bordüre ist rosafarbig und von schmalen , schwarzen
Turchzugsstreifenunterbrochen; zwischen beiden Nand¬
borduren liegt ein 7 em breiter rosa und weiß car-
rirter , mit weißen Punkten bestickter Stoffstreifen. Der
Stoff ist , auch in anderen Farbencombinationen, etwa
Gelb, Lila oder Ciel mit Weiß bei Hermann Herz¬
feld , Wien, I ., Bauernmarkt 14 , zu beziehen . Ter
Nock besteht aus zwei Theilen : dem in Zwickel ge¬
schnittenen oberen und dem in die Rundung geschnit¬
tenen Volanttheile, dessen Ansatz durch zwei Reihen
mit rosa Satin unterlegter Luftstickerei und darange¬
fügten Tüllspitzen gedeckt wird . Ter obere Nocktheil
setzt sich aus einem an beiden Seiten geschrägten Vor¬
derblatte und zwei zwickelförmig geschnittenen Nücken-
theilen zusammen, die durch eine stark geschrägte Naht
verbunden sind und oben nur wenig Falten aufweisen.
Ter Volant ist in die Rundung geschnitten , so daß er ,
trotzdem er am Rande 4 m mißt, beim Ansatz an den
Nocktheil nur wenig eingereiht erscheint . Ter Rocktheil
muß so geschnitten sein , daß er die gleiche Form eines
um den Volant verkürzten Glockenrockcs hat ; es soll
daher beim Zuschneiden der Stoff ans einen Glocken¬
rockschnitt aufgelegt werden. In entsprechender Länge
zieht man parallel mit dem Schnittrande einen den
Volantansatz berrLchnenden Heftfaden. Tie Satinunter¬
lage der Stickerei ist dem Rocke aufgesetzt : der obere
Rockrand wird passepoilirt und die Hüftenzwickelchen
werden entsprechend eingenäht. Ter Volant ist mit rosa
Satin gefuttert, ebenso der obere Rocktheil , oder es
kann ein aus rosa Satin hergestellterNock unter dein
Kleide getragen werden. Tie Taille tritt unter den
Nock und schließt vorne mit Haken . Sie hat eingereihte

Nr . 44 . Prrizeßktcld mit Bandgürtcl für Mädchen von 9 bis 13 Jahren . — Nr . 45 . Gartenscssel aus Strohgeflecht. Vordertheile, die auch im Taillcnschlnsse faltig zn-
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sammengenommen sind , und überspannte Nückeulheile , die im Schlnsse cingereiht sind und den Stoff in Strahlen -

fältchen ausspringen lassen . Tas Taillenfntter ist anpassend gestaltet . Die Aermel haben anpaffende Grundform , mit

derselben zugleich zusannnengenähte Stulpen und breite Ballonschoppen , die beim Ansätze an das Armloch in gelegte

Falten geordnet werden . Der vorne und rückwärts spitz bis zum Taillenschluffe reichende , separat anzulegeude Fichu -

kragen schließt an der Achsel mit Haken und ist am Halsrande eingereiht . Er ist mit Entredeux und Tüllspitzen um¬
randet ; erstere sind mit Satin unterlegt . Durch den Fichukragen schimmert der eckige Ausschnitt der Taille durch .

Abbildung Nr . 50 . Herbstpaletot aus autilopenlnannem Tuch mit Leistenärmeln . Bezugsquelle wie bei den

Abbildungen 13, 42 , 43 , 47 und 48. ) Ter Paletot ist mit braun und rosa changirendem Seidenstoff gefüttert ; seine

Vordertheile weisen je eine Brustnaht auf , welche,durch i >/.. em breite , aufgesteppte Leisten gedeckt sind , die so auf¬

gesetzt sind , daß sie sich den Armlöchern zu rund ausbiegen und spitz zu den Längenseiten der Vordertheile znrück-

gehen , so daß sie reversartig geformt sind . Tie Rückentheile , denen sich je zwei Seitentheile anschließen , sind 10 em

unterhalb ihres Schlusses in gegenseitige Hohlfalten geordnet ; den runden Seitentheilen muß unterhalb des Schlusses
ebenfalls Stoff zugegeben werden , damit sie sich in Form eines Faltenschlitzes über die Nnckentheile legen können .
Die Jacke hat doppelreihigen Knopfverschluß und zu Revers ausgeschlagene Vordertheile , denen sich ein Umlegekragen
anschließt . Tie Ballouärmel sind am oberen Theile mit vierzehn Reihen aufgesteppter 1' /? em breiter Leisten besetzt,
die parallel mit dem unteren Rande angebracht sind .

Nr . 40 . Fichu „Marie Alnoinekte - aus Diillblonden .

Korrespondenz der „Wiener Mode" .
Am Interesse schneller Erledigung kitten wir , Zuschriften stets ohne Verfügung

irgend eines Hlamens , und zwar folgendermaßen zu adrcstiren ; Aedactionelles (Mann -
scripte , Zeichnungen , Handarbeiten , Brieftasten - Ansragen ) : „ An die Redaktion " ; Schnitt -

öekcllungen : „ An die Schnittmnfter - Abtheilung "
; Administratives (Abonnements,

Inserate ) : „ An die Administration " .

Valeska . Bezüglich Ihrer Anfrage in Heft I !> thcitt uns ein Abonnent mit, das; Flecke
von hyperniangansanrem Kali durch Befeuchten mit den , gewöhnlichen , käuflichen Wasscrstosf -

Snperoxyd sofort farblos werden ; es muß aber gleich mit reinem Wasser nachgewaschen werten .
Frau Anna St in Mödling. Wir gedenken demnächst das Bild und eine Autobiographie

der von Ihnen so stürmisch verehrten Schriftstellerin zu bringen .
Orakelblume . Den Ausdruck »Wurzen -- erklärt uns Herr Eduard Pützl , der beste Kenner

des Wienerischen , folgendermaßen : »Wurzen « heißt ein Mensch , der leicht ausznbeutcn ist , z B .
Einer , der stets snr Andere iin Gasihanse zahlt und bei allen Gelegenheiten in starke Con -
tribution gesetzt wird . Von anderer Seite schreibt man uns : Der Ausdruck « Wurzen « wird

ursprünglich kein Hauptwort , sondern ein Verbum gewesen sein ; so wie man eine Wurzel ans dem Boden reißt , so wurzt man einen Menschen .

Aehnlichcs findet sich iin Französischen . Den ; wienerischen Ausdruck »Wurzen « entspricht der französische «6s .rotter . «

Sechzehnjähriger Backfisch in F . Sie bringen uns in nicht geringe Verlegenheit . Sie schreiben : « Zwar ist cs meine Gewohnheit nicht,
Jemand mit Fragen zu belästigen , mir ist aber ein böser Streich gespielt
worden , und da ich mir ans dieser schrecklichen Lage nicht helfen kann ,
nehme ich meine Zuflucht zu Dir . » Und wahrlich , Ihre Lage ist schreck¬
lich , unsere aber noch schrecklicher , denn : - Seit vier Jahren durfte ich, «

fahren Sie fort , »ungehindert Mieder tragen . Nun aber habe ich einen

arg bösen Schwager bekommen und da ich ohnehin schon einige Wochen
wegen der Bleichsucht mcdizinire , hat er es bei Mama durchznsetzcn ge¬
wußt , daß mir das Mieder verboten wurde . « Wirklich ein arg böser
Schwager ! Ohne Mieder anszngehen , halten Sie für unschicklich : immer

zu Hanse sitze » , das gefällt Ihnen auch nicht . Und da . verfallen Sic auf
die Idee , den » lieben Briefkasteninann » zu bitten , Ihnen mit einem
guten Rath ans dieser unangenehmen Situation zu helfen . . . Du lieber
Gott , es ist für den Briefknstenniann , der selbst — wir schwören cs
Ihnen — noch niemals ein Mieder getragen bat , nicht so leicht , hier
einen Ausweg zu

'
finden . Vielleicht läßt sich die Sache so arrangircn :

Geben Sie Ihrem Schwager iin Sommer nach , werfen Sie das Mieder
bei Seite und tragen Sic mit Fischbein versehene Untcrleibcheii ; und für
den Winter muß dann der Schwager nachgebcn . Unterdessen wird viel¬
leicht auch « das Mediziniren « in Folge der Bleichsucht anfgehört haben .

AbLlinciilin in Esscgg. Ordnen Sie Ihr Haar zu einem halbhohen
Dreher ; diese Frisur eignet sich am Beste » dazu , den Haarrcichthnm zu
verbergen ; oder flechten Sie das Haar (Zöpfe werden in kurzer Zeit
wieder modern werden ) , und legen Sie es so zu einem breiten Neste , daß
das Hinterhaupt damit gedeckt ist . Den mittleren Thcil des Nestes können
Sic ein wenig hcranszichen , so daß sich die jetzt übliche spitze Form bildet .

Marie H . in Br . Ans schwarzen Stoffen lassen sich Flecke ganz
gut mittelst Waschen entfernen . Sind die befleckten Stellen trocken , so
wäscht inan dieselben mit durch Wasser stark verdünntem Spiritus nach
und plättet den Stofs in » och feuchtem Zustande ans der Kehrseite
zwischen reinen Leinentnchern .

Margarethe. Spiegelflecken Nils Pelnche lassen sich entfernen , wenn
inan dieselben mit der Außenseite über Damps hält oder an der Kehr¬
seite anfcuibkct und in der Luft ansplüttet .

Praktisch . Neste von feiner Leinwand verwendet man zweckmäßig zu
Taschentüchern , indem man sie mit farbigen , geschlungenen Zacken knntirt .
in die allenfalls noch Pünktchen oder Blümchen gestickl werden können .

Schwarzbach. Wenn Sie sich iin Reiseklcide trauen lassen wollen,
so wählen Sie zur Anfertigung desselben grauen Kammgarn ; ans diesem
sollen der Rock und der Faltenkragen hcrgestellt sein , während die Blonse
ans Pepita - oder schwarz -weiß gestreiftem oder carrirteui Lasset gewühlt

werden kann . Dazu ei» weicher , grauer
Filzhnt mit einem Gazeschleier .

Schöne, schlanke Bertha. Ob
Sie öffentlich ein weißes Spitzenkleid
tragen können ? ES kommt ganz ans
die Fayon und das Material dcs
Kleidcs an , und darauf , was Sie
« öffentlich » nenne » . Wenn Sie ver¬
heiratet sind , was wir ans Ihren
Zeilen nicht entnehmen können , dann
können Sie , wenn Sie an der Seite
Ihres Mannes in einem Cnrorle
spazieren gehen , sich ganz gut dieser

Nr . 47 . Promenademantel ans blauem Cbeviat mit Pelerine . — Nr . 48 . Mantel ans
grünem Cheviot nut gcthelitem , fünffachen Kragen .
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Toilette bedienen , wenn sie auch ein wenig in die Augen fallen sollte . Sind Sie ledig und Ut
das Kleid am Ende zu kostbar für ein junges Mädchen , daun lassen Sie es sein .

M . F . Zn dunklem Haare kann man Granat -Haarnadeln auch für die Straße benützen!
wenn sie blondem Haare gesellt werden , sieht dies allerdings etwas auffallend ans .

D . ll . Wir haben es schon wiederholt betont , daß wir uns mit medizinischen Rath -
schlagcn nicht befassen .

Eine langjährige Verehrerin der „Wiener Mode " in Budapest . Nachstehend gewünschtes
Recept : Kirschenknvdel : Zn einem Abtrieb von 2 Loth Bntter und 8 Dottern rührt man
1s/ « Seidel Mehl , 1 Loth Hefe , H Seidel Milch , s « Seidel Mehl , Zucker und Salz und die
noch nöthige Milch : wenn es etwas abgeschlagen ist, den Schnee von 3 Eiklar . Man laßt den
Teig in der Schüssel gehen , nimmt dann Stücke davon mit einem Löffel heraus , dreht eine
frische Kirsche ein , der man den Kern ansgclöst hat , daß sie genau mit Teig umgeben ist , läßt
diese Knödel noch aufgehen , bäckt sie dann in Schmalz und bestreut sic mit Zucker .

Eine Abonnentin . Wir haben die genannten Pillen nicht erprobt , können also für oder
gegen die Wirksamkeit derselben nicht eintretcn .

I . M . L . , Jaroslav . Ein Knnststopper wird Ihnen das geschädigte Stück so Herstellen ,
daß die Stopperei vollkommen unkenntlich ist .

Alpenrose . Das Buch , dessen Sic Erwähnung thnn und das bei Paul Heyse zur Be-
urthcilung gewesen sein soll , ist uns unbekannt . — Ameisen lassen sich nur mittelst heißem
Wasser vertreiben . — Weiße Seidcnhandschnhc sind nicht eliie .

Wagestück. Die gewünschte Adresse lautet : I . St ., Schriftsteller , Berlin , Mittelstraße 68.
Nathlose in W . Wenn Sie sich im Unrecht wissen , dürfen Sic es gewiß jederzeit ein¬

gestehen und «Ihn » wieder anreden . Hoffentlich wird er dann leicht versöhnt .
Junge Mutter in Breslau . Ihre Gedichts sind wohl ganz gefühlvoll , aber nnbedentcnd .
Grulich B . Wir haben die besondere Vortheilhaftigkeit der Versicherniigs - Combinationcn

der » Allianz « Lebens - und Rente » Versichernngs Gesellschaft in Wien , I . , Hoher Markt Nr . v ,
bereits zu wiederholien Malen in unserem Blatte besprochen und glaube » Ihre geschätzte
Anfrage vom lb . d . M ., betreffend die Ansstencrversichernng von Töchtern , mit dem Hinweis

ans diese volks -

Nr 48 . Tiiieitoilctte aus a .jaur -MonffeNne mit Stickcrribcsatz . (Verwendbarer Schnitt
znm Taillcnsutter : Bcgr .-Rr . 4, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft IS .)

thümliche Anstalt
bestens zu beant¬
worten .

Lieutenant Ro¬
meo, Fräulein Ju¬
lie,Adrian,Lothar ,
Beppo . Sind Sic
schon alle ? Zahl¬
reich wie die Frage¬
steller sind auch die
Fragen . Wir ver¬
mögen nicht alle Nr . 20 . Herbstpaletot ans antilopenbraniicin Tuch mit Lcistcnärineln.
zu beantworten .
Junge Mädchen können Shakespeare lesen ; bei Heine hat dies hie und
da seine Bedenklichkeiten . Daß junge Mädchen hie und da znm Fenster
hinaussehen , ist keineswegs unanständig .

A . E . S . .in Wien . Sie dichten :
Dein gedenkend begrüß ' ich den Morgen ,
Dein gedenkend verleb ' ich den Tag ,
Dein gedenkend verscheuch ' ich die Sorgen ,
Dein gedenkend die Freuden ich trag ' .
Tein gedenkend seb' Hesprus ich prangen ,
Dein gedenkend schlnmm

' re ich ein ,
Und hält Morpheus ' Arrn mich umfangen ,
Dann gedenk ' ich im Traume noch Dein .

Und dann ? Sie sind wohl Rentier , da Sie nichts Anderes thnn ,
als an die Geliebte denken . Im klebrigen finden wir manches ganz
Hübsche . . Jahresabschied » und » An die Poesie » besitzen sogar eine ge¬
wisse poetische Stimmung . » Glück des Lebens « hat uns am Besten ge¬
fallen ; wir wollen es hier znm Abdruck bringen :

O Menschenherz , du suchst ein Glück
Für dieses Leben ?

O Menschengeist , du schaffst und strebst
Für dieses Leben ?

Tn sinnst und prüfst und wägst und wählst ?
O eitles Streben !

Willst Tn hielii ?den glücklich sein,
Vergiß dies Leben !

Nach dieser letzten Probe dürfen wir hoffen , von Ihnen einmal noch
Besseres zu hören , und werden uns freuen , Ihnen gelegentlich auch an an¬
derer Stelle Raum widmen zu können . Das kleine Mmiuscript geht durch
die Post an Sie zurück .

Variier Toikeltenkünllc . Die Mode vanirt beständig . Ober- und
Unterkleider sind dem steten Wechsel unterworfen , und auf letztere ist wie
ans die ersteren , die größte Sorgfalt zu verwenden . Bei einer heutigen
Toilette bilden Mieder und Unterrock die Grundform und Grundbedin¬
gung ; durch die breiten Acrniel - und Kragenarrangements kommt die
Taille mehr denn je zur Geltung , und da heißt cs in der Wahl seines
Corsets vorsichtig sein . Lims . 1-sotz -, 8 Ulnes äs 1a Llnckslsins . hilft am
Besten ans der Verlegenheit . Nicht nur , daß die in ihrem Atelier erzeugten
Mieder an Vortrefflichkeit ihresgleichen suchen , hat sie mit Borden be¬

setzte Untcrröcke in den Handel gebracht , welche den Glockenröckcn zu ihrer
eigentlichen Form Verbelfen ; sie sind am Rande mit sechs Reihen solcher
Borden versehen , welche das Abstehen des Rockes in gefälliger Art be¬
wirken . — Für die Wahl des richtigen Parfüms , die eigentlich auch
etivas schwierig ist , sorgt die Parfümerie Oiaplmns Larast LernIimcU ,
(Llnru ) er L Lo ., 32 Jvenns cis I ' Opsrn ) , deren Erzeugnisse man in allen
großen Parfümerie - Geschäften der Welt vertrete » findet . Die 6olä crscnns ,
6rsmes üiiäs , Pasten , Sachets , Seifen und Lnnx äs toilette , wie die
für das Taschentuch bestimmten Parfüms sind entschieden am besten von
der genannten Firma zu beziehen ; ebenso wie das kouclrs cis rir Lnrab
Lernlmrclt eine Specialität derselben ist . Dieses Pondre hat wegen seiner
vorzüglichen Eigenschaften bereits einen Weltruf erlangt und soll auf
keinem eleganten Toilcttetisch fehlen .
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Wiener
Handarbeit .

Redigirt von Marie Schramm .
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Abbildung Nr . 51 . Gleichseitige Decke mit Tlirchlmicharbcit , Krcuz -
imd Strichstichstickerci und Macramo-Franse. Die Decke ist aus crsme-
fnrbigem nnttelfciuen Leinenjavastoff angefertigt . Zur Durchbrncharbcit
verivendet mau crsinefarbige Cordounetseidc , zur Stickerei rvstrothc Filo -

scllseide und zur Franse crsmcfarbiges Häkelgarn Nr . k4 . Die Arbeit
wird auf einem Stück Stoff von 75 ein im Quadrate ausgeführt . Man
beginnt nrit der Durchbrncharbeit und zwar wird , zuerst das Muster nach
der Vorlage ans dem nächsten Schnittbogen ausgczählt ; sodann arbeitet
man die erste Stichrechc des schmalen Nündchcns der Dnrchbrnchstreifeu
mit Cordonnctseide (Abbildung Nr . 73 - und beginnt hierauf mit dem
Durchschneiden und Ausziehen der Fäden . Dies geschieht in der Weise ,
daß der Höhe und Breite nach stets je zwei Fäden ansgelassen und zwei
Fäden stehen gelassen werden . Tic Fäden schneidet man nicht dicht am
Rande weg , sondern läßt von denselben ungefähr cm lange Enden
sichen , welche , wie an Abbildung Nr . 56 ersichtlich , nach der Kehrseite
umgebogcn und bei Ausführung der zweiten Stichrcihe des Rändchcns
der Durchbrnchstrei - scn mitbefestigt werden . Das Ausziehen
der Fäden hat in
sich die stehen -
Nachdem man
eines Carrenn
man diesen
Stück Wachs '
arbeitet zunächst
Muster (siche
dasselbe ans
den : nächsten
Schnittbogen )

in point ck' cs -

prit mit Cor¬
donnctseide wie
au Abbildung
Nr . 76 und 73
ersichtlich . Hier¬
auf wird der
Grund ansgc -
führt und zwar
überwickcltman
je zwei der
stehengebliebe -
neu Fäden dicht
mit Seide (siehe
Abbildung Nr .
70 ) . Nach Voll¬
endung der
Dnrchbruchar -
beit wird in
den vier leeren
Feldern das
Muster in gleich¬
seitigem mn -
randetenKreuz -
stich mit 2 Fa -
dentheilen von
rostrother Filo -
sellscide nach
dem Typen -
mnstcr ans dem
nächst . Schnitt¬
bogen gearbei¬
tet ; ein Krcnz -
chen ist über
zwei Stofffaden
in Höhe und
Breite anszu -
führen . Tic fer¬
tige Arbeit

kleinen Stücken zu geschehen , damit
bleibenden Fäden nicht verschieben ,

die Fäden an einer Seite
ansgezogen hat , heftet

Thcil ans ein
tastet und

das

dunkel -
Goldfaden

ohne Spitze

Nr . St . Gleichseitige Teile mit Turchbrucharbeit , Kreuz - und Strichstichstickerci und Macrumä -Frunse . (TetailS hierzu Nr . 56, 70
und 73, Franse unter Nr . 7t ; Typemuuster auf dem nächsten Schnittbogen .)

Zur Preiscoucurreuz ciugcscndet von Fräulein Louise Farr in Hanau.

Nr . 52 .
Buchstabe K.

mit Krone
nud Weiß -

stickerei - Ver¬
zierung .

sodann die Macrams Franse nach Abbil¬
dung Nr . 74 . Die Quasten , für welche
keine neuen Fäden eingehängt werde » , sind
mit rostrother Filosellseide abznbindcn .
Znm Schluß hat man die Fran -
seubüschcl glcichznschneiden .

Abbildung Nr . 58 .
Milicn mit Plattstichstik-
kerei und schwedischen
Hohlnähten . (Carl Sei¬
fert , Wien , I ., Spiegel¬
gasse 3 .) Als Grundstoff
ist crcmefarbiger Con -
greß gewühlt ; an Mate¬
rial benvthigt man mittcl -
altblane und strohgelbe Filo¬
sellseide , cardinalrothes , fraise -
farbiges , mittel - olivcgrüncs und
blungrüncs Füllgarn Nr . 25 und
(Flechtcngespinnst ) . Das Milien , welches
72 cm lang und 70 cm breit ist, wird von einem ans neun platt
gestickten Feldern bestehenden Muster überdeckt ; dieses ist so angeordnet ,
daß man an jeder Seite der Decke drei Felder zählt , das nennte Feld
bildet die Mitte . Die Quadrate sind durch je zwei schwedische Hohl¬
nähte , getrennt , zwischen welchen eine schmale Plattstichborde läuft . Sechs

Faden von den Feldern entfernt zieht sich rings um die Decke
eine in Plattstich gearbeitete Zäckchenreihe ; dieser folgt ,

4 Faden davon entfernt , eine zickzackförmige , mit zwei
Fadentheilen strohgelber Filosellseide ansgcführte

Sirichstichreihe lein Stich über 2 Faden
Höhe und 3 Faden Breite ) , darnach

lomutt eine 1H , cm breite
schwedischeHohlnaht , deren

zweite Kante von einer
gleichen Strichstichreihe
begrenzt wird und

hierauf folgt der 3 "
,

cm breite Saum . Zur
Herstellung der Ar¬
beit spannt man den
Stofs (81 cm lang
und 70 cm breit )
in einen Rahmen ,
arbeitet , nachdem
Felder und Zwischen¬
sätze cingethcilt sind ,
zuerst den Plattstich
thcils mit Füllgarn
( l>Fadentheile ) ,theils
mit Filosellseide (4
Fadenthcile ) nach
dem Typcnmnstcr
(siehe dasselbe samnit
Farbenangabe ans
dem nächsten Schnitt¬
bogen ) und darnach
die Hohlnähte ; die
innere mit einem
ansgezogcncn Stoff¬
faden , die äußere
mitgelberScide . Der
Zusammenstoß eini¬
ger Farben wird mit
Goldfaden (Flcchten -
gespinust ) überspannt
«Abbildung Nr . 53 ) .
Nachdem die Arbeit
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Abbildung Nr . 62 . Schlummerrolle mit geflicktem Ueberzug . (Ludwig Nowotny . Wie » . I . . Freisiugcrgasse 6 .) Die
Arbeit kann sowohl iu der Hand als auch im Nahmen augefertigt werden . Mau nimmt ein 75 cm langes und 68 cra
breites Stuck von ccrnfarbigem Gobelinleincn und überträgt hierauf die ans einer breiten Mittelborde und zwei schmalen
Randborden bestehende Zeichnung (siehe dieselbe sammt Farbenangabe aus dem nächsten Schnittbogen ) ; die Entfernung der
schmalen Borde von der Mittelborde betrügt an jeder Seite 16 cm . Einzelne Formen werden sodann in Janinastich .

andere in Plattstich mit
Filoscllseide (3 Fadcn -
thcile ) und zweifach ge¬
drehtem Goldschnürchen
gefüllt ; außerdem ar¬
beitet man in einigen
Figuren den ans Ab -

WMM!

Nr . 51 . Steril für Kreuzstich .

53 . Naturgroficr Theil der Stickerei sammt Hohlnähten znm Milieu Nr . 58 .

bildung Nr . 71 dargestellten Zicrstich mit Seide
und niit zweifach gedrehtem Goldschnürchen . Tie

großen Blätter werden in Festonstich .ausgeführt
und zwar sticht man dabei von innen nach außen .
Der Festonstich wird erst vom Zusammenstoß zweier
Blätter gegen die Spitze zu gearbeitet , der untere

Theil jedes Blattes ist in Plattstich ausznführeii ;
nur dieser Theil der Blätter wird , gleich sämmtlichen
übrigen Formen , mit schwarzer Filosellseide (2

Fadentheile ) in Stielstich umrandet . In derselben
Weise arbeitet man die Adern . Die schmalen
Streifen tnr Randborden werden mit einer Krenz -

naht gefüllt . Die Vertheilnng der verschiedenen
Sticharten ist ans der Zeichnung ans dem Schnitt¬
bogen angegeben . Nach Vollendung der Stickerei
macht man , 2 em von den Randborden entfernt ,
einen 1 cm breiten Saum und fügt die beiden
ungesäumten Seiten mit einer Naht zusammen .
Zwischen der Mittelborde und jeder Nandborde
wird der Stoff , 2 ( 2 cm von der letzteren ent¬
fernt , zweimal (in der Entfernung von l ' .z em )
eingezogen , worauf man
die Rolle in den lieber -

zug schiebt und sodann
den Zug an beiden
Seiten schließt . Die Rolle
mich eine Länge von
32 em und einen Um¬
fang von 62 cm haben ;
sie wird niit Pflanzen -
dannen gefüllt . Um jeden
Zug wird ein cm
breites hell - altblanes
Seidenband geschlungen
und eine Masche mit
Passementerie - Knoten
und Quasten darüber
genäht . Zum Aufhän¬
gen der Schlummerrolle
befestigt man unter den
Maschen zwei gleich¬
falls blaue Bänder ,
welche mit einer Masche
znsammengefaßtwcrdcn .

Abbildung Nr . 61 .
Niiüciikisscn mit Stickerei . (Eduard A . Richter L
Sohn , Wien , I . , Bauernmarkt 10 .) Die Stickerei
ist auf drap - und ccrnfarbigem Tuch mit brauner
Filoscllseide , Chenille und lapanischem Goldfaden
in schattirter Flachstickerei , Knötchen und Platt -
nnd Zicrstichen ansgeiührt . Den eigentlichen Grund¬
stoff bildet drapfarbiges Tuch : einzelne Felder des
Srnamentes werden jedoch in ecrnfarbigcni Tuch
eingesetzt . Zur Herstellung der Arbeit spannt man
ein 10 cm langes und breites Stück von dem drap -
farbigem Tuch in einen Rahmen , überträgt sodann
die Zcichnnng (siehe dieselbe sammt Farben - und
Materialangabe ans dem nächsten Schnittbogen )
ans den Stoff und nnterfnttert denselben mit Lein¬
wand . Hierauf werden die betreffenden Theilc des
Grundstoffes , anstatt ^ _ _ welcher ccrnfnr -
biges Tuch ein¬
gesetzt wird , mit¬
telst einer scharfen
Scheere genau
dem Contonr
entlang hcraus -
geschnitten und
ebenso große
Thcile nach der
Zeichnung ans

ecrufarbigem
Tuck zugeschnit¬
ten und in die
Lücken eingefügt . Ehe inan die Felder ans dem

Grundstoff entfernt , muß letzterer ungefähr 2 mm
weit von dem Contonr der zu entfernenden Stoff -

thcile nach außen hin mit Heftstichen an dem

Nr . ö. I>. 8 . Monoman »»
für Weißftickrrei .

Nr . 56 . NaturgroheS Detail zu Nr . 51 .
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Nr . »7. Streifen für Weißstickerei .

llntcrflosf befestigt
werden . Nach dem
Einstigen der ecrn -
farbigen Stoffstücke
befestigt man die
Schnittkanten beider
Stoffe mittelst kleiner
Ueberfangstichen . Die
Flachstickerei wird mit
zwei Fadentheilen
broncebrauner Fito -
sellseide ansgeführt ;
Non letzterer kommen

5 Schattirnngen in Verwendnng . Die Knötchen arbeitet man thcils mit
4 Fadentheilen Fitosellseide , theils mit Chenille . Mit letztgenanntem
Material werden anch einige Formen in Plattstich ausgeführt . Ein

Theil der eingesetzten Felder ist mit einem aus Goldfäden hergestelltem
Gitter überspannt , dessen Krenznngen mit mittel - broncebrauner Seide

nberstochcn werden . Wie ans Abbildung Nr . 68 ersichtlich , umrandet man
die meisten Formen mit einfachem Goldfaden , einzelne Figuren mit

doppelt gelegtem Goldfaden ; unter die letztereil zählen fämmtliche Con -

tonren der eingesetzten Felder . Die japanischen Goldfäden sind mittelst
eines Fadcntheiles von
hell - broncebranner Fi -
losellseide niederzn -
nähen . Nach Voll¬
endung der Stickerei
wird das Kissen in der
ans der Abbildung er -
sichtlichen Axt montirt .
Die Rückseite wird
durch drapfarbiges
Tuch gebildet . Für
die Ecken schneidet man
vier 40 cm lange und
l2 cm breite Streifen
an - drapfarbigcm Tuch
und vier Streifen von
derselben Größe ans
drapfarbigcm Atlas .

Nr . 60 . Borde sommt Eck-
bildung für Halbe !,i-

technik.

Die Tnchstreifen zackt

-er--.!» .'--- ; >

Nr . 58 . Milien »lit Plaltstichstiikcrei und schwedischen Hohlniibte » . (Natnrgroster
Stictcreitheil unter Sir . 53 ; Typenmnstcr sanunt Karbe,mngabe aus dem nächsten

Schnittbogen .)

MM
man an eitler Längs¬
seite ans , näht sodann
den Alias 1 ein breit
von diesem Rand ent¬
fernt verstürzt an und
zieht diennterenLängs -
seitcn in Falten . Die
Enden der oberen
Längsseiten werden
dazngefaßt , wodurch
der mnschelartig ge¬
formte Eckjchmnck ent¬
steht . Nachdem derselbe
an dem Kissen befestigt
wurde , umschlingt man
den Ansatz mit einer ans ecru - und drapfarbigcr Seide und aufgeworfener

Wollgnimpe gedrehten starken Schnur , macht von derselben an der Vorder¬

seite
'
des Kissens eine Masche und befestigt an deren Enden mit Gold¬

faden abqcbnndcne Wollquästchen und Grelvts .
Abbildung Nr . 65 . Gehäkelte Spitze für Unterröcke re . Material :

Natnrfarbiger Königszwirn und rothes Königsgarn . Abkürzungen :

Masche — M -, Lnftmnsche — L ., Kettcnmasche
K ., feste Masche — f . M ., halbes Stäbchen — h . St .,
Stäbchen ---- St ., Picot — P . Man schlägt 9 L . an
und häkelt hierauf auf denselben zurückgehend wie

folgt : I . Tour : 1 M . übergehen , 1 h - St . in die

nächste M -, 1 L ., 1 M . übergehen , l St . in die

nächste M ., 1 L . , 1 M . übergehen , 1 St . m die

nächste W ., l L ., 1 Mt. übergehen , ! h . St . in die

nächste M ., 1 K . in die letzte M . In die

noch freien Glieder des Lnftinaschenan -

schlages arbeitet man 9 f . M . , sodann
s 14 L ., auf denselben znrückgehend :
I M . übergehen , 1 h- St . in die

nächste M ., 1 L ., 1 M . über
gehen , 1 St . in die nächste
M ., 1 L ., 1 M übergehen ,

1 St . in dis nächste M ., 1 L ., 1 M . übergehen ,
1 h - St . in die nächste M ., 1 K . in die folgende
M . , vom Z an so oft wiederholen , bis die
entsprechende Länge der Spitze erreicht ist . —
II . Tour : 1 f . M . in die M ., worin die zu¬
letzt gehäkelte f . M . sitzt, 9 f . M . in die
folgenden 9 M ., mit l K . an die I . f. M . der
vorigen Tour anschlicßen ; hierauf in die fol¬
genden 4 L . je 1 K ., , f . M . in die M . des
2 . Blättchens , worin die letzte f . M . sitzt, vom
- j- an wiederholen . Nach Vollendung dieser
Tour arbeitet man mit neuem Faden eine

2 . Blättchcnreihe und zwar
wird die l . Tour derselben
gleich der I . Tour der l .
Blättchcnreihe ansgcführt , bei
der II . Tour werden die Blätt¬
chen dieser Reihe mit denjeni¬
gen der l . Reihe verbunden
und die Verbindungsstäbchen
gehäkelt wie folgt : 1 f. M .
in die M ., worin die letzte
f . M . sitzt, 2 f . M . in die folgenden 2 M -, O
1 St . in die gegenüberliegende f . M . des 1 .
Blättchens der I . Blättchenreihe , 2 f . M . in die

folgenden 2 M . des Blättchens der 2 . Blüttchen -

rcihe , 1 M . der l . Blättchcnreihe übergehen , 1
St . in dis folgende M ., 2 f . M . in die folgenden
2 M . der 2 . Blättchcnreihe , 1 M . der 1 . Blätt¬

chenreihe übergehen , 1 St . in die nächste M . , 2

f . M . in die letzten 2 M ., mit 1 K . an die 1 . f.
M . anschließen ; hierauf 4 K . in die folgenden 4
L ., 1 f . M . in die M . des nächsten Blättchens , worin die f. M . sitzt,
9 L ., an die 2 . f . M . nach dem letzten St . des vorigen Blättchens an¬

schließen , 4 K . in die 4 folgenden L ., 4 L -, an
die l . f . M . des 1 . Blättchens der l . Blättchcnreihe
anschließen , 4 K . in die 4 L -, 1 K . in die 5 . der
9 L -, 4 L . an die letzte f . M . des 2 . Blättchens
der l . Blättchenreihe anschließen , 4 K . in die 4
L ., 4 K . in die letzten 4 M . der 9 L ., 1 f . M -
in die nächste M , von ; O an wiederholen . Nun
werden noch 3 Blättchenrcihen in derselben Weise
ausgeführt , worauf man an den noch freien Rand
der zuerst angesertigten Blättchenreihe 2 Touren
häkelt . I . Tour : Vom Anschlnßstäbchen gezählt
5 M . übergehen , 1 St . in die folgende M ., chj: 1
L ., 1 M . übergehen , 1 St . in die folgende M . , 1
L ., 1 M . übergehen , 1 St . in die folgende M .,
8 L ., 1 M . übergehen , an die nächste f . M . an¬
schließen , 4 K . in die 4 folgenden L ., 4 L . , 1 M .
des nächsten Blättchens übergehen , an die folgende
M . anschlicßen , 4 K . in die 4 L ., 4 L -, 1 M .
übergehen , l St . in die nächste M ., vom chst an
wiederholen . — II . Tour : 1 f . M . in jede M . der
vorigen Tour . An den freien Rand der letzten
Blättchcnreihe häkelt man eine Tour mit natur -

farbigem Faden und eine Tour mit rothem Faden .
I . Tour : 2 M übergehe » , I St . in die nächste M .,
< 2 L ., 1 St . in dieselb »
M ., bis auf 2 M . abschnrzen ,
2 M - übergehen , 1 St . in
die nächste M -, mit dem vorigen
St . zusammen abschnrzen , 2
L -, 1 St . in die >M ., worin
das St . sitzt, 2 L ., 1 St . in
die letzte M . , bis ans 2 M .
abschürzen , I St . in die 1 . M .
des nächsten Blättchens , mit

Nr . 5g . I Buch ,
stabe f. Weißstickcrei .

dem vorhergehenden St . zusammen abschürzen , 10
L . , auf denselben znrückgehend : 1 M . übergehen ,
8 f. M . in die folgenden 8 M ., die Arbeit wen¬
den , 1 f . M . in die l . M ., 1 h . St . in die fol - Nr . Kl . L . n . Mana¬
gende M ., 0 St . in die folgenden 5 M ., 1 h . St . ommni f. WeiWckerei.
in die nächste M , 3 f . M in die nächste M . ; in
die noch freien Glieder der 8 L . : 1h . St . in die erste M . , 5 St . in
die folgenden 5 M . , l h . St . in die nächste M ., 1 K . in die letzte M . ;
die Arbeit wenden , 1 h . St . in die 1 . M ., I St . in die nächste M -,
2 St . in die folgende M ., 1 St . in die nächste M ., » 2 St . in die

folgende M -, 3 f. M . in die folgenden 3 M -, 3 f . M . in die folgende
M -, 3 f . M . in die folgenden 3 M ., 2 St . in die folgenden M , 1 St .
in die nächste M ., 2 St . in die folgende M . , 1 St . in die nächste M -,
1 h . St . in die letzte M ., mit 1 K . an die 9 . L . anschließen ; 2 L .,

zurückgehend 2 der zuletzt gehäkelten M . übergehen , an die
folgende M . anschließen , 2 M - des

nächsten Blättchens der Blätt¬
chenreihe übergehen . 1 St . cn

die nächste
M -,vo .»
an wieder¬
holen . Bei
Ausführung
jedes fol¬

genden
Blattes

schließt man
nach dem
mit » be -

zeichneten
St . an das
gegenüber -

liegende
Blatt mit

k-' l-

Nr . 62 . Schlummerrolle mit gksticktkin Ileberzng . (Naturgroster
Theil der Stickerei Nr . 71 ; Naturgröße Zeichnung sammt

Farbeuangabe auf dem nächsten Schnittbogen .)
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Nr . K3. I. . Buch¬
stabe fiir Weiß¬

stickerei.

einem St . an . — II . Tonr : 1 f . M . in das St . vor
den 3 f . M ., 1 f . M . in die folgende M , ^ 1 P .
( I P . — 5 L -, I K . in die beiden oberen Glieder der
zuletzt gehäkelten f . M ., 2 f . M . in die folgenden 2 M .,
1 P ., 2 f . M . in die nächsten 2 M ., 1 P ., I f . M . in
die M ., worin die zuletzt gehäkelte f . M . sitzt, I f . Mt.
in die folgende M .,

P , 2 f. M . in
die folgenden 2M .,
1 P ., 2 f. M . in
die folgenden 2M .,
t Musche über das
VerbindnngsStab -

chen . Die Musche wird ausgeführt
wie folgt : Den Faden um die Nadel
schlagen , die Nadel in die Lücke
führen , den Faden fassen und als Schlinge
durchziehen , vom Anfang an dreimal
wiederholen , den Faden fassen und durch
sämmtliche Schlingen und Umschläge zie¬
hen , hierauf die 2 letzten M . abschürzen .
Nach Vollendung der Musche folgen 2 f .
M . in die folgenden 2 M . des nächsten
Blattes , vom sH an wiederholen .

Beschreibung z»m gehäkelte » Grund -
niuster fiir Fensterblendeii , Polstereinsätze ,
Feusterpolster rc . (Siehe Abbildung Nr . 98
auf dem Schnittbogen zu Hest2i .) Ma¬
terial : Häkelgarn I ) . LI . 6 . Nr . 50 . Ab¬
kürzungen : Luftmasche —
L ., feste Masche — f . M .,
Stäbchen — St -, dreifaches
Stäbchen — drf . St . Man
beginnt mit einem Anschlag
von 12 L -, 8 L . übergehen ,
4 St . in die folgenden 4 L ,
12 L ., die Arbeit wenden ,
8 L . übergehen , 4 St . in die
nächsten 4 L , 3 L . , 4 St .
in die folgenden 4 L ., 12 L -,
die Arbeit wenden , 8 L . über¬
gehen , 4 St . in die nächsten
4 L ., 5 L -, 1 drf . St in die 3 L . der vorigen Tour , 5 L -, 4 St . in
die nächsten 4 L -, 12 L ., die Arbeit wenden , 8 L . übergehen , 4 St . in
die folgenden 4 L -, 7 L -, I f . M - in die 5 . L . der vorigen Tour , 1 f .
M . in das drf . St , 1 f . M . in die folgende L -, 7 L ., 4 St . in die
nächsten 4 L -, 12 L -, 8 L - übergehen , 4 St . in die folgenden 4 L -, 10
L ., 1 f. M . in die 7 . L . der vorigen Tour , 3 f . M . in die nächsten 3 L .,
1 f . M . in die nächste L -, >0 L ., 4 St . in die nächsten 4L ., 12 L ., die
Arbeit wenden , 8 L . übergehen , 4 St . in die folgenden 4 L -, 3 L ., 4 St .

in die folgenden 4 L ., 0 L . , 3 f . M . in die mittleren 3 der 5 f . M .
der vorigen Tonr , 0 L ., 4 St . in die letzten 4 der 10 L . , 3 L -, 4 St .
in die folgenden 4 L ., 12 L ., die Arbeit wenden , 8 L . übergehen , 4 St .
in die nächsten 4 L -, 5 L ., I drf . St . über die 3 L . der vorigen Tonr ,
5 L -, 4 St . in die folgenden 4 L -, 5 L -, 1 drf . St . in die mittlere der
3 f . M . der vorigen Tonr , 5 L -, 4 St . in die letzten 4 der 9 L ., 5 L ,

1 drf . St . über die 3 L . der
vorigen Tonr , 5 L ., 4 St . in
die folgenden 4 L -, 12 L -, die
Arbeit wenden ; in dieser Weise
arbeitet man das Muster , bis
die erwünschte Breite erreicht
ist und nimmt sodann in jeder
Tonr , wie auf der Abbildung
ersichtlich , ab . Diese Angabe gilt
für die Ausführung eines Qua¬

drates . Will man jedoch ein Rechteck
Herstellen , so wird bis zur erforderlichen
Länge ans einer Seite zu , ans der
anderen abgenommcn und der Streifen
schließlich in derselben Weise vollendet ,
wie ein Quadrat .

Nr . 64 . Rückenkiffen mit Stickerei . (Verkleinert ausgeführte Stickerei unter Nr . 68 ;
naturgroße Zeichnung sammt Farben - und Materialangaöe auf dem nächsten Schnittbg .)

Monogramme . Die in der » Wiener
Mode » erschienenen Monogramme wer¬
den Abonnentinnen auch in Sepnrat - Ab -
zngen geliefert , noch nicht erschienene
Monogramme oder einzelne Lettern spe-

cicll allgefertigt .
'

Wir berech¬
nen für die Separat -Abzüge ,
ebenso wie für die Zeichnun¬
gen die nachfolgenden Preise
( inclusive franco Zusendung ) :
Krc nzstich -Monogramme
bis 30 Kreuze hoch 35 kr . —
65 Pf . , 31 — 50 Kreuze hoch
55 kr . - -- I Mk ., 51 bis 70
Kreuze hoch 80 kr . — Mk .
1 .45 , 71 bis 100 Kreuze hoch
fl 1 .20 - - - Mk . 2 .20 . —
Monogramme für Weiß -
3 ^2 bis 5 cm hoch 40 kr.

. 1 .10 , 772 bis 10 cm hoch

Nr . 65 . Gehäkelte Spitze für Uutcrrückc , Decke» rc.

stickerei bis 3 cm hoch 35 kr. — 65 Pf .,
^ 7b Pf . , 5 " bis 7 cm hoch 60 kr. ^ M
90 kr . - - M - 1 .65 , IOV 2 bis 15 cm hoch fl. 1 .20 M . 2 .20 , Id ' /- bis
20 cm hoch fl . 1 .60 — Mk . 3 .10 . — Bestellungen sind an die Admi¬

nistration zu richten . _

MisrrIlen .
Weltausstellung in Chicago . Die Idee der Franen - Emancipation

hat einen neuen bemerkenswerthen Erfolg zu verzeichnen . Der österreichische
Handelsminister hat nämlich drei Wienerinnen zu Mitgliedern der Jury er¬
nannt ; es sind dies die Damen : Ottilie Bondy ,
Präsidentin des Wiener Hansfrancii -Vereincs ;
Bertha v . Suttner , die berühmte Verfasserin
von » Die Waffen nieder !» und Frau E . v .
Scanavi . Die » Wiener Mode - ist stolz dar¬
auf , die beiden Erstgenannten zu ihren Mit¬
arbeiterinnen zählen zu können .

Wie die Mode in Waris entstellt.
Einem Schreiben unseres Pariser Hauses ent¬
nehmen wir folgende interessante Stelle : Uni

zu begreifen , wie hier die Mode entsteht ,
muß man sich zunächst fragen , was die Mode
ist und woraus sie sich znsammensetzt . Wir
finden da drei Hauptelcmente : I . Das Costnme ,
welches den Schnitt und das Arrangement
der Stoffe bestimmt . — 2 . Die Stoffindnstrie ,
welche für jede Saison die Mnstcrkarte fixirt
und die » Vogns » dieser oder jener Nuance macht . — 3 . Die Hutmode
und Alles , was sich auf den Kopfschmuck bezieht , also Bänder , Blumen
und Federn .

Aus diesen drei Grundelemcnten entstehen zwei Arten Mode :
Die Mode für den Export ; die Pariser Mode .
Betrachten wir zunächst die Mode für den Export ! Im Monate

Juli z . B . beginnen die großen Salons ihre Wintermodelle ; die Direc -
triccn jedes Ateliers suchen die möglichen
Arrangements ; die Confectionärinnen , deren
Specialitüt die Anfertigung von Modellen
bildet , bieten ihre Dienste an ; die Mode -

zcichncr bringen ihre Entwürfe .
Ende Juli oder Anfangs August er¬

scheinen die Commissionäre und Käufer
ans allen Ländern ; sie wählen und bestellen .
Aber folgt daraus , daß jetzt die Mode
sestgestcllt sei ? Nicht im Geringsten , son¬
dern erst »ach den Bestellungen des Aus¬
landes beginnen die Versuche mit der
wirklichen Pariser Mode . — Diejenigen ,
welche für die Pariser Mode den Ton an -

Nr . 6i!. k >>' . Morogrrmm
für Weißsttckerei .

A 'HA

Nr . o7 . Llern sue
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geben , sind die Damen ans der Pariser Gesellschaft , und zwar ans den

verschiedensten Sphären derselben ; Schauspielerinnen , Damen ans der

vornehmen und aus der Lebewclt . Diese Damen lassen sich wohl die

für das Ausland vorbereiteten Modelle verlege » , aber cs ist selten ,
außerordentlich selten , daß sie eines derselben ,
so wie cs ist , wählen . Sie suchen vielmehr neue

Arrangements , um die Toilette ihrem persön¬
lichen Geschmack und dem Anlasse , bei dem sie
dieselbe tragen werden , ailznpassen . Diese sensa¬
tionellen und vielbcmerkten Toiletten sind es ,
die , nachdem sie noch gewisse Veränderungen
von der Hand der ersten Nachahmerinnen er¬
fahren haben , die endgiltige und wirkliche Pariser -

Mode bilden . Die Schneider , die Fabrikanten ,
die Modistinnen mögen thnn , was sie wollen ;
wenn die Pariser Mode dies acccptirt und Jenes
verworfen hat , so ist es für geraume Zeit ganz
unmöglich , sie von ihrer Laune abzubringen .
Man erlebt dann das interessante Schauspiel ,
daß eine von einem großen Schneider ersonnene
Mode in Paris Fiasco macht , während sie, dank
der Thätigkeit der ausländischen Händler , im
Auslände großen Erfolg hat . Ist die Mode ein¬

mal geschaffen , so braucht sie in Paris , wo alle Classen sich täglich be¬
rühren und mengen , ein Jahr , um ihren Weg durch alle Schichten der
Gesellschaft zu machen . Sie gelangt in die Vorstädte , wenn man in den
Kreisen , die sie geschaffen hat , sich ihrer kaum mehr erinnert .

Nr . es . I! u . Mono¬
gramm für Weißstickcrei .

Lebensversicherungs - Gesellschaft „ Hellerreichischer Nhönir " . Wie
aus einer Kundmachung des k. k. Handelsgerichtes in Wien zu ent¬
nehmen ist , hat sich diese Anstalt genüthigt gesehen , volle 98 Procent

Nr . 70 . Naturgröße « Detail zur Decke Nr . 51 .
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Nr . 71 . Naturgroß -r Ltickereitheil zu Nr . 62 .

emc
jedes

Einzelnen be¬
trachte » , be¬

dauern wir Vorkommnisse , wie das erwähnte , auf das Tiefste : aber
andererseits wäre es falsch , ans dem Niedergänge einer Anstalt Schlüsse
auf die Gesammtheit zu ziehen ; die weitaus überwiegende Anzahl dcr
östorreichisch - nngarischen Lebensversicherungen ist solid und vollkommen
vertrauenswürdig , und glücklicher Weise gehören Fälle , wie der des
» Oesterreichischen Phönix --, zu den ganz seltenen Ausnahmen . Allerdings
aber muß man sich hüten , von einem solchen Ausnahiucfalle in
Mitleidenschaft gezogen zu werden .

Eine Wokemik gegen den Ti rief¬
kakenmann .

Wir erhielten vor Kurzem ein
Schreiben , dessen Inhalt so inte¬
ressant und witzig ist , daß wir ihn
unseren Leserinnen nicht vorcnt -
halten wollen , obwohl seine Ver¬
öffentlichung die Eigenliebe des
- Bricfkastcnmanns » ans eine
harte Probe stellt . Er hat st
sich jedoch mit dem Abdrucke
des Briefes einverstanden

Nr . 72. v . v . erklärt , um zu beweisen ,
^

WOMckere/
'" daß er sich durchaus nicht^

für unfehlbar oder all¬
wissend hält , und die Berichtigung eines
Jrrthums gerne znläßt . Dem Herrn Dr .
M . W . aber theilen wir mit , daß wir
nns sehr freuen würden , von seinem
freundlichen Anerbieten der Mitarbeiter¬
schaft Nutzen ziehen zu können . Das
Schreiben lautet : Sehr geehrtes
Briefk asten frttulein ! Verzeihen
Sic , daß ich, ohne Ihnen vorge¬
stellt zu sein , mir die Freiheit
nehme , Ihnen zu schreiben . Ich
erlaube mir , Ihnen darum so¬
fort mein Nationale zu geben :
Ich bin vor 27 Jahren in Wien
an einem schönen Febertage glücklich
und wohlbehalten vom Storche abgeliefert
worden , und widmete mich nach Absolvirung
der nöthigen Vorstudien , welche achtzehn Jahre in
Anspruch nahmen , der Medici » , in welcher ich es bis
zum Toctor nniversao meckieinas brachte . Ich inte -
ressire mich aber außer für die medicinischcn Zeitungen
auch für Ihr geschätztes Blatt , das ich bei einer
reizenden , um zehn Jahre jüngeren Cousine , der ich
zu Weihnachten das Abonnement auf die « Wieuer
Mode -- schenkte , regelmäßig nach seinem Erscheinen
lese, um meiner einstmaligen besseren Hälfte (wenn
sich überhaupt eine solche findet ) auch iu Toilette -

fragcu imponiren zu könne » . — Besonders intcressirte mich immer die
« Corrcspondenz -- der » Wiener Mode - , und ich freute mich oft darüber ,
daß der »Brieskastenmann » principicll keine mcdicinischeu Rathschläge er -
thcilt . Mit Bedauern fand ich aber einen solchen , noch dazu sehr aus¬
führliche » , in der letzten Nummer , und ich schließe aus dieser Jncon -
sequenz , daß Sie gar kein Brieskastenmann , sondern ein Fräulein sind ,
woniit ja auch die vie¬
len mognanten , wenn
auch treffenden Kritiken
übereinstimme » . Ein
Mann wäre galanter !
(Hier irrt sich der ge¬
ehrte Correspondcnt .
Unser «Bricfkastcn -
mann « ist wirklich ein
Mann . Anm . d . Red .)
Zn der Antwort , die
Sie dem armen Frl .
Mitzi P . . . auf Seite
706 , Heft 10, zu Thcil
werden lassen , scheint
Sie nicht Hygiea , son¬
dern eine etwas be¬
jahrte Tante begeistert
zu habe » . Welches der
Bclehrnng und Bildung
gewidmete Blatt theilt
heute » och der Welt
mit , daß « die voll¬
ständige Unterdrückung
dcsSchweißcs eigent¬
lich üble Folgen nach
sich ziehen kann «. Und
» nncigentlich » ? Kön¬
ne » Sie oder Ihr Be -
rather überhaupt , anßer
dnrch heftige Gifte
(Atropin ) , die ja hicr
nicht in Betracht kom¬
men , den Schweiß völlig nnterdrncken ? Da wäre es doch wohl ange -
zeigler gewesen , entweder « principiell « keine mcdicinischen Rathschlage zu
ertheilcn , oder einen befreundeten Arzt , womöglich einen Specialisten
für Hnutlcideii , zu fragen , und der hätte Ihnen gesagt , daß die Be¬
handlung des starken Handschweißes ein ganz ungefährliches und in

den Ambulanzen der Hautkliniken täglich geübtes Ver¬
fahren ist . Vielleicht interessirt es Sic oder Ihre Lese¬
rinnen (Pardon ! — reizcndeLescrinncn !) , was Prof . Kaposi

Nr . 73 . N ..t »rgroßeS Detail zu Nr . S1 .
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in seinem Lehrbuche der Hautkrankheiten , Seite ! 50 , darüber in launiger
Weise sagt . Ich will mich die Mühe nicht verdrießen lassen . Ihnen das
Capitel auszugsweise abznjchreibcn , daniit Sie sehen , daß wir Aerztc uns
auch mn so kleine Leiden kümmern , und nicht nur im Ballsaal oder ans
dein Kärntuerring , sondern auch bei der Arbeit der jungen Damen in
Liebe und Zuneigung gedenken ! »Habituell schwitzende Hände fühlen sich
jederzeit feucht , kühl und klebrig an . Ein solcher Zustand inacht die
Hand der schönsten Dame weniger begehrlich znin Erfassen , und mag
gar oft selbst die Gluth cntgegengebrachtcr Liebe abgeknhlt haben . Die
Betroffenen fühlen dies . Sie wischen eilends ihre Hand ab , bevor sie
dieselbe znm Gruße reichen Ihre Handschuhe werden sofort durchnäßt
und verfärbt , ihre Handarbeiten sehen immer schmutzig und fett ans .
Denn es ist sicher , daß die Schweißdrüsen auch Fett absondcrn . Sie
sehen , daß mit habituellem Handschweiße behaftete Personen auch im
Berufe und in der praktischen Karriere bedeutend gestört werden können .
Im Uebrigen kann der Zustand jahrelang bestehen , ohne die Haut örtlich
besonders zu verändern . . . - Der geschilderte Zustand findet sich vorwiegend
bei jugendlichen Personen beiderlei Geschlechtes , öfters in Verbindung
mit Chlorose (Bleichsucht ) und schlechter Verdauung . Dasftlbe gilt
auch von den habituellen Fnßschweißen Nz -periärosis xoäum . — Hand -
imd Fußschweiß finden sich oft bei demselben Individuum , viel häufiger
jedoch kommen sie nicht combinirt vor . Seite 153 : Für die Behandlung
der Hypcridrosis der Achselhöhle und Flachhand , sowie der leichteren
Formen der Fnßschweiße empfehlen sich häufige Waschungen mit Tannin
( 1 Ar auf 250 Ar Alcohol oder Wasser ) , Alaun - oder Soda - Sublimat
( l : 400 ) , übermangansaures Kali (5 : 400 Ar Wasser ) , einfachem Alcohol
und Aether . (Also nicht mit lauwarmem Wasser , geehrtes Fräulein , weil

dieses nicht das Fett anslöst . ) Für die Hände solche Flüssigkeiten auch
als locale Bäder . In einigen Füllen von Schweiß der Flachhand und
Fußsohle hat das Einwaschen mit : Naphthol 10 Ar, Franzbranntwein
175 Ar , Lau äs OoloAns 25 Ar , sich rasch erfolgreich erwiesen. Nebstdem
muß für die Aussaugung des Schweißes und die Jsolirung gegenüber -
stehender Hantfaltcn gesorgt werden durch häufiges Einstrcncu mit Reis¬
mehl pur oder mit Zusatz von Zinkoxyd , Salicylpulver , Naphthol rc .
Bei den Achselschweißen sind die von den Schneiderinnen beliebten
Kautschuk - oder Wachstafft — Achsel - Einlagen der Tamenklcider
(Sncttcs ) — höchst unzweckmäßig . Sie veranlasse » durch Behinderung
der Verdunstung nur bedeutende Schweißansammlnng und Hautreizung . »
Pros . Kaposi fährt dann in seinen Vorlesungen (Pag . 155 ) fort : » Wenn
ich hier betone , daß weder wir noch sonst Jemand von der Behebung
örtlicher , profuser Schweiße mittelst äußerlicher Mittel jemals eine uach -
theilige Wirkung ans ein inneres Organ oder das Gesammtbefindeu des
Behafteten gesehen haben , so will ich Jhiten damit eine neue Waffe in
die Hand geben , gegenüber dem häufig zu begegnenden Vorurtheile , daß
gefährliche Krankheiten des Organismus , selbst plötzlicher Tod , eiutretcn
könne , wenn die habituelle , übermäßige Schweißsecrction , besonders der
Fußschweiß , durch Behandlung sistirt wird oder spontan aufhört , oder
selbst nur durch plötzliche Abkühlung vorübergehend verschwindet . Ich
erinnere hier an dasjenige , was ich bezüglich des Vorurthciles von den
vermeintlichen Folgen des Zurücktretens und Zurückgetriebenwerdeus der
Hautausschläge gesagt habe . Denn beide Meinungen sind auf derselben
Grundlage falscher Deutung klinischer Thatsacheu entstanden und von
gleichem Unwcrthe . » — So , geehrtes Fräulein , ich hoffe , Sie sind jetzt
überzeugt . Dr . M . W .
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Mcherbesprechungen
I,e üoeteur ? A8cüI . Von Emile Zola . Der neueste Roman des

großen französischen Schriftstellers ist soeben erschienen ; er bildet den
Schlußstein des gewaltigen Baues , dessen Plan Zola vor zwanzig Jahren
entworfen und mit bewundernswerther Energie durchgcführt hat . Jetzt ,
wo das monumentale Werk , die - Natürliche und sociale Geschichte einer
Familie unter dem zweiten Kaiserreich », abgeschlossen vorliegt , sieht man ,
daß das Thema während der Arbeit eine weit über die ursprüngliche
Absicht hinansgehende Erweiterung erfahren hat . Anstatt der Geschichte
einer einzelnen Familie — oder besser gesagt : neben derselben — gibt
Zola uns eine Cnlturgeschichte der neuesten Zeit , in welcher jeder Thcil
menschlicher Thätigkeit in ergreifenden Einzelgcmalden dargestellt wird .
Und indem er die wissenschaftliche Thätigkeit , im Doctor Pascal ver¬
körpert , zum Gegenstände des abschließenden Nomanes macht , wollte er
ohne Zweifel in der ihm eigenen großartigen Symbolik der Wissenschaft
den ihr gebührenden Platz an der Spitze der modernen Cnltnr ein -
rünmen . Als Roman von geradezu überraschender Einfachheit der Hand¬
lung , wird » Iw lloetsur kasenl ' ohne Zweifel dennoch lebhaftes Interesse
erwecken , wenngleich in anderer Art als die vorhergehenden Werke Zola 's .
Wir glauben den Platz , den das neueste Buch in den Gesammtwerkcn
Zola 's einnimmt , am Besten zu charakterisiren , wenn wir es in eine
Reihe mit dem Buche «Ilno ps ^ s ä 'amour « stellen , mit dem es nicht
blos durch die Hauptperson und das zart entwickelte Liebesverhältnis ; ,
sondern auch durch die gedämpftere Gesammtfarbe verwandt ist . »Iw

äoetenr kascal » wird zwei Kategorien von Lesern enttäuschen : die
Sensationslüsternen und die Naturalisten strenger Observanz . Alle
klebrigen aber werden die neueste Schöpfung des großen Meisters
nicht minder bewundern als seine früheren Werke , wenn es auch
anders ist als diese .

Pierre de Lano zählt heute zu den vielgelesensten französischen
Schriftstellern . Sein Name ist auch bei » ns wohlbekannt . Seine Romane
erlebten größere Auflagen , doch hat er mit seinen historischen Büchern ,
die gewissermaßen Zeitromane sind , wohl am meisten Glück gehabt . Was
kann auch interessanter sein , als Bilder ans der unmittelbaren Vergangen¬
heit — nicht in Lehrform — sondern im Gewände angenehm fortlaufen¬
der Erzählung vorgeführt zu sehen , Bilder , die sozusagen auf ihre Wahr¬
haftigkeit nach contrvlirbar sind ? Alles was um die Person eines Kaisers
oder einer Kaiserin vvrgeht , zumal bei so besonderen Schicksalen , erregt
die Neugierde lebhaft , deshalb auch der Erfolg von Lano ' s letztem Buche
- 1a ' 6our äs Unpokson III » . Wir befinden uns sofort in Hoflnft und
machen manche interessante Bekanntschaft , Fürst Metternich , Prinzessin
Metternich , Graf Nigra , Graf Goltz , Herzog von Persigny , General
Flenry und viele Andere werden uns eingehend geschildert , sie geben
dabei das Relief ab , um Napoleon und Eugenie noch schärfer charakte¬
risiren und hervortrcten lassen zu können . Auch Episoden tragen zu
diesen ! Zwecke bei . Eine der interessantesten ist die Geschichte der Kammer¬
zofe «Pepa » , welche wir im » Boudoir » bringen

Bestens empfohlene Firmen : M

Agraffes und Jetschmuck Eostürn - „ .Hcheaterschmuck
sowohl modern als antiqne, ßark Auß ,'wrm A . SLrobt , Wien, Graben , Naglerg . 2.

Afrikanerin !

Perle » . Nadel» , Echildkroi. » ad Horn-
Maaren, Knapse , Zwirn , Modeartikel re .
M . Kurtz L Söhne , „ Zur Holdpcrle " ,
Wie» , I -, Hoher Markt 8 (Palais Sinai .

Modes
Wien,

I ., Bauernmarkt Nr . 2 .

A ' Sortiment
Nerlagshaudk .

Hrofcher L Wallnöfer , Wien, Johannes -
gassc Nr . i .

Aquarien , Springbrunnen
für Salon und Garten , Vasen , Garten -
siguren rc . Mötdncr L Küöner , Wien, VI . ,
Stumperg . 40 . Jllustr . Preiscourant franco.

für Wolmungs - und Kolet -
Kinrichtllngen . ZLrandt ü

Hrürrhokz, Wien, II ., Praterstraße Nr . 50 .

Aettwnnren . A '
!.'

waarenlieserauten, I . Spiegelgasse 12.

Bettwa .lren,EM °
rAak.iE.

Wien, IV ., Hauptstraße 31 .

Buchbinderei
AampfbetrieV , Kermanr » Scheibe , Wien ,

III . . Marj .ergasse 25 .

Häntttstickereie »,
auch alle zu Kandarveilei » erforderlichen
Materialien , Lager saimntlicherArtikel zur

Ausfertigung von Stickereien ans der
»Wiener Mode - n . f. w .

- dnard A . Richter L Sohn ,
Wien, Bauernmarkt 10.

für ckas - n etcktrifches -Licht,
Zzad

'
er . Waschtische, ßtosets rc .

Keß , Wotff L Eo , l -, Oprrngasse 0,
IX . , Porzellangasse 40 .

Schnliwiltuen- A . A. -töw . Wien.
I ., Kärntner straße 9

" orm A . SLrobs,Wien,Graben,Naglerg . 2. IX . , Porzellangasse 40 . 4^

Aamen -Kandartielten , Mme . Kavriek
'
e . ^ . a,!

" l .
"

r , Ŵ „ ^ i°d! ,!?gen - , .,
angesangcn n.iL serlig. Ludwig Nowotny ,

Wien. I ., Frcisingergasse tt.

AarnenMe .^ ^ . -
"^ le,

Wien,VI . ,Mariahilsrrstr . 7o . nnr 1. Stock .

DitM - ttKlil, » - rumA ' kchermädchen "
Mme . Johanna Kroß,

Wien, VII ., Mariahitserstr . 4 (auch sn ^ro )̂ .

Aamen -Strotz - u . Aitz -
hkteI . L K, Lang,Wien , VII .,Kircheng. (l.

,,,o,t- und Kinderhüte, Anna
^ lt tttrlt - Wien, VNI ., Josef¬

städterstraße Nr . 52 .

Iriligran - Arbeiten
Wachs. Maria Hrter , Versandtvon Material
in Wien, III. , Kegelgasse 6. Verkauf fertiger

Gegenstände, M ., Hauptstraße 18.

Kächer -Iaßrik
Kärntnerstraße 42 , an VI ., Bürger¬
spitalgasse 21 . Stets Imultz oouveaut68
eigener Erzeugung . — Montirungen und

Reparaturen bestens ausgeführt .

Kußvoden -Iarben ^ L'
Thomas,lt Ta-, VI ., Kanaigasie 9.

Kandarbeilen ^ i-sKAmL .
vormals Aenk, I ., Goldschmidgasse 7.

A A Amenl (C . Furi -
müller' s Nachfolger),

Von lt —4 Uhr : auch brieflich . Fleisch¬
markt 4 I . Stiege , II . Stock .

Kranz Kuber , Wien . Niederlagen : l .,
Kohlmarkt 8, t ., Nvthrnthnrmstr . il , IX.,

Währingerstr . 17 .

Malerei - Sonn - und Regenschirm .
Eisselthnrm- , Wie», I. . Tegetthossstraße 7 .

Speciatissin Madame
Karotine Hottkie0,V , Wien-

siraße 03, nur Mieder feinster Ausführung .

Wöbeklabriks Niederlage
von August Anobloch' s Nachfolger , Wien,

Neubau , Breiregasse io und 12.

Möbelfabriks -Niederlage
Anton Nrosch, Wien, I II ., Breitegasse 16 .

Eigener WaarenhanS . Vierzig
Mnstcrzimmer, Inlins L Joses

Kerrmann , Wien, Mariahilscrstraßc 36 .

a lr <» e» o,Handlung , Antignariat
,,„ d Leihanstalt

Ludwig Aoölinger tN - Kcrzmanshst ) ,
Wien, I .. Doroiheergasse 10.

Mähmaschinen - Lager
und Neparalureil- Anstati A . Hicztcki , Wien,

VII ., Siebeu ^ erttgasse 54 .

Hriginal Singer MH -
Maschinen nur bei H. N " dkinger .

Sabriks - -Lager , Z-ächer - Speciakitäten ,
„ zumMagnet Wien,I . ,Kärntnerssrahe

Wr . 18 (Khonct-Natais ) .

Spitzen ans dem Erzgebirge
in größter Auswahl , gestickte Streifen n .
Einsätze , gestickte Moll - Kleider, Spitzen,
Tücher und Mautillen . Kranz ZSollarty,
k. u . k. österr. n . königl . span. Hos -Lieferarlt.

Wien , I ., Graben 20 .
-mgcsangeue n . serüge,
nebst allem Material .

Monlirnngeu jeder Art : A . Kollan »
-Zur Iris - , Wien . I ., Seilcrgasse 8 .

eigener Krzeiignng ,
-Iklimereien Antonie Lösch , Wien,

VIII ., Alserstraße 35 .

Strickmaschinen - Jabrik
L . Kr . ? opp , Wien , V. , Lnflgasse 3 .

Wirliwaare » » . Suppen -
-̂ tlUUt ^ lr - Louseclio» . »» m Weih -

nachirdanm - , Kugnhle Kollsried , Wien,
I ., Spiegelgasse ll .

HirolerKerren u . Aamen -
Loden , Kran ; Kreil , Innsbruck .

Uarlninerien Hranerwaaren

Wien, I ., iloldschmiedgasse 9 .
ßaldcrara L Aankmann , k. u . k. Hof-
Lieseranten, Wien , I ., Graben 18 und

IV ., Margarcthenstraße 2 .
Gentral - Wad , Wien , Kaus - nndKüchengerathe Nassementerie - Maaren .

Kran ; Kerrman » Söhne , I ., Woldschmied ,
gaste 7.

Uassemcnterie - Maaren .
Varlh . Moschigg , I ., Jnngserngasse I .

-
l . . Weihburggastc 20 .

Pampföad, Wannenbäder, Wasserkur .
KteKIrotherapie , Massage.

Badeanstalt mit anerkannt mustergilligeu
Einrichtungen.

em . Aärverei „ .H'ntzerei
I . A . SteingrnSer,Wien , ISpieg ^ lgasse 2 .

Atois Kauer , Wien, VI . , Rahlgasse 3 .
I . Hverwatder L ßie .

* Wien, I ., uur Kärutucrstraße 30 .Küte
Kirchenparamente

Gattungen Tamenarbeiten , Wäsche,Kirchen -
gcräthe und Fahnen K. AricktL Schweiger,
k. u . k. Hoflieferallten, Wien, I ., Kohlmarkt2.

GlaVier - «. Waninofabrik Kochgeschirre (Kmail )
und Leihinstitut Karl Dörr , Wien, VI .,

Hofmühlgasse3. Gegründet 1817 .

Klaviere und Nianinos ,
A. Wopaterny , Clavierfabrik, Wien, VI . ,

Schiualzhosgassetl .
bis

nach Maß
zu gleichen billigen Preisen . Kikomena
Aieir , .Zur Billigkeit- , Wien, I ., Nothg . 8 .

im Central-Depöt Arüder Senner - Wien,
II ., Negerlegasse Nr . 2 .

Menstlic » s- Shon -,
<7^ auvjugerei Kol > und Brand -

Malerei , H. Tomit , I . , Führichgasse 6 .

Uorzessan - Niederlage
Krilst Zle >tz, Wien, Mariahilserstr . 12 16.

^ 4,i6,i,i >, » s" r Bilder u . Photographien
A Aranlsack ,

Wien , Tuchlaubcn 8 .

Hieiserequistten u . Leder -
waaren Keinr . Knipp , VII ., Neubaug. 13 .

Wie» ,

i » r Mädchen von I bis
lvJabren auch nach Maß

Madame Kannst Skarda,Wi
-Lenrenmaaren . Grulich , Böhmen ,

^ ooes 1 , Landesgerichtsstraße 10
Hlumburger Leinwand -

Alltel K̂ork -Teppiche) .
§ . Cvllmauu 's Nachf .

A . Aeichte, Wien, l .. Kolowratriug 3 .

Eonlection für Mädchen , L
Inkins Iracnzk , Wien, VII ., Nirchcngasteo,

Kataloge gratis .

>. ->, » scchte Tirokers für Damen und
Herren, wasserdichte Weiter-

Mäntel . Krstes Special Tiroler Loden -
Keschäst Kolon InnereSuer, Innsbruck .

Niederlage von Lorenz Kühne ! in Dux,
Böhmen.

Schnittzeichnenschule
und Kleider- Salon Mme . stouife Hatki-
nowsky , Wien, IX ., Grüne Thorgasse 14 .

Wien . I ., Tuchlauben 15 .

Hricot -Uailren, ^ " ° 'S ^
Aktiver . Special-Etablissement Elise Vtnm ,

Wien I . , ^ nchlauben 7.
Kei » -r , I . , Hoher

Niarkt i . Fabriks -Nieder¬
lage von Tüll- und Spihen -Borhängcn bester
Qualität , per Fenster von st. l .2v answ .
JNnstrirte PreiSconrante gratis und franco.

nur vorzügliches, eigenes Er-
czVtls Ilsv , z-ugniß , Ztanline Lohsc,

Wien, VIII ., Kochgasse S.

Wirkwaaren , A/ümpsem
Baimund Iliner , Wien , I ., Spiegelgastet .

Wirk - und Strickmaaren
eigener Erzeugung, Uebernahme zum An¬
wirken und Anstricken , A . Nietschnranir,

Wien , I ., Habsbnrgergasse Nr . 3 .

Jugetzör für Schneider
n Modistinnen . Große Auswahl in Spihen ,
Aändern n Z>ossementerie, das Neueste in
Knfpuhartilietil >c. Muster gratis u . frc».
Karl Nosahin , „ zinn blechernen Thurm " ,
Mien , VI ., Mariahilferstrahe M . 3» .

Zmirn .Kinsätze «sI 'k.^ L °
niste , „ zum Mohren " , I ., Bauernmarkt 18 .
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Ihr erster Roman .
Von A. No « .

err Wcidenberger ,
waren Sie schon

einmal verliebt ? « sagte
ein sehr hoher Sopran .

« Hm !« Lebhaftes
Hüsteln . Bei sich dachte
er spöttisch : » Was der
Fratz Alles zu wissen
verlangt !» Laut aber
sagte er gelassen , in
tiefstem Baß : » Wes¬
halb fragen Sie das ,
Fraulein ? »

Man nannte sie
nämlich Fräulein , trotz
ihrer vierzehn Jahre ,
einige Wochen darüber
nicht zu vergessen . Sie
war Conservatoristin ,
das erklärt Alles . Und
gar Violinschülcriu im
letzten Jahre , Abitu¬
rientin , mnthmaßlicher
erster Preis ! Also war

es kein Wunder , daß man sie Fräulein titnlirle . Dennoch nahm Herr
Weidenberger Anstand , der jungen Dame , die er in seinem unhöflichen
Inneren so ganz anders betitelte , einen Einblick in seine Herzenserlebnisse
zu gewähren . Blos darum , weil er nicht recht wußte , wie er sich da

heranswickeln sollte , und weil sie gar so dringend gefragt , hätte er am
Ende doch noch ein unvorsichtiges Wörtchen fallen lassen , wenn nicht ein
Blick auf ihre kurzen Röckchen , welche oberhalb der sechzehnknöpfligen
Schuhe noch eine Handbreite des schwarzen Strumpfes frei ließen , ihn

zur rechten Zeit znrückgehalten hätte . Er sagte daher nur vorwurfsvoll :
» Liebes Fräulein , wie alt sind Sie denn ? «

» Ist das auch eine Antwort ? « sagte sie ebenso vorwurfsvoll zu¬
rück . »Wie kommt denn das dazu ? «

» Sehen Sie das wirklich nicht ein ? « lächelte er .
«Ich sehe , daß Sie mir nicht antworten wollen !« schmollte sie mit

vorgeschobener Unterlippe .
» Und ich sehe dasselbe . »
» Weil ich es eigentlich selber nicht mehr weiß . «
» Begreiflich ! Das Alter von Wunderkindern und Primadonnen . . .

Unbestimmteres gibt es nichts . . . »
» Im Conservatorinm bin ich zwölf ! « meinte die Kleine nachdenk¬

lich . » Auf den Concertprogrammen werde ich noch nächstes Jahr elf¬
jährig sei» , aber ganz im Geheimen bin ich schon vierzehn geworden . »

» Wann ? »
» Vor drei Wochen . Sagen Sie ' s nur Niemandem , sonst krieg ' ich' s

von der Mama . Die Mama möcht ' mich am liebsten in einen Wiegen¬
korb stecken . . . »

» Und die Violine dazu , nicht wahr ? »
» Natürlich ! Aber ich möchte gern ein bisserl älter sein . Zwar ,

vierzehn ist schon ein respectables Alter . Nicht ? »

Er enthielt sich jeder Meinungsäußerung darüber und brachte es
sogar fertig , nicht zu lachen ; denn er war ein sehr ernsthafter junger
Mann . Die Kleine jedoch fuhr fort : »Ich seh' sogar noch älter aus .
Man könnte mich wirklich für fünfzehn halten . Glauben Sie nicht ? »

Diesmal blickte er von seiner Höhe doch lächelnd ans die kleine
Violinistin hinab , die so würdevoll ihren Kasten trug .

» Eine Riesin sind Sie gerade nicht , Fräulein Riedel . . . »

» Ach , nennen Sie mich nur Mimi !» sagte sie herablassend . »Ich
weiß ja , daß man mich hinterrücks die .rothe Mimi ' nennt . Und oft sagt
man mir 's sogar in ' s Gesicht . . . »

» Sie haben gar keine rothen Haare !« tröstete er .
» Just darum macht es mir Spaß , die .Rothe ' genannt zu werden .

Denn wenn Eine wirklich roth ist , so recht brandroth , daß man gleich
nach der Feuerspritze schreien muß , wenn man sie anschaut , dann traut
sich Niemand , es vor ihr zu erwähnen . Welches ist Ihre Lieblingsfarbe ? »

frug sie nun mit einem forschenden Blick ihrer lichtbraunen Augen zu
ihm empor .

» Meine Lieblingsfarbe ? » wiederholte er zerstreut . »Himmelblau !»
»Blaue Haare gibt es ja nicht !»
»Ach so ! » sagte Herr Weidenberger . Und dann wieder nichts . Die

rothe Mimi schmollte darob ein wenig , und ließ ihn stumm neben sich
hergehen . Aber als sie von ferne die gewisse Straßenecke erblickte , wo
sich der Weg des jungen Mannes von dem ihrigen abzweigte , fand sie
es angemessen , ihre Zurückhaltung aufzugeben .

»Die Harmonie -Anfgab ' ist diesmal wieder so schwer !» rief sic
seufzend , mit der affectirten kleinen Miene , die sie während des ganzen
Gespräches immer von Neuem wieder aufzog , wenn sie unversehens in

ihr natürliches Wesen zurückfiel : » Sie haben keine Ahnung !»

» Vielleicht doch !» versetzte der junge Männ lächelnd . » Soll ich
' s

probiren , Fräulein Mimi ? »
» Ja !» rief sie enthusiastisch , und mit dringender Bitte setzte sie

hinzu : » Gelt , Sie schreiben mir eine prachtvolle Oberstimme zu meinen
Accorden , eine haarsträubend schöne , noch nicht dagewescne . «

» Wenn aber der Professor dahinter kommt !»
» Keine Spur !« beruhigte sie ihn mit der gewöhnlichen Ungläubig¬

keit der Schüler dem Scharfblick der Lehrer gegenüber . » Mir traut er
Alles zu . Und , bitte , schreiben Sie mir dann auch noch außer der
wunderbaren eine gewöhnliche , so eine zum Achselzucken . . . »

»Wozu denn das ? «
»Znm Abschreiben für die Anderen . Meine reizende Stimme , die

Sie mir geschrieben haben werden , die lass' ich Niemanden ansehen , und
sie schreiben doch Alle von mir ab . Ich sitz

' mitten drin unter einem
.Schiepcl ' Sängerinnen , und die haben keine Ahnung von der Harmonie .
Wenn sie sich selbst etwas ausdenken , so sind es gewiß parallele Quinten
oder sonst etwas Polizeiwidriges , so daß der Professor die Hände ringt
oder ironisch wird . Und das mag ich nicht , denn sie sind Alle recht nett
mit mir , gar nicht stolz , besonders die Möller . Wissen Sie , sie ist schon
nach Brannschweig engagirt . Oder nach Stuttgart ? Na einerlei , das ist
ja ohnehin nicht weit von einander . Ja , die ist mir die liebste . Wir
sind schon fast Freundinnen zusammen . Und — denken Sie — die
Fiedlerinnen sehen mich über die Achseln an , weil ich ein bisserl jünger
bin als sie . So was ! «
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» Fräulein Möller ist aber doch ein wenig zn — erwachsen , nm
Ihre Freundin zn sein . . . »

>O , das macht nichts ! « versicherte Mini . »Das Alter hat gar
nichts zu sagen . Mein Ehrenwort ! -

» Ja , wenn Sic Ihr Ehrenwort geben . . . «
» Ich bin wirklich kein Kind mehr ! « behauptete die kleine Violonistin

mit strengem Ernst . »Es kommt darauf an , wie man ist, nicht wahr ?
Znm Beispiel die Nelly Necker und die Thercsina Mia . . . «

» Wer ? »
» Ja , sehen Sie , sie heißt doch Therese Mein , nennt sich aber

Theresina , und da haben wir das » Mein « auch gleich italienisirt . Also
die Zwei , die werden noch mit siebzig Jahren Fratzen sein , und der
Professor sagt immer , daß ich . . « O , diese Ecke ! Sie schnitt ihr den
Satz in der Mitte ab . » Sie wollen mir also wirklich nicht sagen . . . «

» Was , Fräulein Mimi ? »
» Ob Sie . . . Sie wissen schon !« Und der kleine Mund zog sich zu¬

sammen , bis er nicht größer war als eine Wald - Erdbeere .
» Das ? Nein , das kann ich Ihnen nicht sagen !« versetzte Herr

Wcidenberger ungerührt .
» Aber warum denn nicht ? «
» Aus Gründen , aus guten Gründen !«
» Ah , aus Gründen ! « widerholte Mimi erfreut und heftete die

braunen Angen fest auf sein interessantes Gesicht . Die guten Gründe
stellten sie zufrieden . » So vergessen Sie wenigstens nicht an meine
Harmonie . Reizend machen Sie sie , nicht wahr ? Großartig ! Der Professor
muß ,passt sein . Ja ? ? Ich bitte Sie recht schön ! Ja ? ? ? « bettelte sie
echt kindisch . Plötzlich aber erinnerte sie sich , daß sie kein Kind mehr sei,
nahm eine ernste Miene an , neigte stolz anmuthig das von einem schief
aufgesetzten Seehnndsmützchen bedeckte röthliche Haupt und ging , sehr
zufrieden mit diesem Schlnßeffect , der von zwei Officieren mit Ergötzen
beobachtet worden war , von dannen . Herr Wcidenberger that seinerseits
höflich grüßend desgleichen .

»Jetzt Hab' ich ihm doch imponirt !« trinmphirte Mimi innerlich .
» O , ich Hab' mir gut gemerkt , wie die Möller grüßt . Ganz so muß es
ausgesehen haben . Ach, Oswald !»

Wenn sie gewußt hätte ! Derjenige , welcher jetzt , dem Jnstinct der
Dankbarkeit folgend , mindestens » Ach , Mimi !« hätte seufzen müssen ,
murmelte statt dessen im Wcitergehen die Worte : » Komisches Pflänzchen ! «
vor sich hin .

» Gründe hat er ! « fuhr Mimi in ihrem Selbstgespräch fort . »Und
das .Ihnen ' hat er so betont , so gewiß , als ob . . » Sie wagte den Satz
nicht auszudenken , denn der Gedanke war gar zu entzückend . » Was könnte
er sonst für Gründe haben ? Er sagte es so bedeutungsvoll und sah mich
dabei an . Was der große Offizier zu dem Anderen gesagt hat ? Etwas
über mich , das ist Nummer Sicher ! Ich bin doch kein solches Kind
mehr . . . Er schreibt mir auch immer die Harmonie - Aufgaben . Wie wunder¬
bar von ihm ! Ach , Oswald !«

Ach , Oswald ! Das läßt keinen Zweifel übrig . Sie war verliebt ,
die rothc Mimi . Gar nicht zn verwundern bei einem so frühreifen Genie .
Frühreif war sie nämlich unbedingt , und als Genie galt sie auch , min¬
destens bei ihrer ganzen Sippe bis in 's vierzehnte Glied , und diese
zahlreiche Gemeinde verbreitete den Ruf von Mimi ' s Genialität mit
großem Eifer in der ganzen Welt . Uebcrflüsssg war cs gerade nicht , daß
die guten Leutchen es Jedermann brühwarm erzählten , daß Mimi ein
Genie sei ; denn wer dies nicht wußte , dem konnte es leicht bcifallen ,
sie für ein ganz gewöhnliches kleines Mädchen zu halten . Besonders ,
wenn ihre röthliche Mähne nicht offen über ihre Schultern wallte . Mimi
hatte zwar hübsche , braune Angen , die sehr pfiffig dreinschauten , aber
das bewußte Kainszeichen des Genies hätte man auf ihrer unschuldig
gewölbten Kinderstirne umsonst gesucht . Da auch besagte Mähne nicht
immer als Aushängeschild fungiren konnte , so war es gut , daß Mimi
nm nicht wirklich — Gott behüte ! — mit einem gewöhnlichen kleinen
Mädchen verwechselt werden zu können , ans Schritt und Tritt ihre Geige
mit sich schleppte . Die Geige ist überhaupt ein praktisches Instrument .
Sie ist erstens ungleich leichter auf einer Cabinet - Photographie anzn -

bringen als das plumpe Clavier ; sie steht einer jungen Dame viel besser
zn Gesicht als dieses , und ist endlich noch immer ziemlich — selten .
Mimi fühlte sich deshalb auch ihren Conservatoriums - Colleginnen vom
Flügel unendlich überlegen , und wenn sie mit einer derselben auf der

Ringstraße einen Gruß tauschte , und Mama fragte , wer es gewesen sei,
antwortete sie stets mit Geringschätzung : » Blos so eine Clavierzimblerin !«
wenn sie nicht gar » Claviergretel « oder » Tastenprinzessin - sagte . Die
Gesangsschülerinnen dagegen standen sehr hoch in ihrer Achtung - Erstens
musikalisch , denn sie brauchten doch nicht blos auf die Tasten loszu¬
schlagen , sondern mußten ihren Ton selbst bilden , und dann auch wegen
des weltlichen Raffinements , welches in ihrem ganzen Wesen lag . Sie
waren nicht nur über jeden Zweifel hinaus erwachsen , sondern athmeten
auch in einer Treibhaus - Atmosphäre von Verwöhnung . Zugleich Künst¬
lerin und kostbares Instrument , durften sie eine Behandlung beanspruchen
wie lauter unbezahlbare Amatis . Der Nimbus künftigen Ruhmes lag
über ihren Stirnen . Zwar am Ruhme lag Mimi eigentlich nicht viel .
Den hatte sie so gut wie in der Tasche . Aber sie hörte so oft von
Baronen und Grafen , die sich in Thcaterdame » verliebten . Das war ' s .
Die Gesangsschülcrinnen waren ihr — sagen wir es offen — hauptsäch¬
lich interessant als Wesen , in die muthmaßlich schon Jemand verliebt
war , und in die künftig noch sehr Viele verliebt sein würden .

Wenn solch ' ein frühreifes Genie sich unter lauter Erwachsenen
hernmtreibt , und von seinen Altersgenossen durch einen Abgrund von
Verachtung getrennt wird — wie sollte sie , der die schwersten Paganini -
Conccrtc nur Kinderspiel waren , nicht die blutigen Anfänger verachten ,

die sich noch mühsam durch den Quintenzirkel der Scalen hindurch¬
wanden , und denen eine Vorzeichnnng von drei Kreuzen schon ein
schweres Kreuz war ? — so kann sich zur Frühreife des Könnens leicht
eine Vorzeitigkeit des Empfindens oder mindestens des EmpfindenwollenS
gesellen . Mimi wußte nicht nur sehr früh , was Verliebtsein ist , sie er¬
kannte es auch sogleich mit unfehlbarer Sicherheit , wenn Einer in Eine
verliebt war ; sie ahnte den Inhalt jener Gespräche , welche die » Großen «
mit einander führten , wenn sie in einer Ecke die Köpfe znsammensteckten ,
und war wüthcnd , daß man sie von Unterhaltungen , die sich nm »Liebe «
drehten , ausschloß , als ob sie davon nichts verstehen könne . Sie , und so
etwas nicht verstehen ! Jede von ihren Colleginnen war bereits ein - oder
mehrere Male verliebt gewesen . Selbst Nelly , durchaus keine Schönheit ,
kam nie ohne Theerose zur Stunde , und der Name eines Cousins mengte
sich nnt großer Beharrlichkeit in alle ihre Gespräche . Und daß Theresina
Mia , sie, von welcher der Professor satyrffch zn sagen pflegte , daß sie
niemals eine Tna werden würde , ganz heillos in eben denselben satyri -
schen Professor » verschossen « war , das pfiffen doch schon die Spatzen auf
dem Dache . Längst war es nun Mimi ' s Ueberzengnng , daß es auch für
sie die höchste Zeit sei, sich zu verlieben , damit mau sie nicht mehr so
sehr als unerfahrenes Kind behandeln könne . Und nachdem sie einmal
fest dazu entschlossen war , fahndete sie ohne Zeitverlust nach einem
Gegenstand . Doch da sie im Grunde von Natur ans sehr kritisch angelegt
war , begnügte sie sich nicht mit irgend einem halbwüchsigen College, !
von der Fiedel , und in den Professor selbst wollte sic sich nicht verlieben ,
weil ihr genau bekannt war , daß man mindestens sechzehn sein mußte ,
nur demselben auch nur einen einzigen »nmnusikalischen « , einen Privat¬
blick abzngewinnen . Und sechzehn zu sein , diesen Luxus konnte sie sich
dermalen noch nicht erlauben .

Da hatte ein Zufall sie mit Oswald Wcidenberger , dem hoffnungs¬
vollen Compositions -Zögling , in Berührung gebracht . Sie spielte nämlich
an einem der üblichen Vortragsabende den Biolinpart einer von ihm
compouirten Sonate , während er selbst die Clavierbeglcitnug übernommen
hatte . Sie machte sich sehr gut da oben auf dem Podium , die kleine
Mimi , in ihrem weihen Bebe - Kleidchen , halbkreisförmig umwallt von
ihrem entfesselten Kraushaar . Wenn sie spielte , war sie überhaupt eine
Andere als sonst . Oswald ' s Co, » Position war im Gegensätze zu anderen
Anfängerwerken nicht schwierig zn spielen , aber es lagen musikalische
Ideen , es lag Melodie und Empfindung darin , und um diese den Anf -

horchenden zu Gehör zu bringen , hätte er sich keinen geeigneteren Dol¬
metsch finden können , als dieses vierzehnjährige Mädchen , welches im
Privatleben ein Backfischlein von so naiver Verdorbenheit war . Ihre
Geige sang ihm aus der Seele heraus . Daß Mimi beim Spielen bereits
alle die affectirtcn kleinen Mätzchen älterer Virtnvsinnen angenommen
hatte , das sah er nicht , weil er ihr den Rücken znwandte . Als Beide das
Podium verlassen hatten und hinter demselben standen , geschützt vor den
Angen des Publikums , nahm der junge Mann dankbar die Hände des
kleinen Mädchens und sagte mit einer bei dem stillen Menschen seltenen
Lebhaftigkeit und Wärme : » Ich danke Ihnen , Sie sind eine liebe , kleine
Zauberin ! «

Von diesem Abend au stand cs bei Mimi fest, daß Oswald
Wcidenberger für sie das geeignete Bcrliebnngsopfcr sei , und seine an¬
erkennenden Worte schienen ihr nichts Anderes als den Anfang eines

zarten Gefühles bei ihm selbst zu bedeuten . Sie benützte dies vorerst
dazu , sich von dem jungen Manne ihre Harmonie - Aufgaben machen zu
lassen , nm von der Sache doch auch einen praktischen Nutzen zn haben ,
und schwärmte sich dann tapfer in die Verliebtheit hinein . Wenn sie nach
einem Auseinandergehen , wie den , heutigen , - Ach , Oswald !« geseufzt
hatte , so hielt sie sich für so verliebt , als man nur sein kann . Dies ge¬
nügte ihr aber nicht ; ihre Gefühle mußten auch erwidert werden , und
allgemach glaubte sie in der That , daß dem so sei . Sie gab sich auch
alle Mühe , es der Necker und der Mein einzureden . Das ging aber
nicht so leicht ; denn cs waren ein Paar schrecklich ungläubige Dinger .
Nicht einmal die Oberstimme , die Oswald ihr diesmal schrieb , über¬

zeugte sie.
Allein bald kam der Tag , wo ihnen der Staar gestochen wurde !

Das war ein großer , ein bedeutungsvoller Tag ! Sie fand an demselben
in ihrem Violinkasten einen Brief mit ihrem Namen als Adresse , einen
Brief mit männlichen Schriftzügen ! Er trug die Aufschrift : »Theuere
Mimi !» Und das Uebrige konnte sich auch sehen lassen . Der Schreiber
theilte ihr mit , daß sie einen großen Eindruck ans ihn gemacht , Gefühle
in ihm erweckt habe , die er nicht mehr verschweigen könne . Kurz , eine

Liebeserklärung , die nichts zn wünschen übrig ließ . Unterschrieben war
das Schriftstück mit O . W - Antworten sollte Mimi xoste rsotaute Wieden
unter derselben Chiffre . Weil sie aber immer von böswillig spähenden
Blicken umgeben wären , so sollte sie im mündlichen Verkehre gar nichts
merken lassen . Die Phrasen dieses Briefes berauschten Mimi , und auch
Nelly und Thercsina mußten jetzt zngeslehen , daß Oswald Weidenberger
thatsächlich in Mimi verliebt sei, und daß sie selbst froh wären , wenn
sie einen solchen Brief erhalten hätten . Mimi erwiderte darauf , unter
dem Vorwände , eine Aufgabe zu schreiben , Folgendes :

» Theuerer Oswald !

Es freut mich sehr , dass Sie in mich verliebt sind , weil die
Nelly und die Theresina jetzt einsehen das ich recht gehabt habe . Ich
habe es mir schon lange gedacht seit der Zauberin aber ich Hab' es
doch nicht geglaubt weil Sie mir manchmal gar nicht so forgekommcn
sind und bin sehr froh das ich es ganz sicher weis und daselbe bei
mir auch der Fall ist schon sehr lang . Sagen werde ich niemanden
nichts weil Diskrezion doch Ehrensache ist nur der Theresina Mia Und
der Necker und auch der Fräulein Möller damit sie doch mehr Nespcct
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vor mir hat und nicht mehr glaubt , das ich ein kleines Mädel bin .
Und die Harmonieanfgab ' dürfen Sic mir auch wieder machen . Recht
schön , nicht war ? Wenn Sie dann eine Oper geschrieben haben wie
Loheugrin mir viel schöner und ich eine Virtnosin bin und Concerte gebe
in Brüssel , in Paris , in Linz und noch viel iveiter , dann können wir
heiraten . Das kommt oft vor und die Mama erlaubt es auch wenn
ich sie sehr bitte und fleißig üb ! Wollen Sie ? «

In diesem Stile ging es fort , vier Seiten lang , mit mir sehr
wenig Ruhepausen , denn die Beistriche waren bei ihr nur da , um nicht
da zu sein . Auch war sie überzeugt , der Empfänger sähe einzig ans die
Gesinnung und nicht ans die Orthographie . Sie kränkte sich blos , daß
sie nicht so schöne Phrasen gebraucht hatte wie Er , und nahm sich vor ,
das künftig besser zu machen . Die Couservatoristinnen sagten in den
nächsten Tagen mit großer Uebereinstimmung , mit der rothen Mimi sei
jetzt gar nicht mehr ansznkommen vor lauter Stolz und Einbildung .
Ja , sogar den Gcsaugsschülerinuen , denen sie sich sonst so kindlich
schmeichelnd angcschmiegt hatte , trat sie nun mit einer solchen Miene
von Wichtigkeit gegenüber , daß man wohl sah , sie fühlte sich ihnen
ebenbürtig .

Oswald Weidenberger hielt das verabredete Schweigen gründlich .
Er sah sich sogar viel weniger ans Mimi uni als sonst , und wenn sie
sich nicht enthalten konnte , eine leise Anspielung zu machen , so Ihat er ,
als verstehe er dieselbe nicht . Der schriftliche Verkehr hingegen ging in
sehr raschem Tempo weiter . Schon nach zwei Tagen fand Mimi in ihrem
Violinkasten einen noch viel längeren und schöneren Brief , den sie Hin¬
gehend beantwortete . Sie ahmte , so gut sie konnte , den erhabenen und
gefühlvollen Stil ihres Correspondenten nach , Und es gab dann jedes
Mal einen sehr eigenartigen Effect , wenn sie plötzlich in den echten
Mimi -Ton znrückfiel . Oswald ' s Briefe wurden bald immer feuriger und
schwülstiger , und seine Phrasen verwickelten sich in einander in unent¬
wirrbarem Knäuel , ein wahrer Rattenkönig . Allein je dunkler ihr Sinn
war , desto mehr entzückten sie Mimi . Auch Nelly und Thercsina , jetzt
Mimi ' s dcmüthig ergebene Vertrante , waren hingerissen . Oswald schwieg
nicht nur bombenfest weiter , sondern schüttelte sogar das Joch der
Harmonie -Aufgaben eines Tages ganz nnvermnthet ab , was Mimi , und
mit ihr noch viele Andere , in große Verlegenheit brachte . Erstaunlich
war es aber , daß Fräulein Möller — ebenfalls Mimi ' s Kollegin in der
» Harmonie - — nicht zu diesen gehörte , sondern von jetzt an die wunder¬
schönsten Aufgaben liefern konnte . Mimi fand dies nicht verdächtig Sic
wußte zwar , daß die Möller sich dieselben von Jemandem schreiben
lasse , doch wer cs wäre , ahnte sie nicht . In dem Entzückungstanmel , in
welchen sie Oswald ' s Briefe versetzten , dachte sie gar nicht darüber nach .
Ihre Mama wunderte sich sehr , wie eifrig Mimi Aufgaben schrieb , sie,
die sonst keine Feder in die Hand nehmen wollte .

Mimi ' s Geheimnis ; hatte bereits in allen Schnlzimmern Mit¬
wisserinnen , und gerade dies machte sie stolz , zu stolz vielleicht . Und das

war ihr Verderben , denn der Sturz von einer solchen Höhe konnte nicht
ausbleiben ! An einem Vortragsabende sang Fräulein Ada Möller zwei
Lieder , welche Oswald Weidenbergcr componirt hatte . Sie sang sie mit
so süßer , frischer Stimme , daß Braunschweig oder Stuttgart — welche
der beiden Nachbarstädte eben ihr Znknnftsaufenthalt sein mochte — zu
dieser Requisition aufrichtig beglückwünscht werden durfte . Auch sie be¬
gleitete der junge Komponist selbst . Auch sie erntete stürmischen Beifall .
Das Alles war in der Ordnung , nur etwas war dabet nicht in der
Ordnung , wenigstens überflüssig . Als Mimi nämlich nachher in das ver¬
lassene Künstlerzimmer trat , sah sie zu ihrem Entsetzen , daß Oswald ,
ihr Oswald , der jungen Sängerin die Hand küßte , und sie mit einem
Blick anschante , mit einem Blick ! — Mimi hätte nicht der erfahrene
Liebcsdetectiv sein müssen , der sie war , um nicht zu erkennen , daß Er
in die Möller verliebt war , verliebt in eine Andere ! ,

Mit ihrem noch znrückgehaltenen Zorne fiel Mimi einer Pianistin
in die Hände , die längst darnach brannte , ihre ganze verachtete Gattung
an der kleinen Uebcrmüthigen zu rächen . Diese zog sie in einen Winkel
und ermahnte sie scheinbar gntniüthig : » Geh '

, lass ' Dich nicht mehr so
foppen ! Siehst Du nicht , daß der Weidenbergcr in die Möller verliebt
ist ? Und die Briefe , weißt Du , die schreiben die Ncckcr und die Mein ,
und sie holen Deine von der Post und lachen sich halb krank darüber .
Das ganze Conscrvatorinm hat sie schon gelesen , sogar der Schnldiener . «

» Sogar der Schnldiener ? !« Schrecken der Hölle ! Mimi stand starr .
» Sie sagen , sie wollen jetzt nicht mehr schreiben , cs ist ihnen zu

fad ! Und der Weidenbcrger , der weiß gar nichts davon !«
Er wußte nichts davon ? Das auch noch ? Nicht einmal Vorwürfe

sollte sie ihm machen , dem Treulosen ? Denn treulos blieb er ihr , trotz
aller Aufklärungen !

Sie rannte nach Hanse und erzählte in ihrer Aufregung Alles der
Mama , ließ sich anszanken und trösten und verschlief dann die Ge¬
schichte mit einer Leichtigkeit , die eigentlich ein vierjähriges und nicht
ein vierzehnjähriges Herz anzeigte . Daß Mama die übcrmülhigcn
Colleginncn beim Director verklagte , nein , das wollte sie nicht ; denn
hängen und köpfen wäre ihr als eine minder schreckliche Strafe erschienen ,
aber ihre Ansicht sagte sie den Beiden des anderen Tages gründlich .
Sie mußten auch ihre Autogramme heransgeben . Mama nahm dieselben
in Empfang , und was sic mit ihnen anfing , das ist ihre Sache . Als es
sich jedoch um das Schicksal der Fälschungen handelte , und Mama ver¬
langte , Mimi solle dieselben zerreißen und verbrennen , da weigerte sich
diese entschieden . Obgleich sie den Schrciberinnc » derselben , diesen heim¬
tückischen Ränkeschmiedinnen , ewige Feindschaft geschworen hatte , sträubte
sie sich doch dagegen , deren Machwerk zu vernichten . Ebenso , wie ihr
Oswald als Treuloser galt , obgleich er an der ganzen Sache unschuldig
war , ebenso blieben ihr die vcrhängnißvollcn Schriftstücke — seine
Briefe . Sie konnte ihnen , die ihr eine so angenehme Täuschung verschafft
hatten , nicht gram werden .

Prpa .
Nach Pierre de La » o.

aiscrin Engenie war in Sachen der Politik zuweilen von der

Fürstin Metternich beherrscht — in ihrem Hause war sie cs noch viel¬

mehr durch ihre Zofe Pepa . Sie war oftmals die Sklavin eines einfachen
Mädchens aus dem Volke , einer ohne Zweifel ihr ergebenen Magd , die
aber selbstsüchtig , geizig und grausam war , und von den Bewohnern der
Tnillcrien nur mit Furcht und Verachtung betrachtet werden konnte . Pepa
war eine Art graue Eminenz im weiblichen Kleide , welche ans Alles Hand
legte , was ihr unter die Finger kam . Ihr Einfluß ans die Kaiserin war

ungeheuer ; diese zog sie täglich zu Rathe und handelte nie , sei es in

Angelegenheiten des
'

häuslichen Lebens , oder in den geheimen der Herr¬
scherin , selbst auch in denen der Gattin , ohne Pepa

' s Meinung zuvor gehört
zu haben . Der Kaiser wollte wohl gern das Schloß von der Favoritin
befreien . Die Kaiserin aber entschloß sich nie , auch nur die mögliche
Trennung zwischen ihr und der Magd in Erwägung zu ziehen . Ja sie
gcrieth in heftigen Zorn , als man ihr begreiflich zu machen suchte , daß
Pepa alle Sympathien um sie ertödte , so daß man diese Liebe zu ihr
endlich duldete , wie eine Art Geisteskrankheit . Der Kaiser selbst verzichtete
endlich , gegen den Einfluß dieses Weibes zu kämpfen . Man könnte glauben ,
diese Erzählungen seien übertrieben , um einen romanhaften Eindruck her¬
vorzurufen . Sic sind es aber in der That nicht , die Behauptungen lassen
sich durch Thatsachen beweisen , die Niemand , der am Hofe der Kaiserin
gelebt hatte , wagen würde zu leugnen . Nichts ist unglücklicher Weise
richtiger und beklagenswerther , als die Gerechtigkeit dieser Bemerkungen .

Die Geschichte Pepa ' s war und bleibt ein Roman .
Pepa war als einfacher Dicnstbote , in weißer Schürze und mit

einem Häubchen bekleidet , den Markt besorgend , in der Küche essend , im
Dienste der Gräfin Montijo , der Mutter der zukünftigen Kaiserin der
Franzosen , als sich die beiden Frauen in Paris niederließen . Sie wohnte
bei ihnen , war Zeuge ihrer glücklichen wie unglücklichen Tage , ihrer
Hoffnungen , wie ihrer Entmuthignngcn .

Pepa wußte , daß ihre junge Herrin den Prinzen Charmant , den
die — Feen ihr senden sollten , erwartete , und als Engenie Montijo
von Napoleon III . gewählt wurde , den Thron Frankreichs einzunehmen ,
fand sie die Erhöhung vom religiösen und vom praktischen Standpunkte
ganz natürlich . Die nunmehrige Kaiserin , deren Vertraute sie schon vor
ihrer Verheiratung war , wollte sie , als sie die Schwelle der Tuillericu
betrat , bei sich haben , und von da ab wurde sie die unentbehrliche Hilfe

ihrer Person und bekam den Titel » Erste Kammerfrau « . Auf Wunsch
des Kaisers wurden ihr für den Dienst der Gemächer ihrer Herrin zwei
junge Mädchen , die Fräulein Beyle , beigestellt . Diese waren die Töchter
des Ex - Gefängnißwärters von Ham . Napoleon III ., welcher als Ge¬
fangener manche Hilfe von diesem Manne entgegengenommen hatte ,
bezeigte seine Dankbarkeit , indem er eine vielbeneidete Stellung seinen
Kindern gab .

Pepa wurde die erste Kammerfrau der Kaiserin und in dieser
Eigenschaft vertrante ihr die Herrscherin die Verwaltung ihrer Einkünfte
an . Sie besorgte nach Gutdünken Zahlungen und Ausgaben für die
nöthigen Bedürfnisse oder Phantasien ihrer Herrin . Die Kaiserin war nicht
verschwenderisch . Pepa geizig . Eine Uebereinstimmung war also leicht .

Vom Aeußeren unserer Pepa zu sprechen , war sie eine kleine ,
magere , sehr brünette Frau , mit gemeinen Bewegungen , tiefschwarzen ,
durchbohrenden Augen , schmalem Munde ohne Lippen , trockenen Herzens
und Körpers , mit beweglichen und verständigen Gesichtszügen . Da sic
nicht schreiben und beinahe nicht lesen konnte , nahm sie gewöhnlich eines
der beiden Fräulein Beyle zu Hilfe , wenn sie mit Rechnungen oder
Correspondenz mit den Lieferanten der Kaiserin zu thun hatte .

Einige Zeit nach ihrer Jnstallirung in den Tuillericu sah sie durch
ein Fenster des Schlosses einen Unteroffizier der Garde , welcher hin und
her ging ; auch sie wurde von ihm bemerkt . Eine telegraphische Zeichen -
Unterhaltung begann , welcher bald eine deutlichere folgte und es dauerte
nicht lange , bis Pepa der Kaiserin ihren Wunsch , zu heiraten , ankündigte .

Der glückliche Uuterofficier , welcher der Genial dieser wichtigen
Person werden sollte , hieß Pocket . Auf den ausdrücklichen Wunsch der
Kaiserin ernannte inan ihn zum Lieutenant , und wenn auch Pepa Pepa
blieb für alle die sie kannten , war sie doch jetzt die Frau eines Officiers .
Sie mußte nun der Würde ihres Mannes wegen einen anderen Titel
bekommen und wurde von der Kaiserin zur » Schatzmeister !» « erhoben .
Auch Herr Pollet stieg mit verblüffender Geschwindigkeit von ' Stufe zu
Stufe , ward Obrist und mit Ehrenstellen und Auszeichnungen überschüttet .

Pepa — die Gattin eines Obersten , setzte ihrem Üebermuth keine
Grenzen mehr . Sie gab ihre Vorrechte im intimen Umgänge mit der
Kaiserin nicht ans , bemächtigte sich im Gegeutheil wenn möglich noch
größerer Herrschaft über sie — inehr wie je beschäftigte sic sich mit den
Einkäufen für die Kaiserin , und Schneiderinnen , Putzmacherinnen ,
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Schuster und Wäscherinnen wurden von ihr regelmäßig beschnitten . Jeder
Lieferant , deni sie eine Bestellung zngehcn ließ , bot ihr gewöhnlich ein

Geschenk als Maklergebühr . Pepa erklärte aber , daß sie derlei Geschenke
nicht brauche : sie erhob einfach so und so viel vom Hundert bei allen

Lieferungen . Bei diesen Geschäften gewann sie bedeutende Summen und

sammelte , wie wir später sehen werden , ein großes Vermögen . Die

Kaiserin duldete alle ihre Launen , alle ihre Dummheiten , all ' ihr Feilschen ,
und wenn man es wagte , sich über solche Vorgänge zu beklagen , nahm
sie einen mitleidigen Ton an und sagte : - Kann man so meine arme
Pepa verleumden ! Ich bitte , wenn wir gute Freunde bleiben wollen ,
so sagen Sic nichts Böses über sie. « —

- Meine arme Pepa !« Dieser Satz wiederholte sich mehr als zehn¬
mal in einem Tage im Munde der Herrscherin , welche getäuscht , herab¬
gesetzt durch diese herrschsüchtige Magd , systematisch blind sich zeigte für
alle ihre Ungereimtheiten .

Es gibt über Pepa verschiedene , sehr charakteristische Anekdoten .

Zwei Herren , Froment - Menrice und Guniez , hatten von ihrer Frechheit
Manches zu leiden . Dem Herrn Froment - Menrice , der ihr ein Be¬

stechungsgeschenk nicht in klingender Münze , sondern mit einem Kunstwerk
anbot , gab sic letzteres zurück und forderte — Geld — immer Geld ! —

Herrn Gnmez verursachte sie tausend Unannehmlichkeiten in der An¬

ordnung seiner Arbeiten . Herr Gnmez war der Künstler , welcher für
das Grabmal der Herzogin von Alba die Bildhauerarbeit ans Befehl und
Bitte der Kaiserin herstellte . Da man ihm noch eine Summe von 30 .000

Francs schuldete , so wendete sich Gnmez an Pepa , die mit der Zahlung
beauftragt gewesen . Diese erfand jedoch immer einen Vorwand nach dem
anderen , um die Zahlung hinauszuschiebe » . Ungeduldig hierüber , stellte
sich Herr v . Gnmez eines Tages der Intendantin vor . »Gnädige Frau, »

sagte er , »ich möchte wohl , daß wir heute unsere kleine Rechnung ab¬

schlössen . « — » Ach , mein lieber Herr, « lamentirte Pepa mit weinerlich
erschreckter Stimme , - Sie treffen es sehr schlecht, ich habe keinen Heller . «
— - Doch , doch , suchen Sie nur gut, « erwiderte der Künstler .

- Nein , gewiß , ich versichere . «
- Doch , doch , liebe gnädige Frau . Wenn Sic gefällig sind und mir

den Dienst erweisen , den ich von Ihnen erbitte , schwüre ich Ihnen , daß
das Geschenk , welches ich Ihnen machen werde , Sie reichlich für Ihre
Liebenswürdigkeit entschädigen wird . «

Aug und Ohr Pcpa
' s öffncten sich . »Sie werden mir ein hübsches

Geschenk machen ? « — - Ja . «
»Ich bin sehr unglücklich , sehr arm , aber man kann Ihnen nichts

verweigern, « und zur Casse gehend , brachte Pepa die Tausender , welche
sie dem Künstler gegen Bestätigung übergab .

Dieser nahm das Geld , steckte es ein und , nachdem er gedankt , ent¬

fernte er sich . Kaum draußen , brach er in seiner Freude in lautes Lachen
ans und sagte : » Ich schulde der Pepa ein Geschenk , aber was soll ich ihr

geben ? « In diesem Augenblicke befand er sich unter den Arcaden der

Rivolistraße . In einer Auslage machten sich zwei Paar bronzirte Zink¬
leuchter breit . Herr Gumez erhandelte sie um 6 Francs das Paar , zahlte ,
ließ sie einwickeln und augenblicklich zu Madame Pollct hintragen . So

rächte sich Herr v . Gnmez geistvoll an der .frechen Tyrannei dieser sich
breit machenden geizigen Frau , welche Künstler wie Taglöhuer behandelte .

Als Pepa Oberstiu geworden , wollte sie auch in den Tuillerien

empfangen werden . Sie bat die Kaiserin , einem Balle beiwohnen zu
dürfen . Die Kaiserin versicherte ihr , daß ihr Wunsch erfüllt werden solle .

Eines Morgens sagte also die Kaiserin zu einem ihrer vornehmsten
Kammerherren : - Ich erwarte einen Dienst von Ihnen ; meine arme Pepa
kommt diesen Abend auf den Ball der Tuillerien und ich verlange für sie

Ihren Arm zum Eintritt in die Säle . «
Der Angeredete glaubte schlecht verstanden zu haben und ließ sich

den Wunsch wiederholen . Dann verneigte er sich und antwortete : «Ich
bedauere sehr , Majestät , heute Abend Frau Pollet meinen Arm nicht

anbieten zu können , denn meine Mutter ist unwohl und ich muß mich

zu ihr begeben . Ich bitte zugleich , meine Abwesenheit auf diesem Balle

zu entschuldigen . «
Die Kaiserin erwiderte nichts . Es entmnthigte sie nicht , doch einen

Cavalier für , ihre Ex - Kammerfrau zu suchen , und durchschritt in der

That dieselbe am Abend , von General Rollin geleitet , die Tuillerien .
Der Zwischenfall schien zur Zufriedenheit der beiden Frauen geschlossen ,
als die Kaiserin plötzlich ihren Kammerhern im Saale bemerkte , heiter
in Mitte einer Gruppe plaudernd . Sie ließ ihn zu sich bescheiden . Als
er vor ihr erschienen , sagte sie halb spöttisch , halb zornig : - Ihre Mütter

ist also seit heute Nachmittag wieder hergestellt , mein Herr !«
Der Kammerherr erwiderte einfach : « Meine Mutter befindet sich

wohl besser , ich aber danke dein Himmel , der mich vor einer großen
Unannehmlichkeit bewahrt hat . «

Die Kaiserin verstand , verzog den Mund und schmollte mit ihrem
Günstling während einer ganzen Woche . —

Die Einführung der Madame Pollet in den Tnillerien , die sich
übrigens wicderholre , gab genug Scandal am Hofe , sowie in der diplo¬
matischen Welt . Ein Secrctär der spanischen Gesandtschaft nahm selbst
keinen Anstand , trotz seiner Bewunderung für die Kaiserin , laut diese
Unschicklichkeit zu tadeln .

Pepa hatte natürlich die Obhut über die Garderobe der Kaiserin . Treu

ihren Gewohnheiten , verfehlte sie nicht , Nutzen aus dieser Beschäftigung
zu ziehen . Dieser Gegenstand bietet merkwürdige und ganz unbekannte

Umstände . Es ist beinahe unnütz zu sagen , daß alles , was zu dieser
Garderobe — ausgenommen theures Pelzwerk und Schmuck — gehörte ,
von rechtswegen der Pepa znkam und sie sich darüber freie Verfügung
anmaßte . Es geschah zu Zeiten , wenn Pepa diese Gegenstände genirten ,
daß sie damit regelmäßige Ausstellungen im letzten Stock des Flora -

Pavillons veranstaltete . Zn diesen Ausstellungen , die bald bei den Ele¬

gante », den Halbwelt -Damen , sowie bei den Aristokratinnen bekannt
wurden , begaben sich die Frauen auf Suche nach häufig wunderbaren
und billigen Toiletten .

Niemand verachtete , diesen Verkäufen beiznwohnen und manchmal
ein Kleid um 600 Francs zu erwerben , welches 4000 Francs gekostet
hatte . Dicht verschleiert kamen hochgestellte und reiche Damen des Abends
über die Stiege des Pavillon Flore , um zu Frau Pollet zu gelangen .

Als Oberst Pollet eines Abends beinahe plötzlich bei Pepa in den
Tnillerien starb , wollten dessen Eltern , die normannische Bauern waren ,
sich des Vermögens , welches in der That auf seinen Namen geschrieben
war , bemächtigen .

Pepa wurde wüthend , wehrte sich fürchterlich , und es mußte sich
die Kaiserin für sie verwenden , daß sie nicht beraubt werde . Sie beauf¬
tragte Herrn Moquart , Notar , Sohn des Vorstandes des kaiscrl . Cabinets ,
diesen Streit zu ordnen . Da sic vor dem Ministerialbeamten das traurige
Schicksal ihrer Schatzmcisterin — zun : hundertsten Male »meine arme

Pepa « — beklagte , erwiderte Herr Mocqnart : » Gnädige Frau , Frau Pollet
— wissen Sie cs denn nicht — besitzt zwei Millionen und hat übrigens
ein Depot von 800 .000 Francs Schmuck in der Französischen Bank « .

Mit einem Ausspruch des Generals Sepie , welcher in seltener
Knappheit die Philosophie des zweiten Kaiserreiches enthält , wollen wir

diese Skizze schließen .
Als Napoleon III . sich eines Tages bei dem General Sepie über

die unerträgliche Gegenwart dieser Magd in den Tuillerien beklagte und
des schlechten Rufes , welchen die Käuflichkeit und Frechheit dieser , noch
dazu von der Kaiserin geduldeten und protegirten Person dem Schlosse
znfüge , gedachte , erwiderte der General , der Einzige vielleicht , welcher
ohne Winkelzüge mit dem Herrscher sprach , barsch : »Ich werde aufrichtig
sein , Majestät . In einer Zeit , in welcher die Könige Hirtinnen heiraten ,
muß man sich nicht wundern , Holzschuhe in den Palästen hernmliegen
zu sehen . « lk . ^V.

Mus dem Süden
as sehen meine Augen
Für neue Herrlichkeit !
Du stolzer Berg des Südens
Bist über Nacht verschneit .

Der Schnee in weichen Flocken
An deinem Herzen ruht ,
Das thut dem starren Felsen
Gar wonnig wohl und gut .

Doch lichtet sich
' s allmählich

Im Osten wunderbar ,
Bald wird zu ihrem Schmerze
Des Truges sie gewahr .

Und zeigt sie sich entrüstet
Und frostig und verstimmt ,
Aein Gott das weiße Liebchen
Dir aus den Armen nimmt .

Noch hat dein Lieb , die Sonne ,
Die Untreu nicht entdeckt,
Scheu hinter dunklen Wolken
Blieb sie bis nun versteckt.

Doch ist sie klug und zärtlich ,
Verbirgt sie den Verdruß
Und sendet dir wie immer
Den heißen Flammenkuß ,

Dann wird dir warm zu Nluthe
Beim unverdienten Lohn ,
Und deine Himmelsfreundin
Trägt stolz den Sieg davon . Marie Slona .



6eft 22 . wiener Ulode » VI . 827

- Friedrich Hölderlin und die Frauen
Von Dr . Adolf Kohut .

Es schwinden , es fallen
Die leidenden Menschen
Blindlings von einer
Stunde zur andern ,
Wie Wasser von Klippe
Zu Klippe geworfen ,
Jahrlang in ' s Ungewisse hinab . . .

Ml hellenischen Lüsten beflügelt, stieg Hölderlin 's Genius in den
gcsnndcn Tagen seiner Schaffenslust in den Aethcr empor und seine Kunst
reiste zur Helle der Schönheit . In der Frau suchte er stets die Ver¬
körperung dieses seines Schönheitsideals , und die wenigen Rosen , welche
ihm erblühten , wurden ihm von den Feenhänden des liebenden Weibes
geweiht . In seinen Beziehungen zu der Frauenwelt prägt sich das große
geheimnißvolle Wesen des unsterblichen Dichters ans , und deshalb wird
die Schilderung derselben als ein nicht unwesentlicher Beitrag der Lebens¬
und Leidensgeschichte des armen Märtyrers gelten können .

Die Erziehung des phantasiereichen Knaben mit dem weichen Her¬
zen war , da sein Vater schon frühzeitig ihm entrissen wurde , ausschließ¬
lich weiblichen Händen anvertrant . Ein Gegengewicht , dessen seine halt¬
lose Natur bedurft hätte , fand er bei seiner ihn zärtlich liebenden Mutter ,
einer Pfarrerstochter , nicht . Sie war eine einfache und verständige Frau ,
fromm und gottergeben und durch die schweren Schicksalsschläge , welche
sie getroffen — sie verlor ihre beiden Männer nach ganz kurzem Ehe¬
glücke und mußte schwer im Kampfe ums Dasein ringen — stets um
ihre und ihrer Kinder Zukunft besorgt . Diese am 17 . Februar
1828 als 80jährige Matrone gestorbene Frau wurde von dem Sohne
abgöttisch geliebt . Man braucht nur die Briefe zu lesen , welche er an
sie schrieb , um die ganze Tiefe seiner Empfindung zu erkennen . So oft
er in der Fremde als Hauslehrer und Bibliothekar thätig war , zieht es
ihn magisch zurück zur Mutter , in ' s Elternhaus . Dort weichen von ihm
allmählig die Dämonen des Wahnsinns , und seine Seele findet allein in
den Armen der Mutter Beruhigung . Auch in seinen Liedern gibt er
wiederholt dieser ihn verzehrenden Sehnsucht nach dem heimatlichen ,
häuslichen Herd rührenden Ausdruck ; ich erwähne nur »Der Heimat » .

Bezeichnend für diese tiefgewurzelte Kinderliebe ist schon der Um¬
stand , daß , während er in seiner geistigen Umnachtung an Niemand
schrieb , er es nicht unterließ , mit seiner Mutter zu corrcspondiren . Ist
auch die Form der Briefe kindlich -unbeholfen , so spricht doch ans den¬
selben seine Verehrung für die alte Frau .

Mit großer Liebe hing Hölderlin auch an seiner Schwester Marie
Eleonora Henrike , welche später den Prof . Brännlin heiratete und
die ihren Bruder noch 7 Jahre überlebte ; auch mit ihr stand er in
regstem Briefwechsel und neben ihr war es seine Großmutter mütter¬
licherseits , die er in sein Herz geschlossen .

Wie die Seinigen bestrebt waren , seinen Lebensweg mit Rosen zu
bestreuen , so hätte ihn auch seine erste Jugendliebe bcseeligen und
für ' s Leben beglücken können , wäre er nicht schon als Jüngling ange¬
kränkelt gewesen von des Zweifels Blässe , hätte es ihm nicht nicht an
Selbstbewußtsein und an der frischen Farbe männlicher Entschließung ge¬
fehlt . Sie hieß Louise Rast und war eine Verwandte seines schwärme¬
risch geliebten Jugendfreundes Immanuel Nast , damals als » Scribcut «
in der Stadtschreiberei zu Leonberg angestellt .

Siebzehn Jahre alt , lernte er die reizende , blonde und schwärme¬
rische sechzehnjährige Louise in Maulbronn , wo er stndirte und sie im

dortigen Kloster erzogen wurde , kennen und lieben , und diese seine innige
Zuneigung wurde auf das Zärtlichste erwidert . Die Nothwendigkeit , diese
Liebe geheim zu halten , gestattete ihm nur selten , Louise zu sprechen .
In die Qual unbefriedigter Sehnsucht mischte sich die Eifersucht , und

obschon die Geliebte ihm stetig treu war , ließ er nicht ab , sie mit

seinen eifersüchtigen Grillen zu quälen . Der Briefwechsel der Liebenden

ist uns theilweise erhalten , und daraus tritt klar genug das leidenschaft¬
liche Berhältniß der beiden jungen Leute zu Tage . Daß Louise Nast
poetisch veranlagt war , beweisen die kleinen Gedichte , welche sie an ihren
Herzallerliebsten richtete ; so am 18 . December 1787 :

»Gott , wie wechseln doch die Stunden Lauert schon das bange Scheiden
Jetzt mit Freuden , dann mit Schmerz , Wie ein Tieb auf unser Glück ,' Kaum daß Dich mein Herz gesunden — Und der frühen Trennung Leiden
Glaube mir , ein zärtlich ' Herz — Trüben Deiner Freundin Blick .»

Es ist zweifellos , daß der Dichterjüngling sich damals im Besitze
der Liebe des schönen Mädchens sehr glücklich fühlte . Seine an sie,
seinen Freund Nast und die Schwester gerichteten Briefe sind himmel¬
hoch jauchzend vor wahrer Seligkeit . Sie übte einen sehr guten und
besänftigenden Einfluß auf ihn aus , wie er dies selbst in einem Ostern
1788 geschriebenen Briefe an Nast gesteht , wo es heißt : » Wenn ich oft
so düster zu meiner Louise komme und über Menschen klage , und mir
für die Zukunft bange wird , da mahnt sie mich an die Ewigkeit — und
das sind selige Stunden . «

Hölderlin war zu jener Zeit eine schöne und angenehme Erscheinung .
Seine Studiengenossen sagten von ihm , daß , wenn er in ihrem gemein¬
schaftlichen Speisesaal vor Tisch auf - und abgegangen , es gewesen sei,
als schritte Apollo durch den Saal . Es war daher ganz erklärlich , daß
Louisens Seele für ihn mit der ganzen Gluth einer ersten Liebe schwärmte .
Im Herbst 1788 mußte Hölderlin jedoch Maulbronn verlassen , um in ' s
Tübinger Stift einzutrcten . Die Trennung von Louise machte ihm den
Abschied schwer ; doch die Entfernung that ihrer Zuneigung keinen Abbruch .
Er schrieb ihr fleißig ; vom Stift aus unternahm er sogar einmal in ein
paar Tagen einen forcirten Ausflug nach Maulbronn , um die Geliebte
zu sehen .

Mit Rührung muß man die Briefe lesen , welche Louise dem Geliebten
sandte . Ihr reiner , kindlich -einfacher Sinn , ihr frommes Gemüth spricht
aus jeder Zeile . Mit der ganzen Kraft ihrer unschuldigen Seele liebt sie
ihn , und nie kommt ihr der Gedanke , daß er sie treulos verlassen könnte .
Erst als er immer kühler wurde , wagt sich schüchtern der Gedanke an
die Möglichkeit los , daß er sich von ihr abwenden möchte . Aber sie weist
ihn entschieden zurück , indem sie fleht : »Verzeih '

, lieber Fritz , verzeih ' ;
so Hab' ich oft Grillen , und o die plagen mich , o sie Plagen mich so ,
ich Hab' oft recht traurige Stunden !» Leidenschaftlich fährt sie dann fort :
» . . . Was für Tage müssen es sein , lieber , theurer Fritz , wo wir ganz
für einander leben . Wenn uns kein Schicksal , keine Zeit , auch der Tod
nicht trennen kann , auch dort in jenen himmlischen Gegenden Fortsetzung
unserer Liebe ist . Gott ! wie bin ich glücklich , lieber Fritz , Geliebter
mein ! . . . «

Die Briefe , welche Hölderlin seiner Freundin schrieb , wurden
immer seltener und immer kühler . Zu Anfang des Jahres 1790 löst er
vollends das Berhältniß , ohne daß Louise je Ursache dazu gegeben hätte .
Er sendet ihr ihre Briefe und den Verlobnngsbrief plötzlich zurück und
schreibt ihr : » Weiß Gott , Louise ! ich muß offenherzig sein - es ist und
bleibt mein unerschütterlicher Vorsatz , Dich nicht um Deine Hand zu
bitten , bis ich einen Deiner würdigen Stand erlangt habe . . . . Sieh '

,
Louise , ich will Dir meine unüberwindliche Schwachheit gestehen . Der
unüberwindliche Trübsinn in mir — aber lache mich nicht ans — ist
wohl nicht ganz , aber doch meist unbefriedigter Ehrgeiz . Hat dieser
einmal , was er will , dann , und bülder nicht , werd ' ich ganz heiter , ganz
froh und gesund sein . Du siehst jetzt den eigentlichen Grund , warum ich
den freilich zu raschen Vorsatz faßte , unser Berhältniß äußerlich anders
stimmen zu wollen . Ich wollte Dich nicht binden , weil es ungewiß
ist , ob jener mein ewiger Wunsch jemals erfüllt , ob jemals dieser —
eben menschliche — Ehrgeiz befriedigt wird , ob ich also jemals ganz
heiter , ganz froh und gesund werden kann . Und ohnedies würdest Du
nie ganz glücklich mit mir sein . »

Es ist dies ein elastisches Docnment für den von Klippe zu Klippe
geworfenen Charakter Hölderlin ' s , der in seinen hypochondrischen Grübe¬
leien vor dem Gedanken znrückschreckte , ein Wesen für immer an sich zu
fesseln , das er — der ewige Hofmeister — nicht zu ernähren und dessen
Zukunft er nicht vor allen Unbilden des Geschickes sicherzustellen vermochte .

Daß er aber schon als zwanzigjähriger Jüngling pathologische
Anzeichen anfwics , bezeugt die Zumnthnng , welche er im selben Briefe
seiner verabschiedeten Louise macht , einen Anderen zu heiraten , mit dem
sie glücklicher sein werde wie mit ihm , dem » mürrischen , nicht mnthigen ,
kränkelnden Freund » , und sie dabei ermahnt , ihm treu zu bleiben ; » denn »
— sagt er rabnlistisch » das ist nicht treulos , wenn Du Dich auf
Bitten Deines Geliebten / der aus Ueberzeugung , daß er Dich nie so
glücklich hätte machen können, , als der Würdigere , Dich bittet , daß Du
alsdann den Würdigeren wählst ! Du würdest immer noch als beglückende
Gattin eines Anderen an den Freund Deiner Jugend denken , und Deine
vorherige Liebe zu ihm würde nur durch den Gedanken eingeschränkt
werden , wegen seiner unbezwinglichen , drückenden Schwachheiten würdest
Du nie ganz glücklich mit ihm haben sein können . Und so würdest Du gewiß
nie treulos ! Und ich würde denken , meine Liebe ist nicht für diese Welt !
und mich Deines Glückes freue », wollte mir sogar getrauen , Dich an der
Seite Deines Gatten zu sehen — und sogar Euer Beider Freund zu sein !«

Mutter und Schwester machten ihm wegen seines ganz unbegründeten
Bruches mit der Verlobten heftige Vorwürfe , aber er blieb unerbittlich
und suchte Trost in seinen — Büchern . Auch seinen Angehörigen gegen¬
über wiederholt er , daß unbefriedigter Ehrgeiz ihn unglücklich mache und
ihm die Möglichkeit benehme , in der Ehe eine Herzensbefriedigung zu finden .

So endete Hölderlin ' s erster Traum von Liebe und Glück ! Man
würde sich irren , wollte man nun aus dem Verhalten Hölderlin ' s seiner
ersten Liebe gegenüber den Schluß ziehen , daß er consequent bleiben und
so lange keinem Mädchen nicht näher treten wollte , bis alle Bedingungen
der bürgerlichen Existenz bei ihm erfüllt waren — o nein ! Im Herbst
desselben Jahres , in welchem er mit Louise brach , lernte er ein sechzehn¬
jähriges , bildschönes Mädchen , Elise Lebret , in Tübingen kennen ,
und — er fing sofort Feuer . Da Elise ihm gleichfalls wohl wollte , entspann
sich zwischen Beiden bald ein vertrauteres Berhältniß . Sie schrieben sich
fleißig , schworen sich Treue bis in den Tod — aber auch hier brach der
Dichter die Beziehungen ohne ersichtlichen zwingenden Grund plötzlich ab .

Tie vollendete weibliche Schönheit und Anmnth , Nach deren An¬
schauung Hölderlin sich so sehnte , sollte er gelegentlich seiner zweiten Hof¬
meisterstelle in Frankfurt a . M . kennen lernen . Hier begegnete er jener
Erscheinung , die seit jeher seiner lebhaften Phantasie vorschwebte , der
reinsten Jungfräulichkeit griechischer Schönheit (obwohl Frau den irdi¬
schen Beziehungen nach ) , dem Aether und Licht , seinen Göttern ver¬
wandt . Wenn man das von dem Maler Landolin Ohmacht geschaffene
Reliefporträt Susette Goutard 's — welcher der Dichter unter dem
Namen »Diotima « die Unsterblichkeit verliehen — betrachtet , versteht
man seine an Ncusfer am 16 . Februar 1797 geschriebenen Worte : » Mein
Schönheitssinn ist nun vor Störung sicher . Er orientirt sich
ewig an diesem Madonnenkopfe . »

Susette Goutard war die Gattin des Banquiers Jakob Friedrich
Gontard in Frankfurt a . M -, eines halbbliuden Mannes von großer ,
nervöser Reizbarkeit . In sein Haus trat Ende 1795 Hölderlin als Hof¬
meister . Frau Susette Goutard , eine Dame von großer Schönheit , mit



828 wiener Mode - VI . Ljeft 22 .

dunklen , sprechenden Angen , langem , schwarzen Haar und blendend weißer
Haut , hatte nicht allein außerordentliche körperliche Reize , sondern auch
seltene geistige Vorzüge . Ihr echt griechisch geformtes Gesicht vereinigte
Sanftmuth mit Hoheit und Intelligenz . Vortrefflich und sorgfältig er¬
zogen , war sie nicht allein in allen feinen weiblichen Arbeiten , sondern
auch in Sprachen , Kunst und Literatur sehr bewandert . Dabei bezauberte
sie durch ihre einfache , schlichte und anmnthige Persönlichkeit . Aber alle diese
herrlichen Schätze wußte der prosaisch angelegte Genial wenig zu schützen.

Ist es ein Wunder , daß der schwärmerische , ideale , junge Dichter
Susctte Gontard gefiel ? Dieser fünsundzwanzigjährige Jüngling , immer
freundlich , ruhig und sinnig , gewann im Sturme nicht allein das Herz
seiner Zöglinge , sondern auch das der Mutter derselben . Ihre Nähe
hatte für ihn etwas ungemein Wvhlthncndcs , wie der Anblick der Ma¬
donna für den Gläubigen . Seine Stimmung wurde deshalb auch von
Tag zu Tag heiterer und ungezwungener , und man kann wohl behaupten ,
daß er noch nie einer solchen seelischen Harmonie sich erfreut habe , wie
in der ersten Zeit seines Aufenthaltes im Hause seines Idols Er gewann
neuen Lebcnsmuth und Lust zu dichterischer Thätigkeit . Da sie sich
magisch zu ihm hingczogen fühlte und sowohl an seinem Wesen , wie an
seinein Genius sich aufrichtete , suchte sie ihm seine Stellung so angenehm
wie möglich zu machen .

Das Zusammenleben mit Snsette Gontard , ihre Herzensgute , ihr
Seelenadel und ihre classische Schönheit erfüllten sejne Seele mit Ent¬
zücken. »Sein Schönheitssinn war nun vor Störung sicher . « Es hatte
sich jetzt seiner jene » große Passion - bemächtigt , welche selbst robuster ver¬
anlagte Naturen , wie diejenigen Hölderlin

' « , in ihren Grundfesten er¬
schüttern können . »Ich bin in einer neuen Welt, « schrieb Hölderlin
einem Freunde , «ich konnte wohl sonst glauben , ich wisse , was schön und
gut sei , aber seit ich

' s sehe , möchte ich lachen über mein Wissen . Lieber
Freund , es gibt , ein Wesen in der Welt , woran mein Geist Jahrtausende
v - rwcilen kann und wird , und dann noch sehen , wie schülerhaft all '

unser Denken und Verstehen von der Nalur sich gegenüber findet . Lieb¬
lichkeit und Hoheit , und Ruh ' und Leben , und Geist und Ge -

müth und Gestalt ist Ein seliges Eins in diesem Wesen . Du
kannst mir glauben , auf inein Wort , daß selten so etwas geahnt und
schwerlich wieder gefunden wird in dieser Welt ! Du weißt ja , wie mir
Gewöhnliches entleibet war , weißt ja , wie ich ohne Glauben lebte , wie
ich so klug geworden war mit nicincm Herzen , und darum so elend ;
könnt ' ich werden wie ich jetzt bin , froh wie ein Adler , wenn mir nicht
dies , dies Eine erschienen wäre , und mir das Leben , das mir uichts
mehr Werth war , verjüngt , gestärkt , erheitert , verherrlicht hätte , mit all '

seinem Frühlingslichte ? Ich habe Augenblicke , wo alle meine alten

Sorgen nur so durchaus thöricht scheinen , so unbegreiflich , wie den
Kindern . Es ist auch wirklich oft unmöglich , vor ihr an etwas Sterb¬
liches zu denken , und eben deswegen laßt so wenig sich von ihr sagen . «

So wurde denn der liebeglühcude Dichter von einer unheilbaren
Leidenschaft zu der schönen und geistvollen Frau erfaßt .

Es unterliegt wohl keinem Zweifel , — wir besitzen leider nicht die

zwischen Beiden damals und später gewechselten Briefe , — daß Frau
Snsette die Leidenschaft des Dichters erwiderte ; man kann dies einerseits
ans den schriftlichen Ergüssen Hölderlin ' s - zwischen den Zeilen —

lese » , und andererseits wäre die Eifersucht des Gatten schließlich nicht
erwacht , wenn nicht Beide von dem Dämon erfaßt worden wären . Ans
diese Weise ist ein Verhältnis ; geschaffen worden , welches bald des Dichters
ohnehin schwermüthigcn Geist völlig krank machen mußte , denn der Wider¬

streit zwischen Pflicht und Leidenschaft zerstörte die Klarheit seines Denkens .
Kein einziges weibliches Wesen hat den Genius Hölderlin 's so sehr

beschwingt , wie Snsette Gontard . Er feiert seine Geliebte unter dem
Namen »Diotima « in seinen schönsten und formvollendetsten Liedern .
Sein Jubel , seine jauchzende Seele , die Seligkeit seines neuen Lebens

prägt sich besonders in dem l ? !>7 veröffentlichten Gedichte : » Diotima «

aus , welches mit den Worten beginnt :
„Lauge todt und tief verschlossen , L , ich kehre noch in ' s Leben ,
Grüßt mein Herz die schöne Welt , Wie heraus in Luft und Licht
Seine Zweige blüh '» und sprossen Meiner Blumen selig ' Streben
Neu , von Lebenskraft geschwellt . Aus der dürren Hülse bricht .»

Er preist sie, weil sie ihm » Göttcrjngend « verheißt , weil sie ihm
in seines Lebens Nacht wie ein strahlendes Götterbild erschien , weil sie

» göttlich und rein « im Ruin der Zeiten dastcht . — Ebenso vollendete
er damals den merkwürdigen Roman : » Hyperion «, welcher eigentlich
nur Dialoge zwischen dem das alte Hellencnthum wieder neu Her¬
stellen wollenden Hyperion (Hölderlin ) und seiner Geliebten Diotima
(Snsette Gontard ) enthält . Die Hauptbedeutung des Werkes liegt in den
eingestreuten Gedichten , beziehungsweise den Selbstbekenntnissen tstr Seele
des Dichters . Ans der Fülle der Monologe Diotima - Susettens hebe ich
nur die nachstehende Stelle hervor , welche für sich allein spricht : » . . . Ab¬
trünnig bin ich geworden dem Mai , Sommer und Herbst , und achte des
Tages und der Nacht nicht ; umsonst , gehöre dem Himmel und der Erde
nicbt mehr , gehöre nur Einem , Einem ! Aber die Blüthe des Mai und
die Flamme des Sommers und die Reife des Herbstes , die Klarheit des
Tages und der Ernst der Nacht , und Erd ' und Himmel ist mir in diesem
Einen vereint ! So lieb '

ich !»
Im Schicksalsbnch war cs jedoch beschicken , daß Hölderlin nur

kurze Zeit glücklich sein durfte . Ein Jahr der Wonne hatte er durchlebt ,
nun war wieder seine Ruhe dahin . Ob die Eifersucht des Gemals oder
das Geklatsch der Frankfurter Gesellschaft , die er glühend haßte , das
Idyll zunichte machte , steht nicht fest — wahrscheinlich Beides . Die
Zurücksetzungen , welche er seitens des Herrn Gontard erfuhr , krankten
sein leicht verletzbares Gemüth umsomehr , als er die Demüthigungen Vör¬
den Augen seiner Madonna erdulden mußte . Sie hatte nicht die Macht ,
die Kränkungen von ihm ferne zu halten — und die alte Unruhe , die
alte Melancholie , der alte Weltschmerz bemächtigte sich seiner auf 's Nene .

Jedenfalls war seines Bleibens nicht mehr im Hause , wo er solch '

kurzes , berauschendes Glück erlebt , und er mußte sich mit blutendem
Herzen von Snsette , seinem bisherigen Schutzgeist , losrcißen .

Im Herbst 1707 fand er Kraft , sein Ränzlein zu schnüren . Er be¬
reiste hierauf verschiedene Städte , um irgendwo sein wundes Herz zu
heilen — vergebens ! Die Briefe , welche zwischen ihm und Snsette ge¬
wechselt wurden , trugen nur dazu bei , die Wunden wieder anfznreißcn .

Es bedurfte deshalb nur eines leichten Anlasses , um de» aus den
Fugen gegangenen Organismus vollends zu zerstören , das trübe Licht
des Geistes ansznlöschcn .

Die Noth des Daseins zwang ihn , wieder eine Hofmeisterstelle an -
znnehmen , und so zog er im Jänner 1802 , bei grimmer Kälte , größten -
thcils zu Fuß , nach Bordeaux , wo er die Kinder des Hamburger
Consnls zu unterrichten übernommen hatte . Nur schwer erholte sich der
körperlich und geistig gebrochene Mann in der genannten Stadt : abcr
anch dort war seines Bleibens nicht . Auf die Nachricht von der lebens¬
gefährlichen Erkrankung seiner »Diotima » war er plötzlich von Bordeaux
anfgebrochcn , hatte Frankreich in den heißesten Sommertagcn von einer
Grenze zur anderen zu Fuß durchzogen , und kam fast irrsinnig und im
Zustand äußerster Verwahrlosung zu Hanse an . Seine Natur brach zu¬
sammen , als er den Tod der Geliebten , welche am 22 . Juni 1802 gestorben
war , vernahm ; seine Ideenwelt war zerschmettert . Körperliche
Anstrengungen und seelische Leiden im Verein bewirkten , daß sein Wahn¬
sinn gräßlich , unheilbar ausbrach .

Nur einmal trat später ein lichter Augenblick ein , und schon glaubte
man , den Dichter der Welt wiederzngeben , aber cs war eine Täuschung !

Von den fürstlichen Frauen , welche sich für den Dichter inter -
cssirten und die ihn durch ihren persönlichen Umgang anszeichneten ,
mögen hier — znm Schluß — einige genannt werden , und zwar zunächst
die Landgräfin von Hessen - Homburg , eine hochgebildete Frau , welche
Literatur und Kunst eifrig förderte . Sein Freund I . von Sinclair ,
der gemeinschaftlich mit zwei Prinzen von Homburg erzogen worden
war , vermittelte es , daß Hölderlin 1798 von der hohen Frau in ihr
Schloß berufen wurde . Dort lernte er auch deren zwei Töchter : Auguste ,
die spätere Erbgroßhcrzogin von Mecklenburg , und Marianne , die
spätere Prinzessin Wilhelm von Preußen , kennen . Prinzessin Auguste ,
damals zwciundzwanzig Jahre alt , bevorzugte ihn ganz besonders . Sic
schenkte ihm ein Klavier — er war ein vorzüglicher Musiker — und auf
diesem Instrumente spielte er täglich während seiner vierzigjährigen
Geistesumiiachtnng .

Ein halbes Jahrhundert ruht schon die Hülle des großen Poeten
in heimatlicher Erde ; aber sein Andenken lebt fort in den Blättern der
deutschen Literaturgeschichte und im Herzen der — deutschen Frau .

Die Geschichte einer Mutter .
Bon A. Vogel von . Spielberg .

(Fortsetzung .)

^ LMV^ elly zittert vor Empörung und bringt kein Wort hervor ; aber
mit einein stniumcn Blicke Iveist sie ihm die Thüre .

„ Ich geh ' nicht eher fort , bis ich nicht weiß , daß die
arme , alte Mutter vor Ihnen Ruh ' hat — alle Zeit , und bis

Sic mir nicht ihre Sachen gegeben haben ! Und wenn ich sie nicht gleich
krieg '

, so renn ' ich zu der Gesellschaft hinein und erzähl ' dort Alles , und
ich stell ' mich ans den Gang hinaus und schrei ' es dort 'aus , daß es alle

Hansleut
' hören , und morgen Werdens eh' schon die Spatzen auf den

Dächern Pfeifen , denn ich — ich Hab' es in die Zeitung gegeben ! —

Ah , ah , der Stich hat getroffen !« unterbricht er sich befriedigt und blickt
mit grausamem Trinmphc auf sein Opfer .

Sic , die bisher vor beispielloser Furcht und vor ohnmächtiger
Wnth am ganzen Leibe bebend hilflos dagestandcn , ächzt und wankt wie

zu Tode getroffen , fällt in den Lehnstuhl und schlägt die Hände vor dem

schmcrzvcrzerrtcn Gesichte zusammen .

Von wahrer Todesangst erfaßt , findet sie Muth und Kraft , emporzu -

springen und , an dem Rasenden vorbei , hinauszufliehen , in das Borgcnlach .
»Zu Hilfe !» gellt ihr verzweiflungsvoller Ruf . » Hugo ! Hugo !

Zn Hilfe !«
Die Thüre des Theezimmers fliegt auf und die verstörte Thee -

gesellschaft , der Rittmeister voran , stürzt heraus . Sie findet die schöne
Frau bewußtlos auf der Küchcnschwclle liegen

» Was war das ? Was ist vorgefallen ? « fragt man bestürzt .
« Das kann ich den Herrschaften schon sagen !« gibt Rumpel,neyer ,

der unterdessen — den Hut wieder in beiden Händen auf der Brust —

hcrzngekommen ist, zur Antwort . Sein Ton ist wieder ruhig und ge¬
mächlich wie sonst .

»Was ist mit meiner Frau geschehen ? «
» Was jetzt mit ihr geschehen ist , Euer Gnaden , das weiß ich

nicht ! « sagt Rumpelmcycr harmlos . »Ich Hab
'

ihr vorhin nur etwas
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gesagt , ivas ihr — wie 's scheint — nicht angenehm war . Dn ist sie halt
hinansgercmnt und hat um Hitfe geschrieen . «

» Was wollten Sie , und wer hat Sic geschickt? « fragt barsch der
Rittmeister .

- Geschickt hat mich die Frau Mutter , und ihre Sache » Hab' ich
hole » wollen , weil sic nimmer znrückkommt Warum ? Das wird man
schon erfahren ! Küss' die Hand , Euer Gnaden , Herr Rittmeister ! Küss'

die Hand , meine Herrschaften ! Nichts für ungut !«
Mit dem Gefühle edelster Genngthunng trabt der biedere Mann

hinaus , während die Anderen sich um die ohnmächtige Frau bemühen
— voll Bestürzung an den räthsclhastcn Vorfall denkend — die Damen
aber sich sodann von Herzen darauf freuend , daß wieder einmal ein
kleines » Skandälchcn ' zu erwarten sei .

III .
Mißmnthig blickt die blasse Schloßfrau durch ein Fenster der

Wohnstube hinaus in das düstere Wetter . So herzlich hat sic sich darauf
gefreut , daß ihre Jüngste — Vally — » ach böser Krankheit und lang¬
wieriger Reconvalescenz endlich , endlich wieder in ' s Freie darf , in milde
Herbstlnft . Indessen ist 's für morgen abermals nichts , wie es die ganze
stnrmrauhe Woche nichts war .

Die Zofe tritt in ' s Zimmer und bringt der Herrin einen Brief
mit dem Poststempel - Paris « .

Betroffen blickt Frau Martha auf die Schriftzügc . Sic scheinen ihr
bekannt — so gut bekannt , und doch entsinnt sic sich nicht der Hand ,
die sie geschrieben . Des Rathens müde , schneidet sie hastig das Couvert
ans , nimmt den Brief heraus , sieht nach der Unterschrift :

»Lola !»
» Deine Dich innigst liebende und verehrende Schwester Lola » —

lauten die zwei letzten Zeilen .
» Bon der ? « denkt überrascht die Freifrau . » Von der ? »
Sie schüttelt stumm den Kopf , weil sie das Wunderbare nicht

fassen , nicht begreifen kann . Endlich liest sie :
» Paris , 16 . Octobcr 1881 .

Liebe , gute Schwester Martha !

Dn wirst wohl sehr überrascht sein , wenn Dn diese Zeilen erhältst
und sie — sobald Du meine Schrift erkennst — voll Unwillen ungelesen
aus der Hand legen ; aber ich bitte Dich inständigst , das nicht zu thnn .
Höre mich an ! Es läßt mir lange schon keine Ruhe , daß wir uns so
fremd und feindlich gegenüberstehen ; aber wenn ich Dir sage , daß von
meiner Seite ans nicht die geringste Feindschaft vorhanden ist , ich —
im Gegentheile ! — mit inniger Verehrung und größter Achtung an
Dich denke , wird es Dich wohl milder stimmen . Noch milder freilich ,
wenn Du wüßtest , wie tief und aufrichtig ich Alles bereue , ivas ich Dir
in jugendlichem Uebermnthe und kindlicher Bosheit angethau habe . Ver¬
giß Alles — und verzeihe ! Dn warst immer die Beste von uns allen !
Dn warst gut und brav — ich schadenfroh , verschmitzt und heuchlerisch .
Die Nclly aber scheint mir nach Allem , was mir die Mutter schreibt ,
schlimmer zu sein ; denn mir kann man Herz und Geinüth doch
nicht ganz absprcchen . Der gute Vater ist nämlich vor sechs Jahren
gestorben , und dann hat sie — die Mutter nämlich — mit mir gelebt ,
bis ich nach Paris an die » Opera comigue « gekommen bin . Dann kam
die Nclly , die vor acht Jahren den Hnßnren -Niltmcistcr von Nhcineck
geheiratet hat , nach Wien . Sie hat die Mutter zu sich genommen , aber
es scheint , daß sie als Tochter zu gleichgiltig und theilnnhmslos gegen
die Mutter ist , weshalb sich die alte Frau nicht ganz glücklich fühlt .
Gerne nähme ich sie zu mir ; aber paßt die alte Fra » in die Welt der
» Lolieine « , in der ich lebe ? So möchte ich denn die Brücke bilden , die

Dich zur Mutter und die Mutter zu Dir führen soll . Sei also groß -

niüthig und edel , thenerc Schwester ; verzeihe mir , verzeihe auch der
armen Frau , die Dir so gut wie mir das Leben gab , deren Blut in
Deinen wie in meinen Ädern fließt , und betrachte uns wieder als
Mutter und Schwester .«

Das also ist es ? Das !

Versöhnung will man , Frieden , Liebe — nach so langer , traurig
langer , banger Zeit ? Und Nene fühlt man , weil mau einst so grausam
und verständnißlos ein armes , einsames , vereinsamtes Madchcnherz be¬
handelt hat ? Läßt sich das nun wohl gntmachen durch ein paar Worte
der Abbitte und Zärtlichkeit , daß Alles enden soll in eitel Eintracht ,
Wohlwollen und Wonne , wie in einem schalen Rührstücke ? fragt sich die
Freifrau bitter , und lächelt schmerzlich im Gedenken ihrer so erbärmlich
hingemordeten Jugend .

Und der Mutter geht 's nicht ganz so gut , wie sie es einst erwartet
und erhofft von ihrem Lieblingskinde , und ihr , der ungeliebten , der ver¬
schmähten und vertriebenen Tochter , muthet man nun zu , die ungerechte
Mutter voller Großmnth und Versöhnlichkeit anfzunehmen . — Wenn es
ihr schlecht geht , erntet sie dann nicht , was sie gesäet mit ihrer
Affenliebe ?

Wohl denkt sie milder über die Vergangenheit ; doch jene Liebe
fehlt , die schrankenlos verzeihen kann und gerne vergessen will — fehlt
heute mehr als je . Der alte , todtbittere Groll , welchen die Jahre bis
zur völligen Gleichgiltigkeit abgeschwächt , lebt wieder auf . - Nein , nein !
Es bleibe wie es ist , und ' s ist für immer abgethan !»

An ihrem Geist vorbei huschen unklar , verschwommen und wirr
durcheinander wogend , Schatten der Vergangenheit , bis sie endlich sich
verdichten , und all ' das , was erlebt , erlitten , gleichsam im Fluge
abermals anflebt .

H *
-s-

O , ihre Kindheit war so froh und so glückselig , sie selbst — ein
»» graziöses , unschönes Kind — das sich — geliebt , behütet und beschützt
von der besten , schönsten , zärtlichsten und edelsten aller Mütter — nur
wunderte , wenn es von Fremden hörte , daß es ein » armes Kind « sei,
weil cs keinen Vater habe , ihn auch nicht gekannt hatte . — » Brauch ' ich
denn einen Papa , wen » ich eine so gute Mama habe ? » fragte sie sich
immer wieder . »O nein , ich brauch ihn nicht . «

Sie Hütte ihn auch nicht gebraucht , wenn ihre Mutter nicht zum
zweiten Ehcbnnde geschritten wäre . Allein die jugendliche , schöne Witwe
vergaß beim ersten Wiedersehen ihres Jngcudfrenndes , daß sie nur noch
für ihr Kind zu leben habe , und diesem — welches bisher ihre Welt
gewesen — wurde nur mehr ein kleines Winkelchen im Mntterherzcn
eingeränmt .

Sie sieht sich an dem Hochzeitstage ihrer Mutter in ihrem weißen
Spitzenkleidchen , in ihren langen , braungelocktcn Haaren , wie sie in ihrer
Würde als Miniatnr - Brantjnngfcr sich im Wagen , in der Kirche und an
der Tafel so wichtig fühlt , und ihre großen , braunen Kinderaugen in
altklugem , stolzem Selbstgefühle strahlen . Sic hört all ' die Toaste ans
das schöne Brautpaar , ans die Hochzeits -Würdenträger : Brautjungfern ,
Kranzelherren , Beistände und Hvchzeitseltern . Sie hört auch einen sehr
humorvollen Trinkspruch auf » ihre Kleinigkeit « — welcher mit lautem
Lachen von der Gesellschaft ausgenommen wird — und der ihn spricht ,
das ist ihr »neuer « Papa .

Zwischendurch aber hört sie die unbedachten Worte eines Ehe¬
paares : »Ich glaube , daß die guten Zeiten für die Kleine nun zu Ende
sind « — » Sie hat ihre Mutter verloren ! « — - Armes Kind !«

Armes Kind ! Schon wieder dieses unheilvolle Wort ! Empört durch
dieses ewige Bedaucrtwcrdcn , bäumt sich die stolze Kinderseele zornig
ans . Mit funkelnden Angen wendet sic sich an den Herrn , der dies ge¬
sprochen und sagt keck: » Sie brauchen mich gar nicht ,armes Kind' '

heißen ! Ich habe meinen neuen Papa ganz lieb , und er mich auch . - —

Ihr Nachbar , ein alter Herr , hat ihr kein Wort entgegnet , sie blos ver¬
wundert angesehen , dann mitleidig gelächclt »nd ihr , wie segnend , voll
Zärtlichkeit die Hand auf ' s Haupt gelegt . Sie aber reißt sich trotzig loS
und sucht mit dem Auge der Mutter Blick. Mit einem noch viel innigeren
Ausdrucke als sonst weilt dieser aber ans dem Angesichte ihres Gatten .
Später fällt er zufällig ans das Töchterchen , gleichgiltig - frcnndlich ; jedoch
wie von einem unangenehmen Gedanken verscheucht , fliegt er plötzlich
fort , und die Miene der glücklichen Braut verdüstert sich . Da durchzuckt
cs den frühreifen Geist der armen Kleinen : der alte Herr hat Recht .

Sie springt am , laust in ein Nebenzimmer zur Kinösfran und
wirft sich mit bitterlichem Schluchzen an den Hals der Alten .

» Was ist Dir denn , Martha ? « frägt diese . » Warum weinst Dn ? »
»Weil ich mich fürchte vor dem neuen Papa , und weil mich die

Mama nicht mehr so gern haben wird . »

Ein anderes Bild !
Mit ihre » beiden kleinen Stiefschwestern und mit der Kindsfran

sitzt sie — ein Backfischehcn von sechzehn Jahren — in einer Parterrc -

Mittelloge im Theater . Es ist ein Sonntag -Nachmittag im Winter , und
in dem Schanspiclhnnse eine Kindervorstellung . Während derselben ent¬
steht urplötzlich durch Fcnerlärm eine entsetzliche Panik . Alles stürzt in
heilloser Flucht »ach den Ausgängen . Zn den Wenigen , die Geistes¬
gegenwart behalten , zählt Martha Die Äükdsfran — eine bejahrte
Person - ist eine der Ersten gewesen , die mit dem Schreckensrufe :
» Hinaus ! Hinaus !» die Loge in wahnsinniger Augst verlassen , wobei sie
eines der Kinder hatte mitreißcn wollen . Doch Martha zog dasselbe
wieder an sich und blieb ruhig sitzen. Laut weincftd » nd vor Furcht an
allen Gliedern zitternd , klammern sich die Kleinen an die Schwester .
Das junge Mädchen denkt , wie so ganz anders daheim die Kinder seien :
voll Widersetzlichkeit und Ungehorsam , voll Unart und Bosheit gegen sie
und nun — nun suchen sic in Todesgefahr Hilfe an ihrer Brust , in
ihren Armen Schutz — so voll Vertrauen , als könne ihnen nur von ihr
die Rettung werden .

In ihrer jungen , tiefgckränkten und verbitterten Seele regt sich ein
seltsames Empfinden : sie fühlt Etwas , wie cs einer Mutter zu Mnthc
sein mag , wenn ihre mißrathcnen Kinder , die sie stets gekränkt , beleidigt ,
in Lebenslagen kommen , wo sie — in allen ihren Fehlern schwer ge¬
straft , von aller Welt verlassen und der Verzweiflung preisgegcben

' —

sich reuevoll an den treuen Muttcrbnsen flüchten , dort Trost und Schutz
und Hilfe suchend . Und machtvoll überkommen von jener weichen ,
schmerzlich -süßen Regung , welche der scclenedle Stärkere dem in seine
Hand gegebenen unedlen Schwächeren gegenüber fühlt , schlingt sie die
Arme um die beiden Kinder und drückt sic voll Mitleid und Erbarme »
fest an sich .

>O , Ihr Armen !« sagt sic halblaut , und ihre tiefe Stimme bebt
leise . « Was fürchtet Ihr , so lange ich bei Euch bin ? Habt nur keine
Angst mehr , bald wird das Aergste vorüber sein , und dann wollen auch
wir » ach Hanse gehen . «

Nach langen , schrecklichen Minuten ist der Lärm verstummt . Martha
verläßt nun auch mit den Kindern die Unglücksstätle . Wie sie auf die
Straße treten , drängt sich durch die Menge ein hochgcwnchscncr , breit¬
schulteriger Mann , dessen Gesicht — trotz aller Selbstbeherrschung —
von nervöser Angst und Aufregung entstellt ist .

- Da seid Ihr ja ! » sagt er , und sonst nichts . Erlöst
'

athmet er ans
und streicht mit einer hastigen Geberdc über die heiße Stirne und plötz¬
lich blutcrfüllten Wangen . Er liebkost die Kleinen , die sich ansjnbclnd
an ihn drängen , nicht ; nur seine Blicke gleiten zärtlich über sic , und
daun mit banger Frage über der Stieftochter erregtes Gesicht . - Ich
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fürchtete schon , daß ich Euch — alle Drei — nicht mehr sehen würde, »

setzt er hastig hinzu . » Die Anderen waren Alle schon lang draußen ,
warum kommt Ihr so spät ? «

» Weil ich die Kinder nicht in wirkliche Gefahr bringen wollte, »

gibt Martha in jenem herb - trotzigen Tone zurück , der im Vorhinein
jedes Lob und jeden Dank von sich weisen will .

» Wirklich ? » fragt er sodann staunend , zweifelnd , wobei es in

seinen Augen seltsam aufleuchtet . »Wirklich ? Du — Du hast die Be¬

sonnenheit und Kaltblütigkeit gehabt , während die Kindsfrau — dieses

gewissenlose Weib . . . « — Er macht eine heftige Geberde . » O , Martha !»

fährt er fort , und seine sonore Stimme klingt gedrückt . » Wie Hab' ich
Dich verkannt ! « will er sagen . Doch er sagt blos : »Ich danke Dir , ich
danke S ' i ! :

,-Llofür ? « wendet sie schroff ein . » Was ist da viel dabei , wenn ich
nun einmal nicht so leicht den Kopf verliere ? «

Er antwortet ihr nichts . Allein dankbar und bewundernd ruht sein
Blick auf dem finsteren , unschönen Gesichte des unliebenswürdigen Mäd¬

chens , derweil er — Hand in Hand mit seinen Kleinen — neben ihr
dem nächsten Wagenstandplatze zuschreitet . Dort steigen sie in ein Gefährt .
Die Kinder erzählen aufgeregt und um die Wette von ihren heutigen
Erlebnissen ; der Vater lauscht aufmerksam und streift manchmal scheu
und mit befangenem Staunen die wackere Stieftochter . Die aber sitzt

stumm zurückgelehnt und heuchelt gleichgiltige Zerstreutheit .
» -i-

*

Zu Hause angelangt , finden sie offene Thüren . Bis in das Vor¬

zimmer hinaus vernehmen sie der Mutter lautes Weinen , ihre Klagen
und Verwünschungen . »Meine Kinder will ich haben — meine Kinder !

Meine Lola ! Meine Nelly !»

Martha 's junge , tapfere Seele erzittert , als sie sich so ganz ver¬

gessen hört .
» Nimm ihr ' s nicht übel, « flüstert der Stiefvater theilnehmend .

» Sie ist ganz außer sich und weiß nicht , was sie spricht . »

» Schon gut ! « sagt Martha kurz . Und in der That entschuldigt ihr

aller Sentimentalität abholdes Wesen die Mutter allsogleich . Die Aermste
kan » ja nicht anders , als um ihre hilflosen Kleinen bangen ; der Aeltestcn
Besonnenheit ist ihr bekannt : die würde sich schon retten — freilich
allein ! . . . Sie gilt ja allgemein als lieblos , boshaft und egoistisch . Das

hat man dem jungen Mädchen schon so oft gesagt , daß es gegen diese
Vorwürfe ganz gleichgiltig geworden ist .

»Da hast Du sie , Mama !» Sie sagt nichts als das , da sie , die
Kinder an der Hand , in der Mutter Zimmer tritt und ihr die Kleinen

zuführt .
Die Mutter stürzt sich mit einem gellenden Freudenschrei ans die

Kleinen , herzt und küßt sie zum Ersticken . Für Martha fällt davon nichts
ab . Nur wie die neunjährige Lola erzählt : » . . . Wir haben uns in dem

furchtbaren Lärm so schrecklich gefürchtet , aber die Martha hat uns an¬

geschrieen und hat uns dann gestreichelt , und um den Hals genommen
und zu uns geredet , bis wir stille geworden sind . Aber dabei hat sie
selbst so schrecklich gezittert , weil sie sich auch gefürchtet hat . . . »

Nur da wendet sich die Mutter an ihre Erstgeborene und sagt mit
einem freundlich - stannenden Blick :

»Das war ja schön von Dir , Martha . Ich hätt ' es Dir nicht zn -

getrant !» woraus wieder ihre ganze mütterliche Zärtlichkeit über die

Jüngeren ausströmt . Doch der Stiefvater tritt in plötzlicher Aufwallung
— als müsse er der Mutter gedankenloses Benehmen gntmachen — ans
Martha zu , nimmt ihre Hand , sieht ihr tief in die Augen und sagt
schlicht , aber herzlich :

»Ich werde es Dir nie vergessen .»
Da übcrkommt das junge , srühgereifte Mädchen ein Gefühl tiefen

Jammers . Der Mann , zu dem sie keine wärmere Regung hinzieht , » nd
der auch ihr nie Sympathie bewiesen , der ihrem Herzen und ihrem
Blute fremde Mann , der dankt ihr warm und bewegt , weil sie sein
Fleisch und Blut gerettet hat ; die Mutter aber , die leibliche Mutter . . .

Gewiß , das Mädchen hatte nicht auf Dank gerechnet — diese
Gleichgiltigkeit ihrer Mutter aber war zu hart . Sie stürzte in ihr

Zimmer und fühlte , daß die einstige Prophezeiung in Erfüllung gegangen ,
daß sie keine Mutter mehr hatte ! . . .

>o folgt .

Hvmogramm -
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Bei entsprechender Ordnung der Lettern geben die
vier correspondirenden wage - und senkrechten Felder¬
reihen , i , 2, 3 , 4 , gleiche Wörter von folgender -
Bedeutung :

1. Hauptstadt eines deutschen Ländchens .
2. Nebenfluß der Donau .
3. Bestandteil des Schiffes .
4 . Oper von Flotow .

Zweisilbige Charade .
Sobald Tu tratest in das Leben ,
Bevor gelächelt noch Tein Blick ,
Hat Dir die »Erste - schon gegeben
Ein hohes , gütiges Geschick, —
Daß sie znm Jubel und zur Klage
Den rechten Ausdruck Dir verleih '

Und Dir in jeder Lebenslage
Ein Dolmetsch der Gefühle sei.

Gestaltend aus verschied ' ne Weise ,
Die »Zweite « in das Leben dringt ,
Befreiend ihre Zauberkreise , —
Verschönend um die Seelen schlingt .
Nach ihrem Heiligthume wallen
Ehrgeiz ' ge Jünger , ungezählt ,
Ihr treu zu dienen — ach, von Alle »
Wie Wenige sind auserwählt !

Wie könnt ' in Worten ich Euch künden
Des »Ganzen « hohe Schöpsermacht ? !
Es mühte sich dem Lied verbünden ,
Dem herrlichsten , das je erdacht .
Dann trüg ' es Euch bis zu den Sternen —
Ein Strom , in Ufer nicht gezwängt .
Der stolz nach ungemess ' nen Fernen —

Zum Himmel seine Wogen drängt .

Schrrrfragrn .
1 . Wenn inan einen Rittmeister nur „ Meister " titulirt ,

— was ist das ?

2 . Warum essen die Bauern mehr als die Rönige ?

3 . welcher Schlag , wenn er das Ghr trifft , übt fast immer

einen wohlthuenden Einfluß aus das Gemüts ?

4 . welchem Vater ist es unmöglich , aus seinen Rindern

tüchtige Saatsmämier zu machen ?

Indisches Mchrrräthsel .

Veusrkiges Palindrom -Schiebräthsel .

MW »

WM

Lobs, Lssäorn , Lsris , Lust , Buss ,
' i Ilss , Labs , Lob .

Aus obigen acht Wörtern sollen in derselben Wort - und Lettern¬

folge , von rückwärts gelesen , sieben neue Wörter gebildet werden .

Sxork -Silbrn -Merkräkhsel .

LÄäsrborn . Läills , Vonstarm ,
Dvs-risrirmrsob, Lsksrtbrnn ,

Liuckan , Lobottwisri .

In jedem der vorstehenden sieben Wörter ist ans
die Weise eine Silbe zu merken , daß die entsprechend
notirten Silben , der Reihe nach gelesen , einen in jüng¬
ster Zeit ansgeübten cnriosen Sport nennen .

Lösungen der Näthscl' in Kcst 21
Bildräthsel : Mn » Ist immer der Märtyrer

seiner eigenen Fehler .
Anagramm : Breslau — Reblaus .
G egensatz - Raths el :

Li I I,
I, ^ LI L

LI ü u v n beiden fette » schrägen Lettern »

VN II reihen zeigen :
LL T 2 n
D V L n 0 Natur — Kunst .
I, I Li I) L

I- I 8 L,
LI I I

Nächtliche Königspromenade :
Weil ' aus mir , du duuk ' leS Auge ,
Uebe deine ganze Macht ,
Ernste , milde , träumerische ,
Unergründlich süße Rächt !
Nimm mit deinem Zauberdunkel
Diese Welt von hinnen hier ,
Daß du über meinem Leben
Einsam schwebest für und für ! Lenau .

Goethe - Silbenräthsel :
Rald Rsssu RerUn
Labs Ravenna , Renegat
Inearnat Istik Ickuna
Rrsmit Riasuar Ostern
velkl Rmilis Rer «

Die Anfangsbuchstaben geben :
Friederike Brion ,

die Endlettern zeigen :
Bettina Brentano .

Rebus : Fürst Rohan . (Für — Stroh - sHMsdf .I
Sehneu - RLthsel : I— II . — LsIIg .

II —III. - - Ssier .
III—IV . — Ludst .
IV — V. - - lätsr .

V— I. — Lsmus .
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Rn die p . 1 . Leserinnen in Deutschland.
In der letzten Zeit sind uns eine große Anzahl von Zuschriften seitens der Abonnentinnen dieses Blattes aus dem Deutschen

Reiche zugckvmmen , worin dieselben Klage führen über die großen Verluste , welche sie an den in ihrem Besitze befindlichen
argentinischen , portugiesischen , griechischen und mexikanischen Wcrthen erlitten haben . Das deutsche Capital hat diese exo¬
tischen Papiere seinerzeit wegen des in Aussicht gestellten günstigen Zinsen - Erträgnisses mit Vorliebe zu Investitionen benützt . Allein
der hohe Zinsengennß , den die Käufer dieser exotischen Werthpapiere erwarteten , blieb theils mir ein temporärer , da die Zinsen bald

redncirt wurden , theils mußte derselbe durch eine sehr beträchtliche Capitalseinbuß «, die bei manchen dieser » Wertste «
50 Procent betrug , erkauft werden .

Wir erlauben uns nun , darauf hinzuweiseu , daß wir sehr oft vor dem Ankäufe solcher schwindelhafter Papiere , seien dieselben

auch von noch so vertrauenswürdiger Seite emittirt worden , eben mir Rücksicht auf den zu gewärtigenden großen Capitalsverlust
gewarnt haben , während wir uns bestrebten , dem in - und ausländischen Capital unsere guten und sicheren , allerdings mäßig
rcntirenden österreichisch - ungarischen Effecten zum Kaufe zu empfehlen . Unter all ' den zahlreichen Werthpapieren , die das

Conrsblatt der Wiener Börse enthält , befindet sich kaum eines , dessen innerer Werth durch seinen Cours überzahlt wäre , und dessen
Situation nicht vollkommen klar und durchsichtig vor den Augen des kaufenden Publikums läge . Aber auch die Rentabilität vieler

unserer Staats - und Privatfonds , Bank - , Eisenbahn - und Judustrie -Actien ist eine unter Berücksichtigung des gegenwärtig herrschen¬
den Zinsfußes nicht zu geringe zu nennen . Für die Auswahl unter diesen vielen Papieren bedarf es aber eines verläßlichen , fach¬

männischen Rathgebers .
Wir fordern demnach jene geehrten Leserinnen dieses Blattes in Deutschland auf , welche im Obigen charakterisirte exotische

Wcrthpapiere besitzen und nicht die Gefahr eines weiteren bedeutenden Capitalsverlnstcs laufen wollen , sich an uns

zu wenden , und wir werden sodann gerne bereit sein , ihnen mit unserem Rathe nach bestem Wissen und Können beiznstehen und

ihnen zu ermöglichen , nicht nur weitere Verluste zu vermeiden , sondern sogar die erlittenen Capitalseiubußcu mit der

Zeit wieder hereinznbringen .
Die Redaktion des „Finanziellen Wegweisers " ,

Wien , IX . ', , Berggaffe 13 .

Korrespondenz des „ Ainanzieü
'en Wegweisers " .

Alle Anfragen finanzieller Matur werden unter der uns an¬
gegebenen Ghiffre in dieser Rubrik vollständig gratis beantwortet .
Jene Kragestellerinnen , die briefliche Erledigung ihrer Anfragen
wünschen, wollen frcundkichst das erforderliche MüLporto in Brief¬
marken cinsenden . Alle an den „ finanziellen Wegweiser " gerichteten
Zuschriften sind Wien , lX . /, , Bcrggassc 13 , zu adrestircn , was wir
behufs Vermeidung von Irrthümern besonders zn beachten bitten .

Hilda M . in Ischl . Wir danken Ihnen für die freundliche An¬

erkennung , die Sic uns anläßlich der so glänzenden Ratificirung
unserer Information über die Böhmischen Westbahn - Acticn

zollen . Es sind uns auch seitens vieler anderer Clientinncn Dankschreiben
zngckominen für die bedeutenden Gcwinnste , die dieselben durch unsere
diesbezügliche Empfehlung erzielten , da die Böhmischen Westbahn -
Acticn seit dem Tage , da wir dieses Papier znm Ankäufe empfahlen ,
um über 20 fl . per Stück gestiegen sind . Diejenigen Leserinnen , welche
schon seit längerer Zeit mit uns in Verbindung stehen , wissen übrigens ,
daß wir sehr häufig über derartige Informationen verfügen , die sich zn
so gewinnbringenden Transactionen ansnützen lassen , wie jene Mitthcilnng
über die bevorstehende Conrssteigerung der Böhmischen Westbahn - Actien .
Wir theilen Ihnen bei dieser Gelegenheit mit , daß wir in den nächsten
Tagen wieder in der angenehmen Lage sein werden , Ihnen
eine werthvolle Information ertheilen zn können .

Adele W. in Brünn . Wir glauben, daß die herannahendeHcrbst -
campagne nicht nur den Bankpapieren , sondern auch den Tansport -

werthen eine namhafte Conrssteigerung bringen dürfte , da infolge
des quantitativ und qualitativ vorzüglichen Ausfalls der diesjährigen
Ernte unsere Bahnen sehr bedeutende Export - Verfrachtungen haben wer¬
den . Die günstige Conjunctur unserer Cerealien - und Zucker - Campagne

wird aber auch voraussichtlich infolge des gesteigerten Exports und des
hiedurch bedingte » Einströmens fremder Valuta eine Herabminderung des
Agios zur Folge haben , was wieder eine animirende Rückwirkung auf
den Effectenmarkt ausübcn dürfte . Wir werden übrigens nicht ermangeln ,
Ihnen unsere Informationen und Rathschläge brieflich und eventuell ,
wenn uns dies nöthig erscheinen sollte , telegraphisch znkommen zu lassen .

B. v . N. in Cilli . Unsere Silberrente kann nur dem Namen nach
als solche gelten , in praxi aber ist sie genau den in Noten verzinslichen
Effecten gleichwerthig , wodurch cs sich erklärt , daß die Entwerthung des
Silbers aus die österr . Silberrente fast gar keine Wirkung ausübte .

Cleiiieiitine G. in Pörtschach . Falls auf dem Gebiete der hohen
Politik Ruhe herrschen wird , werden die Factoren , auf welchen unsere
wirthschaftliche Lage beruht : der reiche Segen unserer diesjährigen Ernte ,
die Fortsetzung der großen Währnngs - Action und die Inangriffnahme
der Wiener Verkehrsanlagen , die Tendenz der Börse in günstigem Sinne
beeinflussen .

Louise S . in Karlsbad . Die Actien der österreichischen Hypotheken¬
bank sind das einzige österreichische Bankpapier , welches einen Einzahlnngs -

werth von nur fl . 50 aufzuweisen hat , indem cs wohl auf fl . 200 Nominale
lautet , wovon jedoch » nr 25 Procent eingezahlt sind . Die österreichischen
Hypothekenbank - Actien werden wohl regelmäßig notirt , der Verkehr in
denselben ist jedoch ein ganz belangloser . Die Anzahl der vorhandenen
Actien beträgt 10 .000 , so daß sich das effective Actiencapital des kleinen
Jmmobiliar - Jnstitutes auf nur fl . 500 .000 stellt . Die Bank zahlt seit
Jahren regelmäßig fl . 4 Dividende , und da der Conrs ihrer Antheil -

scheine derzeit niit 79 Waare notirt ist , so verzinst sich das Papier mit
ungefähr 5 Procent .

Zur Beachtung ! Wir fordern alle jene Leserinnen , welche
anläßlich der Kervkcampagne unsere Informationen erkalten wollen ,
wiederholt auf , stch nichtanonym unter genauer Angaöe ihrer Adresse
an uns zu wenden .

kür <len kill- uocl Versus aller Vlerldpapiere, kkaMriele, Prioritäts -Obligationen, Kenten , Lank -, kisendrbn - uni! Inäustrie -Letien, empkiedlt sieh bestens Sie

Ssvklirins .

rsIsptKM-Ue. 7177 .
ec >mspLroas8a .- c:c»ico

826 .779 .
^ siss L 8olloerl8t6ili

Wien, IX ./t , lloeggssZk 13.
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LM ^ Wir cmpfchlc» den i». t . Abonnenten , sich bei Bestcllnngen auf die „Wiener Mode " zn berufen , da die meiste» inserirenden Firme» in
diesem Falle Vorzugsbedingungen bewilligen . "VRZ

Annoncen -Breis : Die viermal gespaltene , 1 Millimeter hohe Zeile oder deren Raum 25 kr. — 45 Pfg . 55 Cents.
Annahme von Annoncen : Bei jeden : guten Slnnoncen -Bureau und bei der Jnseraten -Abtheilung der »Wiener Mode«, Wien, IX ./1 , Türkenstraße 5. -

für Krankreich , Belgien und England bei dolln B. douvs L Comp . , Baris , Bus du Baubourg Llontmartre .
Alleinige Annoncen -Annahme

^ Laupt - Vorsarrätstslls : Wlsrr , I . , Sausrourarkt Lr . 3 .
LVecker/aAeu. r'n a/ien / llo -'/rcs--̂ rr urrei Ben/nur -'i r'en .

ist auell ru llabsn : vis k. u. K. priv. spso . kilundseiks von vr . 6 . KI. Lader .

deäe Dame wünscM ein ciiikee , faltenlosee
8itren äer laille !

Kur rliirrli Ni ^ iii ' 8 U a t s n t - U v ln i in - II a kb v I n ist ckioo
ru errslolrvn !

tV ^illrageuäslo Lisimlunx nnl Lew kiebitzte äer Nväe .

raills mit seilbeeigen Sslieln
^

Inilis mit f>r>m ' s sieform -Nsftoln

oiiri novii lallen - u . liiokemos Wie neu .l-iiellen und ralien übers »

Luk vor»tollend <-u Lbbildungen sind die Laktsln Lur dssssrer » Verausvlrau -

Iiokiuu § auk dom Atolle angollraellt , in V̂irkliollkeit bi finden sioll die Lakteln bekannt -

krM
'8

olius M '»»iiiurou genau gegenüber , dalior uugloiollmässigös Luuällon null sollieker Millls »'

Lui Laus - , Wasok - uuÄ Lrdsitsklslüer ^ oraäsLU unsntkskrllok .
V̂äsolro unci Lügoloissu »clladen iliuon niollts . Dis Vaills Kult üoppvlt sv 1an §

und boliäit selbst bei Arbeit und starker Lewegang ilnen guten 8itr .
Luk äls Vausr dilllxer vis alle aväsren Vsrsvklüsss , weil sie naell

Lllnütrung der Baille stets wied r aboetreimt und aus » Xeuo verwendet werden können .
3süs sparsaras Lauskra .Tr karrks äarnnr kür 2V Lrorrrsr und näbe

sie an eine alte Taille . — >tsu »eu wird mau über üsrr sokouvQ aürettsn Litr ,
den sie der 'I'aille visäsr geben . 1UOO

üll kLlllM ill llüöll desseröll 8eIillsi <!ö!'riiZküör- Ullii XurrikLMll - 6«8e!iLlt«ll.

Leivälirts Noilguolls iür Harn - nnä Lla ^ en -

leiäsncis u » ä 6ioliiiksr .
äls LikriseiinnAkAsträiik äureb bvebsten Xolilsn -

säureAelialt bervorrsAcnä .
Ueielies nstürliobes Uonsscux .

<13 ri rem stritt

Lauenbnunn - kaclein .
Mink - nnä Uaciekur ( Nisen - nml Lansrbrunn -

biiäer ) , I^ ciroxstiseds 6nrsn , LlassgAS ste . —

krosxeets Aratia unci kranco . igoo

vireetion in 8sl ! lladein
( 8tsi « riu » rk ) .

ve>,üt tüi- Wien : r . , Meisobrnarirt Xr . s .

lrilli . i liII < I < ii - !» iri lt . 1701

I îmonads , welelie selbst von Lindern gerne genoinmen wird . ? reis s>sr klnsebe l ll . Depots :
Krsds -^ potkvics , Holler lLsrkt 8 . im l'slsiZ Lina , Wien , u . LalvLlor -kpotiisIcs in ^ gram .

„katkreill's kerusedlivsser"

M
l'. > ^ .

v .. M - W

Ssqusmilokkstt Lkoksrksit 66sun <ikskt8Lokutr ! Lomfdrt l

ruruspsrrsn . Vo » jedem Dai -m tu einige » Zlinutsu .in/ .iibr >ugen , ebne 'Hiüren und >Väude
/ u desobädigen . — Sskr ^ ioktig kür krÄnkIiolis ? 6r80n6n, Viöodnsrinnen sto .

2u llabsn bei Deoorateuren und in allen besseren Lisen - und Leblosserwarenllandlungen .

Le.ste 'lungen kür Oesterieiell an die Centrale : 3°osek Oatkrslu , Vion , l., Lvnragag . 3,
od«r an VHokaelis L Lloksts Ät , ^ isa , 1 .» t^S3tal027 .iZa3S6 I>lr . 6 .

Oeneral -Depot kür Ungarn : Llexanäer 3unKLQ , BnÜLpsst , V., ^ Lrokksnergasso l.

k'rvis ln ft>s88ing , oomplst gspaokt , Ü. V . kl. 2 .75 , feinst verniokelt ö . V . k!. 3 . —, allerkeinst ver¬
goldet , oiselirt , emailirt , jo naell ^ nsküllruiig ; auell VVappeu und Llonogramms werden auk

° s. imt leigiLs kirlimliLlsM
de » meisten Debeln , wie ^ usselllag , Lommersprossen . Dellertleelren , Lotlle an den Händen

und der Nase , Lluttermalen 4>nd anderen Unreinigkeiten befreit wird . Hautkalten und

krisolle Blatternarben glätten sieb naoll und naell vollständig . Breis eines ll' rugss Ü. 1.50 .

iöWkl
'
s Kkürok - Leikk ,

° 'L >
In 'WILL bei : Lxotbeker kllil . I^eustein , Blankengssss , Branr X. Blellan ,

Stsksnsplatr , ll . >Veis , llloll , ll'neblanbsn , >V. 1'werd/ . ll' olllmarkt , O. Zobarsr . Llaria --

llilko ' str ., ll . Bserlloker , Lingerstr . , Dr llamatsell , IV ., V̂iedner Hauptstr , 3 . 'kwerd )' .
Llariallilkerstr . , 6 . Raubner , Lm Lok, vr . Stieller , Laiser -llosekstr . . Dr . Laall , Rotllsn -

illurmstri , Dr . ^ .. Bridriov , Blsisebm — In ^ grsm , 8 . Llittelllaell , ^ p . örunn , d . Lr ^ellta .
öudspsst , d . V. rörok , Lp . öudweis , L . Laas . Lp . Sisütr , L . Raas , Drogi Orernov/itr ,
d . Ooliollowsk ^ , Lp . 6rar , L . Lielllauser , Bark , innsdruok , V. llolliscll,Lp . >glsu,V . Inderka .
Krsksu , Vikt . Rsdxlc , ^ p . Karlsbad , B. ^Vorlierek , -Vp. !. Libsoli , v . Irnkoer ^ . Lp . lsmderg ,
8 . kueker , Lp . t-lnr , Larl 8sdlaek , Bark . Olmütr , Dr 8ebrotter , Lp . k̂ rsg , dos . Bürst u .
VI . Hubert am Lrüekel . Bilsen , Dd . Xalser , Lp '. Bressburg , 8tek . Bräx . Lp Ktzioksndsrg ,
d . v . Bllrliell , Lp . Talrburg , Dr . Sedlitrky , Lokapotb . Ltsvör , II . Dang , Lp . T'eptitr , Lr, >der

Sobmidt . Droguisten . Iroppau , Dr . vrnnner , Lp . Irautsnau , Lug . llosenberg , -̂ p . V/elS,
6 . Riollter , Lp ., u . in allen grösseren Lpotlleken u . Barkumsrien . Ln gros bei allen Droguisten .

Im Lvslanäs : ögrlin , 6ust . Dobss . Hamburg , 6ottll . Voss . Illlünobsn, 6 . Lelllegsl .

I,vLDL » irer 's ? ot 1 pH » äer
2» llabsn in allen ? arttimerisn äsr Welt

b . IitzlvIlNtzr , köviAl . llokikeatsi -I .iefeiaut

LURI -IX , 8e1iütrsii8t,i 'a886 31 .
Nur in vorssliiosssiieii Oossn .
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MM «IM
Die grolle ksdnir äer Nell,
r/lsiicoco VLN^ vr .-

8 Ü,ÜÜÜ Kilos
/ l/ /)g Ü6/1 ,'^ s//s/i §/16^6^s/-

vonültorolon .

inon - VrlMar von / «. dl » L Isbrt xrünä -

Lletboäs kür ü . 1.— oäsr 2 Nk . b . Vorsinssn -

/t . Stoöklngsr , Vkvn, I . , 8pis ^slg . 8 . vastzlbst
im Hots links psrrnanonto ^ .nsstsUnvx
neuester vsmen - nnä 8tirnkrisuren , krisur -

SlivLvrvivu
nnZ gvklöppslts 2« irnspi1rsn dsi

> o i I I < ^ in
1573 Viön , I. , Rober l̂nrkt I .
Vomplsts Ißustsr -Vollsotionsn v . üb . 1000
Desmins 5vsrüen auk V̂unseb ru^esenäet .

bestes .
Leiiönkeikmiüek

v»0'

-

Lksmisck unrsrsuokt .
Pfgnkieitvollkommen unselisölicl».

üsuplv ^pöt :
c . »ckroe «.«oOion zierogsrsss.vttkL

Vo ^ . ü »ti >y IN » N» n
^ « » ueorniki« « o » voirriun ».

pr« i »iN^I . 2k .

»

ller'/c/re/M/nc/r
mavlit äis Haut gesckmsiäig unli.
erkältäonleint ^

'
ugsncifrisck

^VoHrtäi>iiigerkrsatrtiir!sifeanäpuäer .
Alleinige krrsugs »' :

«^ «Mokso/tL^Z j
xv,^,i. l.Ul- ccK î Z2

VsxrüsUst 18SS .

LmvMwI LMM ,
VVI^ ,VII ./1 , Xziskistigssö 62 . IsIeDü ISiS.

vstail -VerkLuk Zer bestens bskLnr .tsn Lrrsussnisss , ^ mateur -Lbibsilun ^ . k'Lbrikspreise .
Ksubslten . krsisbueb §rLtis n . kianoo . — I ' ILIalo : Lnäapsst , V/Litrn6rga88S >2.

Lll^ näöii kriekvörlrödi'

^ -üiresbeilrL ^ 6 Älark . Mberes änreb 6as
rräslälnrn äsr I . LZ.- L . Ln SoUosü

im Vaagtdal (Ungarn ) . 1834

« «n . ks^/.-

V ^Ls » , VH . , LLrodsngasss 5 ,

^ -^ Srss . ri <L -d - <->.I. "

I . , Wo II ^ . il I ^ r -. 3 ^ . ^ 2^ -.

LM 68 NÜ 31168168 V 6MM -k68iM Ü66 UlüII3I
'
6lli6.

Lokonsverteslsr ksrsr Wiens
(LeLs äer Wolkeile unä Ltudenbastei).

<? - öss ê« / .<,//«-' nr «^eir

ULiisbMrk - M Iill ! ll 8 -Lrtiltklii .
l ^ei2i6inA6laus6N6 I^suksitsri :

Atskanls - Volant - Lonnsnsodlrin ans ervms . vsiss oäer ärapp L ^
'our-Ltoik.

LacLs - Vostninv in äsn reirenästsn ka ôns . Ü. 2 .75 unä tl. 3 .20 .
Laüo -AIantsl , -^ andsn , - ^ antokkeln , r 'rottirapparato oto .

Lvlsskokkvr Ln Sogvltnod unÄ I . säsr LS " ? vi k'abrr îl^spr 'SisSnI
1korLo1lanva » sn mit xetrsu äsr ^ atur vnebssSLilmten korrsUanblomen nur 20 kr.

VM* ^ .uskükrlioks illustrrr ' ts k^ noisOvm ' arits ük>si' W ^nsOk
xrat ! » vnä kranoo . s-s — isi7

I» öbol
k. SsiratsausstattullgI . II «vitiii »» « , ',

Vien , fiunlistliui -mel'stl ' . 49 .

Lrstes 9?iro1sr- I,oäsii - 8i>seiLl -
kssodätt

ILuäolL LÄ .ur
Dr -rsö -'reo/L,

Ml

6rJ««t« «nä xssebm»ekvoll8ts ^usvabl
von VtroLor OainonIoSvn .

I ^erbiKS Ds .i^ VHOOi-;duiir6 »
von ü . 25 .— LN.

Illustrirts kataloZs nnä Cluster
gratis unä kranoo. n»̂ 3

NAS ArLULll/IAS
Eid 'PtSli/ecrr/en .

bei IU . Î UI^ K . Wien
/. 4-.,

L/be^ s/rms s//s/ ' O?r/e^svf '/s/7

Lestvnrxkodlsns yuslls kür

Lllabellkleiüer

Wilkslm vkulsok , Wien ,

rnr « ütsl » , ravriLsn , vsüngol - , Vanvsn - noä Hnnckv 2 Üodtvr , Nksräsbssltrsr , Oskonornsv , üdsr -
danxt kür ^säsrnrann nnentdsdrLLod .

I . Luäel 's übersveisokes Pulver .
l? M7l

'
ü<r venwevtiZeln mit gevötinliotism Ineeoienpulvei '

, unübei 'ti' efflioli
NlULitzv run i-silieslen ^ usi-otiung unä totalen Veeniolitung allee Inseeten , als :

Vanren , riötie , Lotivvaden, Soliaben , kiusssn , fliegen , Ameisen , Asseln , Vogelmilbsn , t- äuee .

OSi 2. 1: rs >i 1 - DSx > L>-i: :
1 ^ . ^ 6 L-I ^ LLlL, ^ V 1en , 81 aä 1, I^ ag 1erZa 88 e Xk . L .

Nill IrreliilirunAcn vorrut)eriAen,,1>eaekts man ASNL 11äis Läroese : Hsglergasse Hr . l . -̂ 8
In Lleelickosenril I », 25 , 50 , 75 , 109 , 125 , 175 Irr. , per Kilo 6 ll . Line ke 8täiibllNA 88 prike 25 n . 30 lrr.

: I »i -« tt>sxrk ^lL« l8 mit 8x »i7H ^ 1>« rrts1 IO Ni7 .

2 u Kaden . in -, allen Erenonnnirtsn Specei -siZssekätten . >sss
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vei - aurine < r « . ^ v

/ ?i/5 ^ 6 § t6

uxrn ^ kovvnr : vL ni2
m/k A/§ A7t/r/ / -ubsrs/tst

Van O!^ . k^/iV , parsumsul-
S , «LsIsk ' Äix ,

I 'Uv

Heirat «

/iU88tsttUVA6N AIÜÜkI in^sderLtzilart , solid ,
elegant n . billig, bei

Läuarä Krossmann , Ilipk/iorör und DoeorÄtnur ,
"VH . . 2^ S.27LS.L>.H ^S27S^ S.S8S 2^ 27. 12 , 1 -L rmä IS .

vis sea »st1onsNsts

Lrtindung für Ü/Iode Hamen
um sieb aus Sirenen Haaren faltbare Itstur -
W6Ü6Nund Ltöfanivkraussn ?.n maeben, sind
die Uoekondreborund das Usarkräuselv/ssssr ,
K'esk' tr:!/! 1i^eseiiüt4t, ivelebe Lammt Hnlsitung
der nsuv8tsn Wiener Nlväs - krlsursii

beim Krknder 1935
ki 'lrnx -lailili , »os- lliiil Ii«iist- vLm«»snm»r,

Vien, I., feeislngnegssso 3,
kiir 2 ü . LU linden sinä . i?rovinr 3V kr . msiir.

.kaßvEardo .

tu WtSL , l , WaULsokAasso L
näebst der k . k . liokoper.

"8

qso
L.V .jE

Der beliebteste n . verbreitetste , in bvebstev

krokexaekets 6V kr . u . 78 kr . kroo .

kapierblumen
und alle dsru gsborigsn Ksstsndtbsilo

ii/Z/VS /i'si/sms/i/l , I88S

vr . Krenberger , III . , keussugasse ^Ir. 21, Unterriebt ,
xadaxoAisebs I ŝitnn ^, individueUs Lebandlun^ nervöser , iasrvvQ8okvrs .oksr ,

KotstjA LurüokKevUedvLvr und KvIstiK sokva .oker Livüvr . 1841

OdLxo rayo »
DMA

r M

^ <2rston-klou8s» . von ü. 2 . 50 5>s ü . 3 .—
jl 8ntin-LIou8en . , , >, 3 . — „ „ 6 . —
; Iricot-Lloussn . , , , , 3 - — » » 15 . —
- 8urnk - unä Llsrvoilleux-Illouscn . . . . , , , ,10 — „ „ 25 . —

>- Knl/srt/s/ils/ ', ltnsbs/i-^ /i^ü^s , /i/Znks/, t/süe^ /e/is^ uni/ ^seto/isn

- Lllsbsii Vssedpiqus -LllLügs kl . 8 .50, kl . 3 .5V, kl . 4.5V »llü dölisr .

j vMw -ür«i!k-«WliM
^

ii .MMSM iü^
irenilmi LuÄLMLvoü L. ö — Mlv.

^

Is k. ixricl k . tlQt'- I-tst'Sr'sriti

jl

I In ! < , » i l7-,I » . lcl :

soliöno und gute Lildor

liausfrauen löcbter spuret !
bpel ^ t o ^ neiöe '- in ' Unuberknoffe ^

» Ä -'öer uncl /tusfentigen
Kcl ""-^ ^ sMsie! n mit 8s ^ mZgz§

Ler^ eidong rov . e M .I
. UN«»' °

rum SsldLtunteprickt . ^
com/r/et,n e/eF. F/?ve/o/»/- s

fl/r .SV oller NsrX 12 . 5V
71/ - er/e ^ e/, r//e

?rv8pectegtsliLu.srgnco ^

r .31 1861' Vnmeil -Aivilvl se « I 8vt8 )
kreise der DUKDI'-Ii
von 19 bis I i>1i. o .VV.

vnd böbsr .

LIsss in Oskitimsterrr

1 »iNs . 3. UnlfanA
der Nükten . 4. I ä̂nßs
von unter dem äimo

/an

MM

ke ^rundst 1854 .

Ouslav I .evzr
K. u. !t . ttof - KIuskltLkionbsndtung
Verlag Lortinisnt, Antiquariat u.

I - tzib - IustituI
/ .nNirässe in dis krovinr per !Xaebnabms.
V/»sn , I., pstsrsplatr 15. — 1°6löpbon 1161.

vebmiölllWKii
xsr L»k» vuL SokiS

ibren innen §an2 taperierten k . K . xrtv .
k»1sLl-2ilödo1vvaFHL

<^ aro L ^ ellinelc
8x>sc111>vin*e-

Vorstand des »Vsutseb - Ossterrsiebisellsn

Vien , I . , 8öl'8epls1r8i' . S»,öuüLpe8l,
V . , Nvvk8tl'S88v tlf . 34.

Möbel - -4ukbewabrun§
Ina slxoLvL I.Lxork»irso.

Vslsvliv-^ pparats frvi verrollt sd vodsndsok .

<?jsecislMteu unä ^eoheiten
c«pi.v. Il!-M î zck.

eilL 5 OkIt . — 1? i» nikei 'rti '. .11̂

.ss'
V-ckof 7„ anm»-I.szb̂ !>̂ iÄi1,i«-.

» : » !-><̂ lio

eomplete krMtM88ts.ttimßtzii,

Um . Mandl , IVisn ,
/., f/s/sc/ims^tt /§. isss

, ,/ur
AvxrüLäst

177L ,
1776

^ Vien , I .) 00lä86iuni6ä § a886 9 ,

- kMjsI - KeMkt kür DW6n -X !6iü6rM6 .
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Kcruskcruf .
Wir beabsichtigen die Errichtung eines Geschäfts¬

hauses im VI. oder VII . Bezirk , nahe der inneren
Stadt , und erbitten schriftliche Offerte von geeigneten
Objecten . Bedingung : Minimalausmah 400 Qua¬
dratmeter , gutes Licht, kleiner Garten zur Ausstel¬
lung des photographischen Ateliers .

„Wiener Wode"
Verlags - Nrkirngrsellschafk .

8p6eia1i1ät6n in MenelMisäsrn
ffsinstsr änsiuki-nnx . urteil snslomisvk rivhllgsr Lkunälags ,

V/>6N^ I., LisölALlkSLbe Î l'. 4 .

I^obes V. iVlisak,
I . , Keller Alarlit Fr . 11 .

Hängematten ,
Varton - u . Liminer-

VurnKerätde.

KW

Ligi Liiägsr
Mll,VH ./1,M8tdkl!m8tr . 1 . Z

Vnvntkvdrllol» kür vLinsn !

dis ff. 1.50 l8siä8) . 1931
I H 4̂irvrn' iiii 7

IcunA ALrLntirt. Lrei.s per voso ff. 1.50 .
VL. Rsävrvr , Vivn , l., färdsrgL8S6 3/ßü.

XVsItdsrädinto SVsvtLlltätl

Lokts

iv /v i ; v V Id ir ,

N»rlsd»a . 1738

krs -vblvolls Vills .

mit3 Kolons , 5 2imm6i ', lioolielê . mitlerrssss
iriistd . äntr.^n Li§6utd .lI.l-06lr,6rLr,2lurpI.9.

^ erä . LieLendei 'K
'» Lölins

Haupt -Niederlage:
Vien, I . , Spiegeigasse Fr . 15 . Babrik : Vien, XIX . , Fussäork.

Bilialen :
banästrasse Naupt8trs88e 45 , lilargaretbsn, 2iegslofengs88e 26,

IX . , /tiserstrasse 8 , XV. , Sekönbrnnner llauptstrasse 25.

NoLaxsst, 0rax , Nrünn , Ino .brnvk , SalLburx , 0N . sn , Lrakau.

Iledsrnabms von Liebeln iw ganren Anstands xur olisin .
Reinigung an Ort und Stelle, ebenso Oobelins, Uöbslstolks,
'I' sppicbs, Vorbängs eto .

Läinmtlieks Oegsnständs vsrden v.ur ^.ukbsvabrung und
Ossinkeetion übernoinmsn, kostenfrei abgebolt UNd rugOstellt .

VoIspiioL -Illr. 608 unÜ 61V. 1683

x»roirip >t srlscliAt .

Q 08 I ^ V l.0 N8L Xgl. llok- ?arkumsur

I . 0Li8L ^ IllarKlüokoüsL - j? s .r5iLi» srjs
vom Nnnss lodse srkunäsn , unä LH I 'slvlrslt unä VÜLrLlrtsrlsttL äss

vuttss UQvrrvlolrt :
LlLlxlövXoLvL - ^ Lrkuv »
AlLtSlüoLo1ioL - iro ^ » 1s ÜL 1L Ls voloxns

^ LlLlx1öokoI »sir -I «»iLstto -^VLS»sr
VlLlx1ö «rkoLsn - 'roi1stts -L »»tx
I» g.1xlövLo1 »sL -Sr11lLQttnv
VIs.lAlövkoI »vv -2t »» LSrVs .rkkn»E NlLlxlövkol »sv - LopkvL » «vr
MLLKlÖ0kolLVL -V«»t1sttO- 8s !kS
LIs .txlöokvI »sii - Slz ?osrLn - Sstks
ÄlLl ^ LüokoLoL - I 'oQärv
ArLlSlöokoLsv - RLSir - vröws
M » tx1öoLol »vL -^ ooiLÄv
AlLtxlöorLoLoL - 'V̂ aodsporLLÜs
SlLtxLöokoLsL - IUsolikt »»«» .

In allen sutsri I 'ü.i'kuinerjsn , vroAUsrion ets . (Zss In -
nnä ^ .uslanäss KLnIlieli . n',75

Ltrivkvolls,m ( IIXX ^V IL^ , X II Xr». 86 . 1784
äodunn OrÖAsr's IvedlizMlVL ,

I . , Lranästätts ICr . 4
»Idoustdok »- - *

kffrNorfsn- u Vsmsn-Oostums.
Rests vssonäsrs dilli « .

Nustsr grätig u. fk'Lnoo . 1904
Vsr8Lnät §SASN I^selinulims, über ff. 10.— o. ^V. portokrsi.?,ei'

viplom des lc. k . üslerr . Vluseuins kür Kunsl und Industrie . x

Ltklik ? lür stzlßerecktö ÜMäkii 'dkitM
srmgsfsngen unct terliß ) .

^ Ile ^ rbeir8m» rerialien ru mocierneii
Hsnclarbeiten .

^ Visu , I . , L1i83 .d6tkstr3 .386 4
släeinnckskok ) . 117

IO IVIedaillen.

VillSbivIiler » LuLbeL - ? eL8iMat

in 6LI1i , Züästsisruiur ' jL .
Uiläes Hima . — Leriibmts k'Iussbääsr. — L.eusserst gesunäs, kreis

bage des Oobänäes, Osrten, spiel- nnä lurnplatr . isss
krivst -Ilnterriekt in allen OegenstLnäsnäsr Volks - , Bürger- nnä Uittel -
sebnle , Ansik nnä modernen spraeben . Besäkrts Luksiedt unä Bllege .

unc/ //o^/s/srsnt
WI ^ , I . , kleuei - «ilai -kl ll , VI . , « ai - isIMei - sti -. 91 .

USVIIIlttüMlkMIl

Reiobbaltigss Bager in
Liskästen neuester Oonstrne -
tion , Oekrornes - Nasebinen,
Badenannsn, Oonobs - Appa¬
raten , Obstpressen, Lntter-
masebinsn, ? etrolenmöken ste.

Orosse ^ nsvabl in
Lnebenmöbsln nnä ainsrik.
Olonä^ - Bwailgesebirr (8clmtr-

wsrii« üiekaat.) 1753

Lxeoialist in

ML!lI .8kil'3l8R88!8UlILKll
von ü . 20. — bis ü . 500 .— .

Karantis kur Qualität . — Brsisbneb gratis und kranoo .



wiener Mode » VI Sei » 22Ml ;

LLioLLN
2UIN

SvbnlLV

Lvxva
rLlsvLuvA

KieMbler
^ imbMii .

IVI - °°VLkrvL scinins
rs , ^ rus ^ Lllbsr ' , 2«

Diese Lirnrs ersten vsnxes ist in «Zer xaursn V̂elt von der
xesammten auslandisoben elexantsn vanienwelt ^ elcannt . weloks
wolil weiss . dass in ibren veiwatbslandern . welobes dasselbe
uueb sein inax , lceinerlei Llieder ru baben 8ind,d !Srnit denen der
I *tr » »L Sv Vvrrrr » rivallsiren lcoennten .

vis Lorm derselben ist bewundsrnswertk ; sie verleibt selbst der
xewosbnliebsten Taille Lleeavr und Oesobmeidi ^lceit . Die 8toSo ,in welobe diese praobtvollsn Llieäer ruxesoknitten sind , werden
speriell tür dis Lirrna kadririrt und sind stets neu ; suk die pa ?on
endliob ist sine soloke Sorxkalt verwendet , dass diese Llieder
wabrdakte Lleisterwerlce bilden .

vis von Daris entkernt wobusnden Darnsn ^ oennsn von der
I ' truiL äs VsrtRLL dis . LusendunA von Llustern und Llaass »
Dormularsn verlangen ; sie werden darin dis Abdilduub ibrsr vsr -
sebiedensn Glieder Luden und , wenn die Llaasse xenau genommen

(ülsran , Obermais , vntennais und 6ratseb .) Laison Ksptsmber —«luni .
Lltw » tlsodsr ^Vlntsr - vurort Iw äs « t « vLsii Lüä - HroL .
^ ro »VSvtv äuroü Ms OttrvorLtsüuvx .

kilinei Vorllnuunxs -Iielteban
tili <1 s IZiliri

Vorrügiiodos Mittel dsl Lokidrennsn, üüsgsickslsrrkvn , Vsrdauung 8-8 törungsn
üdörknupt . Vspöts in allen iMnsralwasssr - ltandlungsn , in Apotbslcsn und

Vrogusn -ttandlungen.
Ihnniltziiüilvvtiv » ill iülin (kölmvn ) . 17-7

Isu . vnilo von l-odsviirsidsn su » »ttsn l-Lnäsrn unä »Ilsn Xrsissn üsr SssoiisviisN .

?U ^ ineiiM ! ti' uf
üLdkL sioL als doMntsreLLMts Nsnäsrdeit tür llsmvn äik

/ ufolsse Versandtes von nur vorrügliobsm ülateriai erworbk-n. Damen , welebe rum elgsnsn
ösklarf oder ?.u ttovbrslts - , Lsdurtrtszs - , VsiknLokts -Üssoksnlcsn einen prsoktvollsn und
unvvrwüetliok lialtdarsn Tsppioii oder Vorleger , .erner Tritt - u ^snsterdellloillung , l.äuf «r,

? . Doui ^ LviU ^ ^ issom
""

^
baiodts Erlernung nsob gsdruoitsr Anleitung — Isds Arbeit vird gratis sngsksngsn .

Julius Soli ^ iurraim ' s ^ x>o ^ 1iSlLb in

M LVL RSLI . L ^
lcrankbsiten . In allen ^ potlielrsn vorrätbi ^ .

iDrsLs 1 SvLaoütsI 75 Lr . !86S

Hncrl . Oapsioi croirip .

bereitet irr Richters Apotheke , Prag
allgemein bekannte schmerzstillende Einreibung , ist
zum Preise von fl . 1 .20, 70 und 40 kr . die Flasche
in den meisten Apotheken erhältlich . Beim Einkauf
sei man recht vorsichtig und nehme nur Flaschen
mit der Schutzmarke „ Anker " als echt an.

Mrrrtrat -Nerlarr !» :
Richters Apotheke ;» in GoldenenLöwen, Prag.

- HMVs . xjiikitz .

MMöOM
3N6I'l(gNNs b68kl' 83U6I'b !

'UNN 4.

V> II7 ^

IX.. Z

Neuestes pariser 8obönkejt8mitt6l .

Lsrvistts bzkKisni ^us

-

s d ' ! - i ft "' » ' " ^ ^
^ ' t d d d W ' L

E - Dis Ssrvistts LzrxtSnIq « «
' votrsrnt den I '

tzttKlsllH nnä verllinäeit 6ie LntviostlunA von Runnvlir rinä i ?nlt8ll .

vis Lsrvistts kzrAisnicsus
' seklltrt vor rauLor N » ut , Sowwvr » xroLtti «» , HooLlsv , sox ^ toLcvli » und vLltssssr » , sowie vor sonstlAsn L » t » 1vILu >»xvi »

kkir bniue », «li « novli Lslnv K «8i» « ti8vlisn Aittol Asbrauvht tiadva , ist «Ue ^ nrrvuänox äsr
MZ l Lsrvistts H^Aisnicsuo

vis Ssrvistts dz
^
xisniqus

MHE - Lsrvistts bz^Aisnicsus
* mit - siel , fübren . denn es ist das sLvrlxs LUttvl , wslebes srmössliebt , den 1'eint u » » ukkLN !x rv rsinixsn . erkrisebend ?u
^ parkumirsn und den kettxlanr ru entkernen . lDW" Linen 6arton , entbaltend 2t Lervisttsn nebst l Ltüclc feinster Leite und 1 Lekwsmm .* versendet kravvo ^ oäsr xsxeu vorbsrixe Linsendunx oder Aacknabme von tl . 1.S5 ö . sV. das Vsvvral . vspüt äsr" * Vswpaxirlv IväustrtvUs äs rroäult » vkiwtqus » st ^ Irarmsosutt ^ us » , l? » rl » , kür Osst .- Vvx . u S » lk » » zL » äsr

Wisu , 6 . Lsrirk , A » ri » liilker8ll » 88v ?ii ' . 976 .
rüe lleutsoklsoll veesenclet die Filiale llee Lompsgoie lollusteielle , öeelin 8V . , Koohste . 75 . Vielieeveeksufee gesuvkt .

Verantwortlicher Redacteur : Pranz Walknöfer . — Farbe von P . HSüke. — Schriften von Arendter L MarKtowsky , k. u . k. Hoflieferanten, Wien.
Truck und Papier der „ Steyrermirht " . — Für die Druckerei .verantwortlich : Atbert N̂ietz.

Ex . lug Lec „ Wiener Mode" . -



Küchcnzcltcl vom 16 , bis 31 , Lugust.
Mittwoch : Erbsensuppe , Rindfleisch mi !

Kochsalat und Schlvümincn , Zwetschkenknvdcl ,
Donnerstag Italienische Snppe , Scvöp -

senschlägcl mit gebackenen Nndelwürstchen ,
Alandclpndding .

Freitag : Aalsnppe , Heist abgesottcner
Lachs , Spritzkrapfen ,

Samstag : Griessuppe , garnirtes Rind¬
fleisch, Wciukoch .

Sonntag : Risotto , gebratene Sardellen ,
Entenbraten mit Zwetschkencöster (Pflaumen
»ins ) , Pfirsichschanm *) .

Montag : Grünkolstsnppe * *) , Rindsfilet
mit kalter Scnfsance , Scheiterhanfen ,
, Dienstag : Fleckerlsuppe , Dampsbraten

mit Spinat nnd Spiegeleiern , Hirncroqncttes
init Citronenscheibcn .

Mittlvoch : Snppe mit Ulmergerstel und
Schwämmen , Rindsznnge in polnischer Sance
mit Kartoffelknödeln , Zwctschkcnknchen ,

Donnerstag : Künnnelsnppe mit gebacke¬
nen Brotjchnittchen , Laminstendrons mit
Goldrüben nnd Znckererbscn , Bnttcrtcigknchen
mit verschiedenen Lbstgattnngen belegt ,

ruppe , santirtcr Hecht oder Schill mit feinenFreitag : Fischragont
Kräutern *' '*) , Topienstrudcl ,

Samstag : Griessnppe , Rindfleisch mit Gurkensalat , Krebspndding ,
Sonntag : Spargelsuppe , gefüllte Champignons , Backhühner mit

Salat , MäringneSch ) .
Montag : Snppe mit Fleischknödelchen , Schinken in Wein gekocht

mit gebackenen Maiskolben , Vanilleanflanf .
Dienstag : Snppe mit Reibgerstel , Rindfleisch mit Paradeissauce

und Reis , gestürzte Rahmkartoffeln .
Mittwoch : Erbsenpnröe - Snppe , gerollte Rostbraten mit Schnitt¬

bohnen , Pfirsichscharlotte ,
Donnerstag : Snppe mit Milzschnitten , Rindsfricaudeau mit Band -

nndeln , gefülltes Kraut mit ausgestvchenen Kartoffeln .
*) H-' strstch schäum . Atan schichtet in eine tiefe Glasschüssel abwechselnd

Lagen von geriebenem Bisqnit , das man mit gestostcncn braunen Mandel -
makroncn gemischt hat , nnd gedünstete , gut äbgetropfte Pfirsichhülfte » . Ans
die oberste Schichte der Mischung wird fest geschlagener , mit Vanillezucker
gesüßter Obersschanm gehänst . Wünscht man denselben fester zu haben , so
mischt man zu 'Z Liter Schlagsahne , wenn dieselbe geschlagen nnd gesüßt
ist, 1 Deka aufgelöste Gelatine und läßt es vor dem Servircn 1 Stunde
in Eis stehe » ,

**) Grünkohkknppe . Für je 1 Person wird 1 Handvoll Hafergrütze
mit kochendem Wasser abgebrüht , 3 Mal mit kaltein Wasser abgegossen
nnd in Salzwasscr gekocht . Fcingehackter Grünkohl wird in einer Lösung
von Fleischcxtract in Wasser gekocht . Wenn die Hafergrütze schleimig ist,
streicht man sic durch ein Sieb , vermischt sie mit dem Grünkohl nnd lässt
sie mit ans Butter gerosteten Kartoffelwürfeln nnd Scheiben von Frank -

snrterwürsteln anskochen ,
* **) Santirtcr Tisch. Schill , Hecht oder Zander wird von Haut

nnd Hanptgräten ansgelöst , in längliche Stücke geschnitten nnd 2 Stunden
in Salz , Pstsfer , Citronensaft und Petersilie liegen gelassen . Dann hackt
man eine Mischung von feinen Kräutern , Sardellen nnd Champignons ,
läßt dieselbe in Butter leicht anfdünstcn , legt die Fisch ücke darauf , gießt
die abgeseihtc Marinade derselben nnd etwas Weißwein darüber , bedeckt
die Pfanne mit einem Papier nnd bratet die Speise rasch ab . Man servirl
heiße Butter oder Sardellenbutter dazu ,

ß) Möriiiqrics . Man schlägt 0 Eiklar zu festem Schnee , vermischt
denselben mit 2ö Deka Zucker nnd tO Deka Pndermchl , setzt die Masse
in gleichen Häufchen in starkem Abstande auf ein mit Papier belegtes

Blech , streicht sie mit einem Messer glatt , bestäubt sic mit Zucker nnd bäckt
sie bei gelinder Wärme ; wenn sie etwas Farbe haben , löst man sic vor¬
sichtig von dem Papier , höhlt sie etwas aus , läßt sie völlig anstrocknen
nnd füllt sie , wenn sie kalt sind , mit ' gesüßtem Obersschanm .

Anna Förster .

Wisrellrn .

Milcher und die Latakani . Auf dem Aachener Kongreß war auch
Angelica Catalani erschienen , nin sich vor den dort versammelten ge¬
krönten Häuptern , Feldherren nnd Diplomaten hören zu lassen . Alle
huldigten der unvergleichlichen Sängerin , Eines Abends hatte sie wieder in
einein Hofeonccrt gesungen nnd unter Anderem auch die große Arie der
Königin der Nacht ans Mozart

' s » Zanberflöte « unter rauschendem Beifall
vorgetrngen . Am kräftigsten klatschte der alte Blücher , Schmnnzelnd nnd
seinen grauen Schnurrbart drehend trat er ans die Sängerin zu nnd sagte :
«Hören Sic , das war ein schönes Stück , singen Sic doch noch etwas ans
der Zanberflöte !» — »Ja was denn ? » fragte die Catalani , »Ten Vogel¬
fänger . « — » Den kenne ich nicht . « — » Nicht ? Na , dann will ich ihn Ihnen
Vorsingen . « — Und damit begann Blücher mit seinem rauhen Baß überlaut
zu singen : » Der Vogelfänger bin ich ja , , , -> — «Bravo , Blücher !« rief
Kaiser Alexander lachend nnd gab damit das Zeichen zu allgemeinem
Beifall , — « O, « rief Blücher geschmeichelt , » ich kann den ganzen Pcipageno
auswendig, « » nd frischweg begann er sofort : »Mn Mädchen oder Weibchen
wünscht Pcipageno sich . . . » Noch stürmerischerer Beifall belohnte ihn , nnd
unter ungeheurem Jubel gab er schließlich noch die «Schöne Minka « znm
Besten , Der Catalani standen vor Lachen nnd Rührung die Thrüncn in den
Angen , »O , Feldmarschall !« rief sie , » Sie haben nicht nur den Kaiser
Napoleon , Sie haben auch die Catalani besiegt !«

Tränl
'eiu Geselle . In Kopenhagen wurde unlängst ein junges Mädchen ,

Frl , Sofie Christensen , als Tischlcrgeselle in den Tischlerverband ans
genommen , nachdem sie ihr Gesellenstück gemacht hatte . Es ist dies daS
erstemal , daß ein weiblicher Geselle hier officiell anerkannt ist . Das 26jährige
Mädchen ist die Tochter eines Schiffscapitäns ; sie fühlte schon in ihrer frühen
Jugend große Lust , sich eine selbstständige Existenz zu erringen . Sie trat
daher bei einem Tischler als Lehrling ein , bildete sich in ihrem Berufe sehr
schnell ans nnd zeigte großen Fleiß und Eifer , Ihr Gesellenstück , ein Bücher¬
schrank , der von Sachverständigen sehr günstig bcurthcilt ist, wurde ein¬
stimmig angenommen , Fräulein Christensen reist jetzt nach Amerika , um die
amerikanische Tischlerei zu stndiren ,

Siekzenstaker . Manch
'

Großväterchen oder Mütterchen vermag uns
noch von der guten alten Zeit verschiedene Einzelheiten zn erzählen , die
uns verwöhnte Kinder der Neuzeit in Erstaunen setzen, - - So wurden
beispielsweise noch in den Dreißiger -Jahren unseres Jahrhund rts , bei
Negenwctter auf den Glacis und alle » uugepflasterteu Thailen der Vorstädte
hie nnd da Knaben vertheilt , die den Vorübergehenden für wenige Kreuzer
die vorräthigcn Stelzen anbotcn , um über schmutzige Stellen wegznkommen .
— Und auch in anderen Städten war die Stelze ein beliebtes Traginittel .
Vorzüglich aber in den Niederlanden nnd an den französischen Seekühen , —

In Potsdam pilgerten selbst die Hoflentc in ihren Galakleidern hoch ans
Stelzen , erhaben über irdischen Schmutz , in ' s Schloß des Königs ,

Ein Mlsenschüher . Rasch ist ein neues Kleidungsstück , der von Frau
Marianne Bendl erfundene » Bnscnschützcr » , beim Tamenpnbliknm beliebt
geworden . Dieses Kleidungsstück besitzt, wie kaum ein anderes , die Eigen¬
schaft , dem Körper eine elegante und natürliche Form zn geben bei gänz¬
licher Vermeidung des Schnüren ? , Erst nach langjährigem , mühsamen
Studium ist es der Frau Marianne Bendl gelungen , diesem Kleidungsstück
eine derartige Vervollkommnung beiznbringen , um in Wien , VI, , Gumpen -

dorfcrstraßc 8 , eine Fabrik zn errichten und mit der Erfindung , welche in
allen Staaten patcntirt ist , in die Oeffentlichkeit zn treten .

Lou dem iwiFNstlichcii Kochbuchc : „ Pknta 'S Siiddcntsche
Mchc " likstt imil schon dic 22 . Ättfsage vor . Preis geh . 3 fl.

! < 11 « » I - «V § ; , 1 < 1 i <

Psiistkn - unä
'
Uüsolstö - V/LÄrkn - k

'
Äbiüki

v -n-tsdail. Wis » ,l,, 'ruvIiIs,ubs >iI3 . vrsnronsdsö .
INnsti'irto Lntntoxo xrntis miä N'nneo , 1827

Ilnii8 iiiitl liiielniilluiütlik !,

(Grosses Ka ^ er aller lZeäartsaNNcel kür Klaus unck Klicke .

Sxocialilllt : ri 'Ltitisel, »n- ammenxssteNt«, c»mi>Iste

ritt-, ^ '*01
. lTTit, oir 'Qkr 1300 IIIi.rslr 'slionSn csk'Kli. 1.1. kr'oo .
' öaäswsnnsn , vouolw - kppLi 'Lie , aüö 6efi '0k'Nö8-!V!L80iim6n eto .

Vivlor HsvUdel » , vormalr H . Ulutter ,
VVILW, I, , SriltxncrLerMr . s , ruiekst Nein irsusu Itattihause .

OrÖ88ts8 internsrionales

klaeiruiiAL - Lureau

, Vien , IX . 1 , IlevAxusse 20 ,

00MMI88i0N6N a ! >6s - in Wien

(Lmkäufön , Lo8tsIIung6n , Muslsr^ enäungen u. 8. IV.) , ivirä

9M6n - !^ 3n ^ 3k' b6it8 - 8p6ei3 ! l1äl6N - 0e8c : ^ äst
« exrünüst IS2S . 7s

'
/ « « , T . , <7. ^ kexrünüet 1825 . --K-

IILINsreisn !Iont !n,n"en « !>> stmmillielw «tarn xelwre-näe Knterinlien , ilucti (Ne nielN unter meine», >'«>nen in der »iVieno , Kode« erscl,einend«»
Unndnideiten nn >l äicheits-KuterinIien sind stets -uk knxer. — Muster- unä Lnsnurtrl -lendnuxen nuk iVunset, umzetrönd. 1770



-^ 7n -.- Mit dem nächsten Lefte erscheint ein SchmttmusterbogkN als Gratisbeilage .
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